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Vorwort. 

Die Anr^ung zu vorliegender A,bhftndlung, als einem Beitrage zu 
den Forschungen äber elsäasische Litteratur, erhielt ich von mänem 

hochverehrten Lehrer Heirn Professor Dr. Martin, für dessen freund- 
lichen Anteil und liebenswürdige Hülfe ich meinen aufrichtipren Dank 
hier ausspreche. Dankbar bemerke ich auch, dass Herr Dr. Schorbach 
mich bei der Zusammenstellung der Litteratur sehr unterstützt hat; den # 
Bibliofheksvorwalfunj^en von Stiass!)iir;x, Heidelberg, München und Paris 
hin ich für die jij;ewährle Benutzung der Handschriften verpflichtet. 
Endlich spreche ich bei dieser Gelegenheit die Hoffnung aus, dass 
meine Untersuchung der schon seit 10 Jahren vom Herrn Dr. Albert 
Bovenschen beab.sichtiLrten AusirMtie der deutschen Versionen der mande- 
villeschen Heisebeschreibung keinen Abbruch thun wii^d. 

Die hauptsSchlichen von mir benutzten HQlfemittel tmä folgende» 
iffovon die 2 zuerst genannten den wesentlichen Stoff zum Einldtungs- 
kapitel dargeboten haben : 

Bovenschen. (Untersuchungen über Johann von Mandeville und 
die Quellen seiner Reisebesehreibung» in der Zeitschrift der Gesellschaft 
für ErdkuÄde zu Berlin, Bd. 23, 1888. 

Warner, Artikel über Mandeville in tThe Dictionary of National 
Biographyj», Bd. 3ö, London, 1893. 

Vogels, cDas Verhältnis der italienischen Versionen Mandeville's 
zum Original», in der Festschrift des Gymnasiums zu Bfoers-(>efeld, 
1882. 

Vogels, «Die ungedruckten lateinischen Versionen Mandeville'sj>, 
im Programm des Gymnasiums zu Crefeld, 1886. 

Vogels, «: Handschriftliche Untersuchungen über die englischen Ver- 
sionen Mandeville's», im Jahresbericht über das Realgymnasium zu Gre- 
feld, 1801. 

C'ordier, «Jean de Mandeville», in der Zdtschrift <T*oung Pao, 
Archives de l'Asie Orientale», Bd. II. 1890. 

Yule und Nicholson. Artikel «Mandeville» in der cEncyclopaedia 
BrUannica», 9 tb Edition, Vol. XV, Edinburgh, 1883. P. 473 ff. 

Halliwell, «The Voiage and Travaile of Sir John Uaundeville» 
(Ausgabe einer cnj^lischen Handschrift), London, 1839. 

Goedeke, lieber Johannes Mandeville und die deutschen üeber- 
setzungen im «Grondriss zur Gracbichte der deutschen Dichtung^», Bd. 
I, p. 377 f. Zweite Auflage, Dresden, 1884. 

To hl er, Bibliographia Geographica Palaestinae. Leipzig', 18Ü7. 

Gör res, über Johannis de Montevilla in «Die teuLschen Volksbü- 
cher», p. 53 ff., Heidelberg, 1807. 

von der Hagen, «Kin Beitrag zu Geschichte und Litteratur der 
deutschen Volksbücher», im Muöeum für altdeutsche Litt. u. Kunst, 
Bd. I, S. -248 ff., Berlin, 1809. 

Roethe, Michel Velser ADB. 39, 576. 
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KAPITEL L 



Einleitung. 

MandeYllle und seine Reisebeschreibung nach dem 

Stand der heutigen Forschung-. 

Die ReisebeschreibuDg Mandeville's will nach Tilel und Inhalt die 
Avirklichen Erlebnisse eines Mannes darstellen, der den Ori(-iit durchreist 
hat. Der Verfasser nennt sich im Prolog John Mandeville, einen zu St. 
Albans in England geborenen Ritter, und behauptet, dass er im Jahre 
1322 (nach einer englischen Version 4332) sich einpesfhiflt und Ai- 
meqien, die Tartarei, Syrien, Persien. Aegypten, und viele andere Län- 
der durchwanden habe. Am Ende des \Verkea fQgt er hinzu, dass er 
nach 33 Jahren lieiintrekehrt, zu LQttich an der Gicht ei kninkt sei, und 
sich hier niedergelassen habe, um sich von einem tüchli^^en und ehr- 
würdigen Arzte pflegen zu lassen ; ferner, dass dieser Arzt, mit dem 
er in Aleiandria bekannt geworden sei, ihn veranlasst habe, seine Er- 
lebnisse niederzuschreiben. Dieses Buch fand bald eine ausserordentliche 
Verhi citniit; ; hs wurde in fast alle europäischr' Sprachen nberlrapren ; 
und die Zahl von volkstümlichen Ausgaben, die lurlwähiend bis in unsei- 
Jahrhundert erschien«!, beweisen, wie lange es bei den Lesern beliebt 
war. • 

Die erste Frage wäre nun : In welcher Sprache hat Mandeville sein 
Werk ursprünglich geschrieben ? In der französischen Version steht 
einerseits fol^cndor Passus: «Et sacbies que ie etisse erat livret mis on 
latin ponr plus briefment deviser. Mais pource qiie plusenrs entemient 
mieulx rommant (d. h. französisch) que latin, ie lay mis en romuiant, 
par quoy que chascun lentende.» (Pans, Bihlioth^ne Nationale, nouv. 
acq. fr. Mr. 4515). In der am besten bekannten englischen Version fin- 
den wir anderseits : «And yee schulle undirstonde, that I have put fhis 
Boke out of Latyn into Frensche, and translated it ayen out of Fren- 
sche into Enj^lyssche, that every Man of my Nacioun may undirstonde 
it.» (Ausgrabe von Halliwell, London, 1839.) In den italienischen und 
deutschen X'ersioiicii findoii wir dieselbe Stelle wie in den französischen, 
während die übrigen kerne iSoliz darüber enlballen, so dass es schon 

1 
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zu vermuten wSre, dass wir der französischen Gruppe Glauben schenken 

sollten. Ausserdem aber hat ein Vergleich des Wortl.uites der ver- 
schiedenen Versionen ganz sicher festgestellt, nicht nur, dass die fran- 
zösische die ursprüngliche ist, sondern auch, dass der Uebersetzer in 
keinem einzigen Falle mit dem Verfasser identisch ist. 

Wenn wir nun das Werk selbst betraeliten, um daraus etwas über 
die Persönlichkeit Mandeville's zu erfuhren, so sehen wir, dass es sich 
in zwei Teile trennen Ifts&t, wovon der erste sich mit Serien und Ae- 
gypten, der zweite mit den übrigen zu jener Zeit weniger bekannten 
Ländern beschäftigt. 

Der erste Teil enthält also eine Beschreibung des heiligen Landes 
und der W^e dahin ; er bat wohl das Gepräge mehr eines FAhrers 
als einer Reiseliescliieibun^', obwohl der Vt'if;isser einige persönliche 
Erfahrun;4eii oi'zählt. Er erwaiint, z. B., dass er Paris und Gonstanti- 
nopel besucht, dass er dem Sultan von Aegypten in seinen Feldzügeii 
gegen die Beduinen gedient, und dass er verweigert habe, sich mit 
einer reichen Fürstin zu verheiraten, weil er dabei seinem Glauben 
hätte entsagen müssen. Er will Aegypten während die Hegierung eines 
Königs Madabron * verlassen haben, und behauptet, dass er den Berg 
Sinai, wie auch durch besondere Gnade des Sultans den Feisendom zu 
Jerusalem besucht habe. Tim!/ nlU^dem hat er beinahe seinen ganzen 
Stoir von früheren Schriftsteilern entlehnt; ja in vielen Fällen sogar 
e^nze Stellen fast wörtlich übertragen. In erster Linie hat er sich nach 
Wilhelm von Boldensele* gerichtet; seine Berichte über Palästina hat 
er ans unmittelbar zeitgenössischen Ucisebücbern gesammelt ; das an- 
gebiictio sarazenische Alphabet fand er in der «Cosmographie» des Ae- 
thicus, s während er seine weitere Kenntnis von diesem Volke dem 
Werke «De statu Saracenorum» von Wilhelm von Tripolis* verdankte, 
üies sind jedoch bei weitem nicht alle Quellen, die er benutzte ; eine 
vollkommene Liste davon würde eine kaum glaubliche Menge von Schrifl- 
stellem aus allen Zeilen und Ländern autweisen. Aus allen diesen Pla- 
giaten, aber, ieui.htet ein Passus hervor, den wir bei keinem Vorgänger 
finden, und zwar ein historischer : er setzt die Geschiclite Aegyptens 
vom Jahre 1300 bis zum Jahre 1341 fort, d. h. bis zum Tode Em-Na- 
sii-s, beschreibt den Hof, und gicbl die Namen von zwei seiner Nach- 
folger an. Die^»« Geschichte ist wohl telileibuft, aber das (lartze macht 
den Eindruck einer gro.ssen Wahrhaftigkeit, und es ist vielleicht daraus 
zu schliessen, dass Mandeville sich längere Zeit am Hofe des Sultans' 
aufhielt, und Aegypten, wenn auch nicht Jerusalem besuchte. 



I Vielleicht Melik-el-Madhaffar (1346-47). 

- Einem deutschen Ritter, der Palästina in den Jahren 1332 — 33 bssuchte. 
and 1336 einen ziemlich gewissenhaften Bericht seiner Reise niederschrieb. 

* Vgl. G. ßernhardy, Grandriss der römischen Geschichte, Bvaonschweig 
1855, p. 650, 653 f. 

* Wilhelm von Tripolis ist einer der wenigen christlichen Schriftsteller 
des 13. Jatirbunderts, bei denen wir einer gerechten Schilderung der islami- 
tischen Religion und der mohammedanischen Völker begegnen, was sich ans 
seinem langen Aafenthalt im Morgenlande erklärt. Er veifasste im Jahre 1278 
seinen «Tractatus de statu Saracenoram et de Mahomete pseadoprophela et 
eoram lege et fide> Dieselbe tolerante BeUrteUung der saraMOischsn OlMlbfl]ia> 
t'ormeln findet sich auch bei Maadeville. 



— 3 — 

Im zweiten Teile finden wir, abgesehen von seinen Versicherungen, 
ganz und gar keine Spuren von persönlicher Erfuhrung. An Bolden- 
.selens Stelle tritt Oderich von Pordenone ^ und obwohl dieser schon im 
Jahre 1330 seine «cDescriptio orientalium partium» verfasste, lässt uns 
Mandeville dennoch glauben, dass er eine Zeillang sein Reisegeselle war. 
Uebrigens benutzt er hauptsächlich das «Speculum hisloriale» von Vincenz 
iroti Btiftuvais (f 1264) und die cHistom brientalis» Haitons von Ar- 
menien, s 

Zunächst also haben wir constatiert, dass die sogenannte Reise- 
beschreibung in Wirklichkeit ein Sammelwerk ist, und dass der Ver- 
iksser hdchstens einige der Länder gesehen hat, die er beschreibt ; wir 
haben diesem einst so angesehenen Manne eine ungeheuere litterarische 
Fälschung vorzuwerfen. Aber dnmit war dieser Plagiator noch nicht 
zufrieden ; Mandeville hiess er gewiss nicht, und es ist äusserst fraglich, 
er überhaupt Engländer war. Gehen wir jetzt zu den litterarischen 
Notizen über, die uns Nachricht von ihm bringen, so scheint es ganz 
sicher zu sein, dass das Grabmal des Verfassers der Reisebeschreibung 
vormals in der Kirche der Wilhelmiten zu Lüttich zu sehen war, und 
zwar bis zu der Zerstörung der Kirche im Jahre 1798. Darauf konnte 
man ein Wappen satnf folgender Inschrift entzifTern : «Hie iacet vir 
nobilis dominus Joannes de Mandeville, alias dictus ad Barbam, miles 
dominus de Cani{>(li, natus de Anglia, medicina« professor^ devotissimus 
orator el li tiiii uin suorum largissimus pauperihus erogatmrqui toto quasi 
oibe lustrato Lrodii diem vite sue clausit extremum anno domini 
MGGGLXXll uiensis novembris die XVll» (ich citire nach ISovenschen). 
Dies giebt Jacob PQterich von Reichertshausen > zuerst mit einigen 
Fehlern und einer sehr mangelhaften Beschreibung des W^^ppens in 
seinem Ehrenhriefe an die Erzherzogin Mechthild von Oesterreich wieder 
und erzählt dabei, dass er einen weiten Umweg von 12 Meilen gemacht 
halle, uro das Grab des cedlen. Ritters» zu sehen. Später berichten 



1 Oderich, ein Franziskanermönch, ans Pordenone in Friaal gebürtig 
verUess Kuropa zwischen lölü und löl8 als Missionär; er ging auf dem Land- 
wege von Trapezant nach Ormnz, von dort aas übers Meer nach Ceylon, Su- 
matra, Java und gelangte sogar bis nach Peking. Nach seiner Rückkehr im 
Jahre 1330 wollte er sich dem Papste in Avignon vorstellen, erkrankte aber 
und starb am 14. Jamuir 1331 in üdine. [Vgl. Yule, cCathay and the way 
tbither», London, 1866.J Wegen der grossen Debereinstimmnng seines Boches 
mit dem HandeviUe^s wurde Oderich bis zn den neueren Forschnngen als Pla> 
giator hin^'i stt llt ! ! 

2 Haiton war mit dem König von Kleinarmenien verwandt, der zu der 
Gefolgschaft Mangos, des (Jrosskbans der Mongolen, gehftrte. Er erlebte selber 
einen grossen Teil der Ereignisst- die er in seiner Historia erzählt. Nachdem 
er die Feldzüge des Grosskhans gegen den Sultan von Aegypten mitgemacht 
hatte nnd seinem Vaterland der Friede wieder gesiehert war, trat er in ein 
Kloster in Cypern nnd wurde im Jahre 1305 Prämonstratensermönrh. Bald 
darauf kam er nach Frankreich, und in Poitiers im Jahre 1306 diktirte er 
aof Befehl des Papstes Clemens V. seine Geschichte in fransöstschttr Sprache^ 
welche im Jahre 1307 ins Lateinische übersetzt wurde. 

8 Geboren gegen 1400. Sein im Jahre 1462 in Heimen verfasster Brief ent- 
hält hauptsächlich ein Verzeichnis der in seiner nnd in anderen Bibliotheken 
befindlichen Gedichte nnd Bitterbüohei. Heransg^eben von Karajan. Z. f. d. 
A. Vi. p. öl— 5y. 
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dasselbe ganz unabiiängig andere Historiker, unter ihnen Ortelius^ in 
seinem citinerarium GaTlo-BrabanticumVf der das Wappen etwas anders 
und auch verständlicher als Püterich schildert, jedoch nicht aus eigener 
Ansicht, sondein nach dei' Besch reibun^: eines Mönches. Daraus aber 
ist weni^ zu gewinnen ; dieses Wappen bat kein Zweig der englischen 
Familie Mandeville je beseasan. 

Etwas viel wichtigeres erfahren wir aus einem Auszug, den Louis 
Abry2 aus dem «Myreur des Histors» von Jean des Preis dit d'Outremcuse^^ 
gemacht hat. Die uns interessierende Stelle (nach Bovenschen, der 
nach Lefort,* VoK XXVII, p. iOS citiert) lautet folgendermassen : <L*an 
1372 mourut ä Liege le 12 nov. un hemme fort distint(u6 par sa naissance^ 
conlont de -s'y faire connoifre sous le nom de Jean do liourp:oi<;2;ne dit ä 
la Barbe ; il s'ouvrit neanmoins au lit de la mort ä Jean d'Outremeuse 
son comp^re et institue son exi^cuteur testamentaiio. J)e vrai il se titra 
dans le pröcis de sa derniere volonte mcssire Jean de Mandeville, Chevalier, 
comte de Montfort en Angleterre et seigneur de Tlsle de Campdi et du 
ehatMU Perouse. Ayant cependant efl le malheur de tuer en son pays^ 
'un oomie qu*il ne nonime pas, il s'en^agea ä parcourir les Irois parties- 
du monde, vint ä Li6ge en 1343; lout sorti qn'il ctoit d'uno nol)lftsse 
tres-distinguee, il aima de s'y tenir cache. II etoit au reste grand 
naturaliste, profond philosophe et astrologue, y joint en particuHer une 
connaissanoe tr^s-singuliere de la physique, se trompant rarement lorsquML 
disoit son sentiment ä l'^gard d'un malade, s'il en reviendroit ou pas». 
Hier haben wir ein ziemlich zuverlässiges Zeugnis, das un^» endlich dazu 
verhilft, die Persönlidikeit Mandeville's festzustellen. Wir lernen hier,, 
dass er zu Lüttich unter dem Namen Jean de Bourgoigne mit dem Bei- 
namen «ä la R;irh(')> wohnte, und dass er ausserordentliche Kenntnisse 
in der Medizin und in anderen Wissenschaften besass. Nun aber wird 
der Arzt, den Mandeville in Alexandria traf, der «aus unserer Gegend»- 
kam, und der ihm half, sein Buch zu verfassen, in einei- alten fran- 
zösischen Hs. «Jeban de Burgoigne dit a la Barbe» und in einer lateini- 
schen Bearbeitung «Johannes ad Barbam» genannt. Diesen Jean de- 
Bour^Mii^^'ne kennen wir auch als den Verfasser von einigen W^erken üb^r 
die Medizin, wovon sich eins merkwürditrerweise in demselben Per- 
gamentband befindet wie eine französische Hs. der Mandevilleschen Reise- 
beschreibung. Es ist also zweifellos, dass diese zwei Namen eine und= 
dieselbe Person bezeichnen, und so bleibt nur die Frage zu erledigen 
— welcher ist der echte? Hierfiher ist nicht viel zu sagen : fiepen den 
Namen «Jean de Bourgoignej» haben wir keine Gründe; gegen «Mande- 
ville» anderseits können nvir behaupten : 1. dass das vormals auf dem 



1 Ortelias lebte 1527-^98. VgL Beoknuum, Litt der &liw«n Beiaebe- 
Schreibung. 1808. Bd. IL 

~ Em Liittirher Herold, 1649—1780. Sdn Werk ist ein «Bseaail htealdiqne- 
des mafiistiats de Li6ae». 

s IVOatremense, der Handevilk'B letzte Wfinsche und Gestindnisie am 
Sterbebette erniifing und vielleicht anch die oben besprochene Grabschrift be- 
sorgte, Terfasste sein Werk in 4 Bänden. Der letzte, der die Jahre 1341 — 99 
bebandelt and den betraffimden Passas entkalten haben soll, ist leider ver- 
loren gegangen. 

* Lefort schrieb am Ende des 17. Jahrkanderts eine Sammlung genealo- 
giseher Notiaen aus dam Warka des Loois Abry ans. 
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Grabe sichtbare Wappen keinem Zweig der Familie Mandeville angehdrt 
hat, 2. dass ein Mandevilie die Freiherrscbaft von Montfort nie besessen 
tiat, 3* dABS, obwohl mr 2 John de Mandevilles dieses Z^talters kennen, 
•dennodi keiner von beiden unser Mandeville sein kann, 4. da.ss die An- 
nahme eines Pseudonyms «Mandeville» sich gut erklären lässt. Wir 
haben es also mit einem Lütlicher Arzte, namens Jean de Bourgoigne 
4\t k la Berbe, zu thun, der eine Reisebeachreibung ganz gemütlich zu 
Hause verfasste, ohne dass er den grös^iten Teil der Länder besucht hatte, 
die er beschrieb. Er hielt sich vielleicht längere Zeit als Arzt am Hole 
• <ies Sultans von Aegypten auf, und dieser Aufenthalt kann sowohl seiner 
Kenntnis der dortii^en Zustände zu Grunde liegen, als auch ihm die An- 
re^ij^unf^ gegeben balif^n, fine Bekanntschaft rnit dem an^xobliclien en^li- 
«chen Ritter zu behaupten. Um seinem Werke eine grosse Verbreitung 
2u sichern, hat er einerseits in französischer Sprache geschrieben und 
anderseits seine Leser glauben lassen, dass es von einem seiner Patienten, 
■dem englischen Ritter Mandeville, verfasst worden sei. Hatte er es mit 
Jbeinein, eigenen Namen herausgegeben, so wäre es gleich als eine 
Fftlschung verurteilt worden ; denn er wohnte wenigstens etwa 90 Jahre 
in LOttich. Nun aber am Sterhebetle, im Hinblick auf den grossen 
Erfolg seines Buches, ergreift ihn der lilferarische Ehrgeiz ; er bekennt 
sich als Verfasser desselben, und, um die Wahl des Pseudonyms 
passend zu erklären, behauptet er, dass er von der wohlbekannten 
englischen Familie stanune und den Namen Jean de Bourgoigne (seinen 
echten N amen) nur aus Bescheidenheit und Fui'cbt gewählt habe, um 
unbekannt zu bleiben. 

Ob dieser so begabte Lügner ein Engländer oder ein Franzose war, 
bleibt unsicher. In England linden wir erwähnt einen Jean de Bour- 
gojne, der in der Uegierungszuit Eduards II. dem Baron de Mowbray 
als Kammerherr diente und an der Empörung gegen die vom Könige 
begünstigten Oespensers im Jahre 1321 teilnahm. Die D^pensers vrar- 
den des Landes verwiesen, während dem Tean de Bourgoyne unter an- 
deren seine Gegnerschaft verziehen wurde. Im nächsten Jahre aber 
wurden die Despensers zurfickgerufen ; sie trugen den Sieg fiber ihre 
Feinde davon, der Baron dö Mowbray wurde jetzt verbannt und Jean de 
Bourgoyne hei wieder in Ungnade, so dass er Grund genug hatte sich aus 
England weg zu begeben. Die Uebereinstiniaiung der Jahreszahl 1322 
imt derjenigen, die in der Reisebeschreibung angegeben wird, ist be- 
merkenswert ; dies allein genügt aber natfu lii h nicht zu beweisen, 
•dass dieser Jean de Bourgoyne dieselbe Person wie unser Lütticlier Arzt 
war. Wohl ist es möglich, und so würde die Kenntnis von England 
sich erklären, die dann und wann in der Reisebeschreibung zu Tage 
triff, vielleicht auch sogar die Annahme des Pseudonyms Mandeville; 
deuu, als Feind der Despensers, gehörte Jean de Bourgoyne zur selben 
Partei wie ein echter John de Mandeville, der an dem Tode Piers Ga- 
vestons im Jahre 1312 Teil hatte. 

Nachdem wir auf diese Weise seinen Betrug auseinander gesetzt 
haben, wollen wir zum Schiuss nicht versäumen, seine Belesenheit frei 
anzuerkennen, und die (yesehicklichkeit, womit er den gesammelten 
Stoff auf solche Weise in sein Werk einzuflechten wusste, dass ein ge- 
wisser Hauch der Wahi beit durch das Ganze hindurchzuwehen scheint. 
Kr wurde auch in seinen litlerarischen Hoffnungen nicht enttäuscht ; 
:sein Werk erwarb sich die grösste Beliebtheit und wurde in alle mo- 
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dernen Kultursprachen Obertragen» während der Verfasser 5 Jahrhun- 
derte lang für eioeu der kühnsten Reisenden des Mittelalters gehalten 
und erst am Ende des 19. in seiner FUlschunfir ertappt worden istJ 
Wie man erwarten konnto, haben spälere Schrif'tstcllor wiederum von ihm 
entlelint^ ; so z. B. der sclion g^enannte D'Outremeuse in dem «Myreur 
des Histors», und Christine de Pisan s in ihrem im Jahre 1402 verfass- 
tm Gedichte cGhemin de Long Estudc», wo sie sogar viel sieht und 
besru-ht, was unsei- wtckrer Mandeville selber für unmöglich zu sehen 
oder zu besuchen ausgab. 

' Endlich sei kurz erwähnt, dass verschiedene andere Werke ft)r den 
Verfasser der Reisebesclueibung in Anspruch {jenommen sind, aber diese 
Frage bedarf noch nähere Untersuchung. Es ist jedoch sehr wahr- 
scheinlich, dass einige Abhandlungen, die zum Verfasser einen Jehan de 
Bourgoimie haben, wie z. B. die schon erwähnte mit einer Mandeville^ 
sehen Hs. im selben Bande befindliche über die Medizin, unserem Rei- 
sebesclireiber zuzuschreiben sind ; urn so mehr da derselbe sich in seineia 
Reisebuch in verschiedenen wissenschaftlichen Excursen ergeht. 



I^APITEL II. 

Otto von Diemeringen und seine Uebersetzung. 

I. Persönliches. 

Alles, was wir über Otto von Diemerinj,'en berichten können, findet 
sich in seiner Uebersel/.unt^ der mandeville.sriien Reisebeschreibnng. Er 
macht uns in einer kav/.eii Einleitung die Mitteilung, dass er Domherr 
zu Metz war, dass er die Arbeit unternommen habe, die Reisebeschreibung 
ins Deutsche zu fibersetzen, damit sieden Deutschen auch zur Verfri{i:ung 
stehe, und dass er dabei sowohl eine lateinische als eine französische 
Vorlage benutzt habe. Uebrigens können wir nur behaupten, dass er wahr- 
scheinlich in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts geboren war. Die älteste 



1 J«doeh behauptet Sebastian Franck in seinem Weltbaeh (1584). cAuch 

etwas von ncw gefnndcTien weiten und Inseln, nitt anP Beroso, Joanne de 
monte villa, S. Brandons Hjstoii, und dergleichen Fabeln, sandei 
ani^ angannmmen, glaubwirdigen wfarnen, wenschribem» mitaateilen. [?g1. 
Wackemagel, Lesebuch. 3. Teil, Bd. I, p. 319]. 

* Im «Sleigertüechlin> von Hermann v. Sachsenheim, wo die Rede von 
einer Pilgerfahrt zum hl. Grab ist, erinnern einige Stellen an die Reisebe- 
Schreibung : Antarticus den Stern | Haslu den auch gesehen> ?> «Ich hab wol 
Bust gelesen | Das man den sternen sech | In etlich landen wech». «Zu Alkir 
in der stat | Darin der soldaii hat | sin wonung allermeist». [Herausg. in der 
Eibl. deB Litt. Voreins, Bd. 21, pp. 202—255]. Nocli mehr in der Mözin T. Sach- 
Senheims: Dallach Sperberbarg, 8. Ausgabe von Martin S. 2o. 

* VfL Bomania» Bd. XXI, 1808, p. 898fl: 
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datierte Hs. trSgf die Jahreszahl 1418; sie ist nun offenbar nicht die 
Originalübersetzung, denn es fehlen verschiedene Stellen, die sowoiil 
den anderen diemeringschen wie auch der ihnen am nftchaten stehendo» 
französischen Hs. gemein sind; daraus ergiebt sich, dri'^s Otio schon 
vor 1418 seine Beaibeitung verfasst hatte. Ferner da die betreffende 
französische Hs. eine ganz besondere Enlwickelung der ursprünglichen 
Reisebeschreibung darbietet, können wir wohl mit Recht vermuten, daas 
diese Version verhältnissmSssig spät entstanden ist. Mandeville muss 
zwisclien den Jahren 13ö6, dem Jahre seiner Heimkehr, und 1371, dem- 
jenigen aeinea Todea, sein Wcirk ver&aat hahoi, während die Ufeate noeh 
erhaltene Ha., eine französische, aua dem Jahr 1371 datiert iat. Wir 
werden uns also nicht sehr irren, wenn v^'ir die uns interessierende 
Thätigkeit Ottos in den Anfanj^ des 15. Jahrhunderts setzen. Er war zu 
dieaer Zeit Domherr, wahracheintich also gegen Mitte oder In der aweiten 
Hälfte dea 14. Jahrhunderte gehören. 

II. Seine XTebersetzung. 

Da eine gründliche Untersuchung der französischen Hss. der man- 
devilleschen Reisebeschreibung i noch nicht gemacht worden ist, musa 
ich mieh rnll der Einteilung derjenigen, die ich kenne, in zwei Haupt- 
gruppeu begnügen. Von den 12 französischen Hss. gehören 11 der ersten 
Gruppe an, aua welchen ich (x), die Slteate una erhaltene, als Vertreter 
ausgewählt habe. Diese Gruppe befrachte ich als die gewöhnliche dem 
Original am nächsten stehende französische Version. Die zwölfte Hs., 
(z), verlritt von den mir bekannten allein die zweite Gruppe, die sich 
hindere durch die häuGge Erwähnung Ogiera v. Dänemark* v<»i der 
ersten unterscheidet. Es ist bemerkenswert, dass (z) in Lütlich geschrieben 
worden ist, wo Ogier als Lokalheld angesehen war; ja der Name des 
Schrei})ers ist Ogier de Caumont, woraus zu ersehen ist, dass dieser ' 
Name kein selten vorkommender war. 

Die diemeringsche Bearbeitung (D) ^cht nun auf die zweite Gruppe 
zurück, während eine zweite, von einem gewissen Michel Velser» ver- 
fasate Uebersetzung (V) die gewöhnliche französische Version wiedergiebt. 
Ein Vergleich der Hauplabwächungen der verschiedenen Versionen wird 
die Sachlage klar darstellen: 

(a) In den di em eringsch en Hss.^ fehlen folgende Stellen, 

dia sich in (x) vorfinden: 
1) Hin« einleitende Predigt über die Gründe, waram wir Palftatina «das 

gesegnete Land nennen; 2) Mandeville erklärt waram er in französischer 
pzache gasoliriabail hat; 3) der Vergleich zwischen Christas und dem Phönix; 



1 Dr. Vogels hat diese Arbeit in Aussicht gestellt. S- auch Verzeichnis der 
Haa. p. 23 tt. 

2 Vgl. J. Barrois, «La Chevalerie Ogier de Danemniche», 1842. L6on 
Gautier, «Les öpop^es frau9aise8» Carl Voretzsch, <Die Sage von Ogier dem 
Dänen md die Entatehnng dar Ghavalerie Ogier». Ang. Scheler, «Lea Bnfanee« 
Ogier». 

* Dieser ist nar dnrch die Anwesenheit seines Namens (vgl. S. 46) in seiner 
Uabcrst'f x.ung bekannt. 

* Ich ziehe nur a, ^ und v in Betracht, aU die 3 allein zuverlässigen. 
8. auch p. 12 ff. 
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4) die Erklärung des scheinbaren Widersprnohes zwiachen doi- Weissagung 
EhftTids, dass Chriatoa 40 Jahre leben würde, nnd der Thatsache, dass er aar 
83 JiAra and 4 Monate lebte; 5) alt die Juden nnaern Hierrn einem Felaen 

berabstüi'zen wollten, ging er mitten dnrch sie hindurch ; 6) Berichte über die 
Sekten in Syrien ; 7) Berichte über die Glaubensformeln, Sitten, a. s. w. der 
Sarazenen ; daraaf die Erzählung einer Discuasion swiaohen lundeville nnd 
dem Sultau, und Muhammeds Lebensgeschichte; 8) zu Nineveh ist das Grab 
des hl. Tobias; 9) eine Abhandlung über den Diamant; 10) in Ghana betet das 
Volk Feuer, Schlangen, u. s. w. an; darauf der Unterschied zwischen Idola 
nnd Simu'.acra; 11) Beschreibung der Löwen in (^liana; 12) die Einwohner von 
Falambe beten den Ochsen an; l'd) in eiuur Kirche zu Calamie sind viele 
Abgötter; Schilderung des heidnischen Andacbtswesens ; 14) eine astronomische 
Dissertation; 15) Uandeville hat einen glaubenswurdigen Mann gekannt, der 
ganz um die Welt herum gefahren war; 16) in Manchi herrscht die Sitte, die 
Götter mit dem Rauche gekochter Gerichte zn speisen; 17) in Janikai ist ea 
Mode, QästmäUer in den Wirtahäasern zn bestellen ; Itt) Sohildernng einea 
k&nstUchen Weinstooks am Hofe des Grosskhans. 

In vier von diesen 18 Stellen stimmt (z) mit (D) überein, indem 
ihr auch (3), (5), (9), (16), fehlen, wähieiitl (V) sfiniinlliche aufweist. 
Ob nun Uiemerin^en für das Weglassen der anderen selbst verantwortlich 
ist, oder aber eine Hs. vor sich gehabt hat, der sie auch fehlten, kann 
ich aus dem mir vorliej^enden Material nicht feststellen. Rr war vielleicht 
zu scharfsinnii?, (i) zuzula^^son : da lieisst os, dass zur Zeil Davids das 
Jahr nui' lü Monule hatte, so dass Uavid mit 40 Jahren 400 Monate, 
also 33 Jahre und 4 Monate gemeint habe. Es ist auch auffallend, dass 
in 5 Stellen, (6), (7), (10), (12), (13), heidnischo oder nichf orthodoxe 
Religionen besprochen werden ; hat er als Geistlicher wegen Mandeville's 
toleranter Behandlung: derselben darauf verzichtet? In vier Fällen, (8), 

Öl)> (^')» handelt es sich um kurze Stellen, die in einer anderen 

s. dieser Gruppe durch Nachlftssi^'keit des Schreibers nhersehen werden 
konnten. (14) und (15) {gehören zusammen und gesellen sich einer 
gdehrte Dissertation (M) zu, welches (z) nicht enthält; daher ist vieUeicht 
anzunehmen, das« diese auch in Diemeringens Vorlage nicht vorhanden 
waren. 

Viel wichtiger ist folgende Beobachtung : 

(D) enthält eine Reihe von Stellen, die in (x) fehlen. 
Davon giebt es nicht weniger als 35 Fälle. Um eine aus^^edohnte Lirte 
zu vermeiden, werde ich kurzwe;,' 1 i von ihnen als Ojrierstollen bezeichnen. 
Mit einer einzigen Ausnahme giebt (z) sie alle wieder, so dass wir für 
Otto eine Vorlage annehmen dQrfen, die sie alle enthielt. Ottos Prolog 
und Einteilung in 5 Bücher, so wie die diemerinprsche Vorrede, könnten 
wir natürlich in den französischen oder in den velserschcn Versionen 
nicht erwarten. In noch 9 Fällen stimmt (z) niil (D) überein : 

l).eine Inschrift auf den Pyramiden wird angegeben; 3) als die hl. Jung- 
frau zu viel Milch in den Brüsten hatte, frclrn Mi ichtropfen auf einen Stein 
hinab, deren Flecken Mandeville will gekiisät haben; Sj das samaritanische 
Alphabet; 4) Hiobs Lebensgeschicbte; 6) in Palombe haben die Weiber grössere 

Bärte als die Männer; H) die Erwätinniig der Vorstädte Casays ; 7) Berichte 
über das Land Comanie, das au Kathai grenzt, und über die 8 V7ego nach 
Indien; 8) die Erwähnung von Manritanien ,* 9) ein nit Sand bedecktes 
Meer und eine Ebene, in der morgens Bäume emporwachsen und abends wieder 
verschwinden. So haben wir nur noch folgende d unericlärte Fälle; 1) eine 
Inschrift auf den Trflmmern der Katharinenkapelle auf dem Berge Sinai; 8} 
Krwähnun» von Tains Brudermord; 3) bei der Erwähnung eines Berges, WO 
Christus die Volksmenge speiste^ wird hinzugefügt, dass er auch dort oft 
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predigte; 4) die Angabe eines Weges nach Jerusalem durch Persien, Armenien, 
die babylonische Wfisie nnd Aegypten ; ö) die Satyre anf dem Berge Aihos; 
6) die List, womit Alexander die Elefanten seiner Feinde erschreckte; 7) Er- 
klärung des Phänomens, dass das Meer an der Küste PiUeus eben so hoch 
wie die Wolken steht; 8) in Symago waren früher die gelehrtesten Magier; 
9) die Residenzstadt des Priesters Johannes ist Syrsse; Schilderang des Hofes. 
Hier finde ich keinen Grund zur Vermutung, dass Otto eigene Einschiobungeu 
gemacht habe ; die betreffenden Stellen werden sich wohl in der französischen 
oder in der lateiniscbeo Hi., die er bei seiner Oebereetzang benaüste, vorgefonden 
haben. Wm die ▼•Iwnehe Hs. betrifft, ist wiedemm za bemerken, dass sie 
durchaus mit (x) in Einklang ist, indem ihr sämmtliohe 35 StäUtn fisblen. 
((•) Betreffs d e i- N a tu e n f o r rn e n : 

Da die 2 vorheiyelieiulen Ahschnille schun au sich j^etiü^eu werden, 
um meine Anfücbt zu beweisen, werde ich nun weiter nur eini{fe der 
Orts- und Personennamen heis[)ielswi!ise liorvorheben. Kini^'^e Bemerk- 
ungen schicke ich aber voraus, die man in Betracht ziehen niusä, um 
diese Namen zweckmässig zu vergleichen : 1) «c» und <tt sind oft kaum 
zu unterscheiden ; 2) «cch», «th» sind als andere SchreibuDgen ffir cc», 
«tJ» anzusehen; 8) «s» [f] ist oll mit «f» [f] vortruisrfit. 

(x) Aton, (f) Acbon, [ix) (^) (7) Ancon, (z) Ancon;] (x) (?) Helyra, 'a) ([jj 
(T) (z) Heiin; (x) Sychem oder Sychar, (9) Sichern oder Sucbar, (z) Siconie, 
(et) Sichem, (3) (".') Sieben; (x) Sardenay, (r) Sardauay, (z) (y) Sardenach, (3t) 
Sardine, (.i) Sardenace ; (xi Chinemont, [f) Chynemet, (z| Cheneton, (z) {j^) 
Chaneton, 7) Canton; (x) Suza, (?) Sosar, (z) Saxis, (ß) Saxxis; Ix) Hnr, 
(?) Huur, (z) (a) (S) ür, {7) Vyr ; (x) Arigues. Origues, (z) (7) i fi t Ormes, 
(7) Armes; (x) Cilifonde, ($)' Cclisand, (z) Cylempho, (et) Tylempho, (,i) Te- 
lempho, (7i Tylempo; (x) (?) Dolay, (z) (a) (3) (y) Dalach ; (x) (?) Millestorach, 
(s) Milcorache, (a) Milcbor&che, (3) Milstorache, (7) Mylchorache; (x) Galcat, 

2) Galcas, (z) Gathalonebes, (z) (3) Gacalanoches. {7} Galata Nothes; (x) Mi- 
i»che, (f) Midreich, (z) Exidite, (a) (7) Oxiderache, (ß) Oxsiderache. 
Die Ergebnisse unserer hislieri^^en Untersuchungen sitnj also : 

1) Diemeringens französiscl»e Vorlage gehörte zur selben (Jruppe wie 
(l), war jedoch nicht (z) selbst. 

2) Velsers französische Vorlaufe gehörte zur seihen Gruppe wie (x); 
die inhaltliche Uebereinstimmung von (9) mit (x) ist sehr auffallend, 
aber von einer einzigen so verdorbenen velserschen Hs. ausgehend, wäre 
es gewagt zu bestimmen, oh gerade (z) oder eine andere Hs. dersdbm 
Gruppe von Volsor benutzt wurde. 

Dies kann also durch folgenden Stammbaum dargestellt werden : 



und Velsers Ueberselzungsweise. In der Person Velsers haben wir nicht 



1 Wir «siden sp&ter (p. 48 £F.) sehen, dass (2) bald die diemeringscbe, 
bald dia Telseraoha Yacsion wiadergiebt Hier fehlt der Name in (7;. 
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nur einen Uebersetzer, sondern einen Herausgeber, der gelegentlich 
eigene Anmerkuni^ hinzufügt. Er erklärt z. B. wie man Stadien und 
andere Lrni^enrnasse messen soll ; bei Erwähnung einer Stadt Saxis, 
bemerkt er, gehört zu h»ben, dass nie Canys hiesse ; um seine Leser 
.zu versichern, dass die mandevilleschen Erzählungen keine Uebertreib- 
un^en sind, fugt er eine Geschichte hinzu, die von einem bairischen 
Hunde spricht, dm er gesehen haben will, und der 3 Eier legt; von 
diesen geben 2 Vögeln, das dritte einem Hunde den Ursprung. Bei 
Diemeringen, im Gegenteil, können wir, ¥om Prolog, von der Einteilung 
in Bücher, und von der diemeringsdien Vorrede a^eseben, nichts ein> 
geschobenes constatieren. Er hat uns wohl eine getreue Ueborsetzung 
seiner Vorlagen gegeben; sein Patriotismus bewog ihn zur üebernahme 
der Aufgabe, das nach seiner Meinung wichtige und echte Werk 
Mandoville's soinon I.andsicuten zugäri'^lirh zu machen, und er gab sich 
nicht der Versuchung hin, seine eigeue Persönlichkeil in den Vordergrund 
zu rücken. 



KAPITEL III. 



Verseiolmis der Hss. und alten Drucke. 

I. Folgeude Hss. und Drucke habe ich benutzt : 

A. Handschriften : 

1. Französische: In der Pariser Nationalbibliothek : 

JSfr. 4:515 nouv. aeg.fr. Pergament; 4«; 96 Bl&tter. Datiert, 1371. %Le livre 
JdiMi de IfwodeviUe ehenüier». Diese Hs. beseiehne ich mit (x). 

Anfang: «Comme 11 SOit ainsi que la terre doiiltre mcr . . .». Schlas« : 
. . . Qai en trinite parfaite vit et regne par toas siecles et par tous tempg. 
Amen». «Escript par Baonlet dorliens laa de graoe mil CCClizi le XVme- 

jour de Septetnbre». 

Am Ende folgen die bisher fehlenden Alphabete der Griechen, der Aegypter, 
der Chaldäer und der Hebräer. 

Nr. 1 foi fr. l'apicf ; folio; aus dem XV. Jalirliundert ; fragmentarisch. Das 
letzte Blatt tragt die Nummer 111, nach der ursprünglichen Zäblaug; es fehlen 
Bi 1—6, 9, 19, 20, 22, 23, 34, 38, 39, 69, 64, 68, 09, 97, 98, 106, 106« 110, 
nnd eine unbestinnmte Zahl nach III. 

Anfang: citem, en ce jardin le renoia saint pierre III fois>. Schlnss: 
«. . . et a Celles ydoUes ilz oCTrent tous de Icars viandes et de leurs boyres.. .» 

Nr. fr. ^^tg.', 41* \ ans dem XV. Jahrhundert; fragmentarisch. Das 
letsto Blatt tiigt die Nammer 101 naeh der ursprünglichen Z&hlnng ; BI. 1—3, 
7—16, 71, 72, 75, 76 und eine unbestimmte Zalil nach 104 fehlen. 

Anfang: «. . . vi, car plas chier chatel ne plus grant raencon ne pot il 
donner poor nons . . .». Soblnas: «. . . et si nont point de langne. En ce 
pais . . >. 

Nr. 2810 fr. Ferg. j foho \ 299 Blätter. Eine Sammelhandschrift : «Livr» 
des ICenieillttB damonde», mithaltend: 1«, <Le livre de Ifare Fral», BL 1—96: 
2», «Le lim frere Aadrie de lovdre des freres ninenn», Bl. 97—116; 9^, «Le 
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IWn de Taleren da Piemgaort eardiiwl», Bl. 116— 1B6; 4^ «Le livrt da laaUt 

da grant caan», BI. 137—140; 5°, «Le livre mcsire Gaillaume (!) de Mande- 
Tille», BL 141— 22Ö; 6^ «La livre de frere Hayton», Bl. 2:20-267; 1», <Le ÜTie 
de freie Bidl de lordta dee frerea praadiaaTa», Bl. 988—990. 

Das f&nfta Bnah bagimit : cComma il aoit ainai que la terra donltre mar...». 

and scbliesst: <. . car dien prent toat a mercy ceuls qni mearent en boiUM 
entencion et qni vrayemcnt se repenteut*. «Scriptum anuo domini 1424». 

Kr 5586 fr, Papier; folio ; 119 BI. ; eine Sammelhandaeteift ffie enthält: 
1", «Le traite de Mendeville», Bl. 1—88; 2", «II fnt jadis nng empereor a Rome 
qui fut prealx et ▼aillant le quel fut appelle par son druit nom Poncianas. . .> 
BL 89—119, ein Bruchstück. 

1^, beginnt : cComme il soit ainsi . . > and scblieest: «. . . vit et regne par 
tons tiiecles et par tone tempg. Amen». Am Ende : «Eacript lan de grace nul 
OGCclxxvii». 

Nr. Ö63S fr. Papier; folio: 188 BL; aaa dem XV. Jahrbundert «Voiage de 
la terra aainte par Jehan da llandeTitle Chevalier angloia». AnfiaDg: «Comme 

il sait ainsi . .>. Schhiss : <. . . cur dieu prent tout a marcj ceolz qai nmirant 
eu bonue enteofon et qai vraiement se repentent*. 

Nr. 6634 fr. Papier ; folio ; 87 Bl.« QDTOllatKndig ; ana dem XT. Jahrhnndert. 

«Le livre Jehan de Mnndeville Chevalier» Anfing: *Comme il soit ainsi...» 
äuhloBS : «. . . et si a dedans mult beaux jardins et tout Ic paviemeiit . . .» 

Nr. 5635 fr. Perg., folio; 69 Bl . zweispaltig; datiert 1402. «Le voyaige 
de Jehan de Mandoville de sainct Anbin». Anfang : « . . Je Jehan de Mande- 
Tille Chevalier passay la mer lan de grace uiil llU'tXVlI . .*. Bl. 8. verso : 
«Ck>mme qail soit qna la terra donltre mer . . .». Schlass : €. . . qni en trinite 
parfaite vit et regne par <ons siedes et par tons tcmps. Amen». Am Ende: «Ex- 
plicit le livre Jehan de Mandeville chevaüer fait par nioy G. Mayes lan de 
grace mil IIII*^^ et deux». 

Nr 5637 fr. Perg. ; 4^ ; 98 BL; aus dem XIV. Jahrhundert. «Le livre Jehan 
de Maudeuille». Anfang: «Comme il soit ainsi . . >. Schlass: «. . . qui en tri- 
site parfaite vit et regne par tous siecles et par tons tcmps. Amen». 

Nr. 6109 fr. Perg. : 4» ; 136 BL ; ans dem XIV. Jahrhundert. «U livre 
Jehan de Handevitla». Anfang: «Comme il soit ainsi . . Scfalnes: «. . . qai 
an trinita parfaite .vit et regne par tous siecles et par tous temps. Aman». 

Nr. ftöiiM fr, Papier; 4«; l&a BL; aoa dem XVI. Jabrbandert. «La livre 
laesnre Jehan de Mandeville». Anfang : «Oomme il soit ainsi . . .». Sehlvaa : 
«. . . qai en trinite vit et regne par tous siecles. Amen» 

Nr. 24436fr. Papier; 4«; 160 BL ; aus dem XIV. und XV. Jahrhundert ; eine 
Sammelhandeehrift : > l*, «Le livre des parties donltremer par Jeban de Mande- 
ville» ; Bl. 9 — ^2; d.atiert 1416. Anfang: «Comme il soit ainsy . . ,». Schluss : 
«qai ea dey te partaite vit et regne par tous siecles et par tous temps. Amen» . 



1 Nr, 24436 fr. enthält auch : 2», «Paraphrase en vers frantjois de la saln- 
tation angelique» ; «Le dit de la Rose, en vers»; 4^, «Sur les pcines de 
Penfer, en vers»; 5". «De degradatione quornndam Ordinis fratr Praediea- 
torom» ; 6^, «Le pater et l^Ave paraphrasSs en vera» ; 7^« «Statuta aacrae 
facnltatis Theolo^iae studii Parisiensis* ; 8", «La proie Ave Maris Stella para- 
phras6e en vers fran(,-ais»; 9", «Dictaraen S. Bernardi» ; 10^, «Alraalarius qui 
loqaituz de daobus hebdomadis passionis Christi» ; II*', <£xpositio oratiooia 
dominieae, et symboli» ; 12", «Taoala fidei ehriatianae» ; läo, Quedam de eom« 
puto» ; 14", «Priero a la Vicrge, en vers»: 15. «La dcsputaison du corps et de 
Tarne, en vers»; lö*', «Vers ä l'honnear de la Vierge et sar des scyets de pi6K*; 
.17», Glementia VI mina contra mortalttates» ; 19*, «Teatament de Jean de 
Meun, en vers» ; ID«, «li'evangile des femiues» : 200, «Carmina quedam de raulic- 
ribas, latina et gallica» ; 21*\ «La deüuitioa d'amors selon ce que raison dit 
h Pamant, en vers» : 22*'*, «Oraison de Jean de Hann, en vera» ; 880, «Lea 
hewea de la Croiz, en vera»; 94^ «Plante folia, an vera». 
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Ära Ende : cEscript par raoy Ogier de Caumont en Ift cita dt Lit^ tt fillV It 
penaltier jour de jaillet lan mil cccc et XVI.» 

Diese Hs. bezeichne icb mit (z). 

S. Deut seil 6: 

Paris, Nationalbibl.. Ms. aUemand, Nr. 150: Papier; i^; Sammelhand- 
Bchrift ; 356 Bl., wovon Nr. 201 leer ist ; die mandevilleBcbe Beisebeechreibasg 
datiert: U18. 

1«. Das Werk Mandevilles ; Bl 1—191. 

2®, «Die botschaft und der brief und die wirdiXeit die prister Jobannes von 
Indien hat w;e er die eym Bomiwliea Knnige und eym Babat Ton Rome gt- 

aanf haf.» Bl, 192^20(1. 

3^, Titellose kirchliche und weltliche Geschichten, Bl. 202—245 (recto). 
«Wo Sancte Pancricius fegafeaer iat ond wia vial aalan da ynna ga> 
pyalgt werden.» Bl. 246—262 (r). 

60, «De Sancto Nicolai». Bl. 262 (r) — 263 (r). 

6», «Meister Albertus lere», in Versen gcsch. Bl. 203 (r) — S88 (r). 
70, «Ein Qebet>, in Vemu. Bl. 268 (v) — 269 (rj. 

8^, «Ein Oesprfteh swiaeben Satomon, den bl. Jeronhnna, dam bl. Grego- 

rius, David. Aristoteles, unserm Herrn, miil juMleren, (Vers . Bl. 269 (v) — 273(v). 

9*^, «Wie unser fraawe lebet nach der affart nMers lieben berren ibean 
eriati». Bl. 273 (▼) - 277 (▼). 

10", Verse zu Ehren von d^r hl, Jungfrau. Bl. 277 [v) — 281 (r). 

11^ «Die fünffzeben zeichen», (Vers). Bl. 281 (v) -283 (v). 

120, Wia got daa Jungstgericht beaitsan aoU»» (Tara). BL 988 (?) — 292 (r). 

180 «Von den Syben Ertzeden». (Vers). Bl 299 (r) — 814 (r). 

14«, Eine Predigt. Bl. Ö14 (v)— 322 (r). 

löo, Ein titelloses Gedicht. Bl. 322 (v) — 325 (v). 

160, Erklärung der Messe. Bl. 325 (v) — 336 (r). 

170, «Ave preclara maris Stella», und andere Gedichte. Bl. 336 (r) — 342 (rj. 
18(), Citirte Stellan ana dan Sehriftan ▼on mahraran hl. ll&nnani. Bl. 

342 (v)— 348 (r\ 

190, «Dis gebet dichtet babst Johannes der zwölfte». Bl. 343 (v) — 344 (rj. 
200, V er Lehrgadiehte. Bl. 345 (r)— 856 (y). 

Die sclzunjj; von Dif !iici itiL!(Mi lic^niinl ; 

«Ich Otte von Dycmcryngen ein domherrc zu Metze in lotteryngen hall 
dis bücbe verwandelt uz welscbe unde latin in dfltache . .» ; and aehliaiat 
«. . daz du uns helCTest und daz wir zu dir komen unde auch nimmer von 
dir gescheiden inwerden. Dez beliTe uns daz hiemelsche kint unde alle die 
lieben engel die da by ym sint. Amen*. Nach dam zweiten Stück stobt : «unde 
iat aß geaobrieben worden in dem jair do man nüta von gotea gebilrte XUUc 
jair unda XYIU jair uff sente IQk dag des heiligaa awangelisten». 

Diese Hs. bezeichne icli mit (7). 

Heidelberg, Pal. Germ Nr. 65; Papier; fol. ; zweispaltig; aus dem 
15. Jahrhundert; 139 Blätter. Titel: «Historia compendiosa remotarum regio- 
nura» Anfang: «Ich Otto von dyemeringen ein dumherre zu Metze in lutt- 
ringen han diß bach verwandelt . . .». Scbluss : «0 criate got in ewikeit das 
da ana belffeat daa wir von dir nyemer geaebeiden werden. Amen». 

Diese H.s. Iiezeicliiie ich mit (a). 

Heidelberg, Fol. Germ. Nr. 138; Papier; fol.; aus dem 15. Jabr> 
hundert; 116 Blätter (von 100 ab falsch gezählt: III, 112, n. a. w.). Titel: 
«Cronica remotarum regi9num>. Anfang: «Ich Olte von Diemeringen eyn Durn- 
berre zn MeUe in luttringen ban diß buch verwandelt . Scblusa : «0 Chris- 
tuh gut in ewikeit daz da nnP belffest daz wir von dir nymar gaaehaidan war- • 
den. Amen». 

Diese H$. wird mit (ß) bezeichnet. 

München, Cod. Germ. Nr. 693-, Papier; 4«'; 214 Blätter, wovon Nr. U, 

12, 23 füliltu; datirt 1459. Titel: «Reschreibuug der Lander, Statt, Menschen 
und anderer dachen», oder ; «Johann von Montevillas B^se übersetzt von Otto 



— 18 — 



yon Diemaringen». Anfang: «Ich Otto von dnneringen ain Tamherr zu Mentze 
in lothoringen ban das bach verwandelt . . .». Seblass : «0 cristas got in 
ewigkait das da uns helfest daz wir von dir nymer gescbaiden werden. Das 
verleich nna got der vater und der hailig gaiat. Amen». Am Ende: «Anno do> 
ndni 1469 isr «a wmt florianatsg». 

Diese Hs. wird mit (5) bezeichnet. 

Strassborg ^r. X.i£>5; Papier; folio; Sammelbandachrift; 297 Bl&iter, 
zweispaltig. Blätter 110— 116, 211. 277—79, sind leer. 

1». «WeltchrniHrk>,BL 1 (r)>70 (r) und 71 (r)— 109 (r). Am End« mit 
dem Jahre 1411 datirt. 

2«», «Hietoria troyana», Bl. 116 (r)~184 (r). 

30, «Historia allexandri magni», Bl. 184 (v) — 210 (t). 

49, Hiatoria trinm regum*, Bl. 212 (r) — Ü86 (r). 

50, H«iHl«Til1e*s BeiaAeiehreibnng, Bl. 236 (t)~276 (▼). 
6^ «Schildtberger», Bl. 2H0 (r) — 291 (r). 

7^ «Landsperger», Bl. 292 r) — 297 (r). 

Auf Bl. 297 (v) stebt ein offenbar später hiningef&gtea Gebet. 

Die mandevillesche Reisebescbreibong beginnt: 

cUnd ich Jobanns von Montauilla Ritter . . .>. Vorher aber findet aich 
eine von einer anderen Hand geiehriebene Vorrede, die mit den Worten Ul- 
fängt: «Ein jr^^lich monsch bcgert von natur vil y.n Avissen als der weiP man 
apricht das aug wirt nymmer erfalt des sebends noch das or des geborns . . .>. 
Die Ha. sohliesst : «Ancb meyn sie wir sein pöP lewt wenn wir nit halten die 
^esetz die nns Christus gab nnd das wir die gescbrifft anders wollen versteen 
dann Christi nud der XII boten syn was und darumb meynen aie sie Sailen die 
pesten sein». 

Diese Hs. wird mit (s) bezeichnet. 

Endlic Ii eine veisersche Hs. : 

II An eben. Coä. Germ. Nr. 0M; Papier; 4<>; XV Jahrhundert; 88B11tter; 

aehr unvollständig. 

Titel: «Joban von Montevilla Reisen von Michel Velser». Anfang: <Do ich 
▼00 liaimen ana in dem mnt das ich wolt vam äber mer zu dem heiligen grab 
and zn dem gesegneten Ei-treicb . . .». Scbluss: *\n irem lannd wuchs do 
mit sy iien leib möchten erneren anders reicbtumbs pegerten sy nicht in dye- 
ser \vf>U>. Diese Hs. zeigt in der Anordnung des Textes zahlreiche willkürliche 
ümstellan^en; auch waren möglicheiweiae '3 verschiedene Bftnde daran betei- 
ligt Sie wird mit {<f) bezeichnet. 

B. Alte Drucke. 

Strass burger Bibl.: Nr. K. 3490: Ans dem Jahre 1488; folio; 89 
Blfttter« mit zahlreichen Holzschnitten; ea fehlen Bl 44. A9, 64, 74. Titel: 
«Johannes von Montvilla. Ritter». Anfang: «Do ich Jaban von Monteuilla Rit- 
ter . . >. Schloss: «Das wir mit Jbesu Cristo ewiglichen rychl'nen^ Amen». 

Darauf folgt «Das Register»: zunächst Ottos Prolog und nachher die Ein- 
teilung in Bücher und Kapitel Auf das «Register» folgt eine Empfehlnng de« 
Buches, die Otto in den Mund gelegt wird. Am Ende: Qetruckt zu btral^barg 
Johannes prüß Anno domini. M. CCCC. Ixxxiii.» 
Dif'-fi Druck wird mit (A) liezcichnct. 

Strassburger Bibl. : das «Reyßbuch des heyligen Lamls» ; «Gedruckt zu 
Franckfort am Mayn, im Jar M. D. LXXXIIII.» ; folio; 4(i(j numerirte Blätter ; 
enthält: zunächst ein Titelblatt, eine Vorrede (4 BL), und ein InhaltaTerseich- 
uis (1 Bl.), und folgende Werke: 



1 «rjehfnen» s hemohen. 



l''. «Beschreibung der herrlichen Expedition nnd Eriegßbestallung, so im 
JaX nach Christi geburt 1095», Bl. I (r) — HO (r). 

2f^, Bescbreibong der Meerfahrt zum heiligen Grab, deß darchlenchigen 

SOfibKebomen Försten vnnd Herrn, Herrn Alexanders, Ffaltzgraffen bey Rhein, 
Mffen zu Veldentz, etc.,> Bl HO fv) — 49 (vi 

30, «Beschreibang der Beyse vond Wallfahrt der wolgebome Herr, Herr 
Johann, Graff sn Solms, Herr an Milnixenberg, ate.>, Bl. SO <r) — 188 (r). 

49, «Eigentliche beschreibung der hin und wider Fahrt zu dem beyligen 
Land gen Jerusalem, von den wolgeborneu^ edelen, strengen, unnd vesten 
Herrn, Herrn Hans Wtrli von Zimber, nnd Henrn Hönriob von Siöffel, Fr«y> 
herrn, Herrn Hans Truchseß von Waldpur^;, unnd Berm Barn von fiec^baiig 
zu hohen Rechberg . . .», Bl. 122 (v) — Ibö (r). 

5", «Pilgerfahrt gen Jerasalem, Alkayre, in E^ten. und anff dan Bog 
Synai, Durch mich Albrechten, Graven an Löawanatnn, nnd fienran an Sahir- 
pffeneck, etc.», Bl. 188 (v) —212 (v). 

0*, «Eigentliche Beschreibung der Außreysung nnd Beimfalirt def edlan 
nnd vesten Jacob Wormbsers», Bl. 213 (r)— 235 (r). 

7^, «Warbafftigo beschreibung der Meerfabrt, so von den Gestrengen, Ed- 
len nnd Ehrnvesten, Stephan von Gumpenberg. Fridrich von WoUb«ll, nnd 
Hans von Kameraw . . Bl. 236 (v) — 250 (r). 

B^. Gründtlicha beschreibong der Wallfahrt nach dem heyligen Land, der 
Gestrengen, Edlen nnd Ehm?eat«i, Helehioia Ton Saydlita, ata.», BL 860 (t) 
—273 (v). 

9<*, «Def edlen nnd ehrnvesten Johansan von Ehranberg, Reysa ztt dem 

heyligen Grab.. Bl 273 (v) - 275 (v). 

10», Beschreibung der Kbevß Leonhardi Raawolffen», Bl. 276 (0 — 349 (r). 
Varzeiehnnl^ der Reyß cnm Beyligen Land, tmd znm Barg Sinai, 

und was an diesen Orten zu sehen. Alles trcwlicli an Tag geben, von dem 
acbtbarn und fürnemmen Jobann Tüchern, Bürgern zu Nürnberg», Bl. 349 (v) 
— 374 (v). 

120, «Kurtzer unnd warbafftiger Bericht, von der ReyP auß Venedig nach 
Jerusalem, von dannen in Egypten, auff den Berg Sinai, Alkayr, . . . Durch 
Jobann Helffrich, jetzo Bürger in Leiptzig», Bl. 375 (r)— 399 (v). 

13^, «Vom heyligen Landt .... durch Danialn Ecklin von Arow», Bl. 

399 (v) - 404 (V). 

140, «Reysen unnd Wanderschafften durch das gelobte Landt, Indien 
unnd Persien, dep hocherfahrnen nnd weitfahrenden Doctors unnd Ritters, 
Johannis de Munteuüla auß Engelland . . . Nachmals durch Otto von Deme- 
ringen, Thumbherin zu Metz in Lothringen verteutscht», Bl. 405 (r)— 432 (v). 

1&% cFleissige Auffzeicbnang aller Gelegenheit, Reysen, Gebräuchen, . . . 
dnich den Herrn Rudolphen Kirchherm zu Suchen in Westphalen», BL 483 (r) 
—464 (v). 

IB^, «Eigentliche und warbaffte Beschreibung deß Heyligen und anderer 
anligenden Ländern, . . . von Bmder Brocardt» . . . Bl. 466 (r)— 466 (r). 

Darauf folgt ein «Register unnd kurtze verzeichniP aller vornemmen nam- 
hafften Statt und örter. auch anderer denckwirdigen sachen, deren in vor- 
gehendem BaySbneh gaaaoht wirdt». (6 Bl.) Ottos Uabaraetanng beginnt: «An 
den guthtttcigen Leser. Gunstiger lieber Leser, ich Otto von Demeringen, 
Thnmbherr .», nnd schliesst: «. . . Und dasselbige bitt auch ich Johannis 
von Montenilla, Doetor in der Artzney. und Ritter geboren anP Engellandt, 
von der Statt Alban, der diP Buch erstlich beschriben». 

Dieser Druck wird inil (B) bezeichnet. 
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II. Mir sind sonst folgen I * [Tss. und alte Drucke der deutschen 

Versionen bekannt: 



A. Handschriften : 

1. Von der diemerin<rschen Uebersetzung : 

Gotha, Nr. 584 i Ferg.; aas dem XV. Jahrhundert} 106 BL, zweispaltig. 
Beginnt : «leh Otto von Diemeringen . . 

Gotha, Nr. 26; Papier; Bl. 127-348; ans dem Jahre 1472; geschrieben" 
von Martin Scherffenberger. Anfang: cHie her uaub hebt sich an das pnch 
Johann von Montevilla>. Schlnss : «das wir ny mer von dir gesdieTden Amen». 

Berlin, i^r. 204, fol. ; Nr 205, fol ; iS>. 322, 4^. 

Nürnberg, Stadibibliothek; 4<); aus dem XVI. Jahrhundert, nelMit 
«btnder Ulrich von Friawl». 

London, Brit Mus.: nnvollständig ; Nr. 77.7.7"), Arid.; XV. Jahrhundert; 
Anfang: «Ich ütte von dyemeringen ■ . .» ; Schluss; «so triuckent die beiden 
keinen win die an Maohmet gloabent es sy dann heimlich>. 

Lessing erwähnt eine ans dem Jahre 1473, Ms. 14. 10,4 (Wolffenbüttel ?). 

2. Von der v e 1 s e r s c heu Ueberselzung : 

Donaueschingen, Nr. 483; Papier; fol.; 107 Blätter, zweispaltig; ans 
dem Jahre 14'^5 Titel: <Dps R^ns von Mandevillf Reise zum heiligen Grab>. 
Anfang: «Dis buch acit von ainem Kiltcr . . .>. Am Schluss: «Nicolaua barger 
dewilhain qni hano literam et scripturara coiii| ^ it etc. XXXV>. 

London, Brit. Mns. : Nr. 18026 Add.j Papier ^ 4<>; ans dem Jahr« 1449; 
von Job. Segnitz de Castel geschrieben. 

London, Brit. Mus.: Nr. 10129 ; Papier; fol.; XV. Jahrhundert. 

3. Fni' foipcnde ist mir der Name iIps (JohrrsotzfM'5; unbekannt: 
Dresden, F. 184 b ; Papier; 4*^; 184 Blätter; aus dem Jahre 1433 ; von 

Ulrieh Qampler geschrieben. 

Wien, Nr. 2838; Papier; Bl. 1—163, zweispaltig aus dem Jahie 1476. 
Wien, Nr. 2850, Papier; Fol.; ans dem XV. Jahrhundert 
Heidelberg, Nr, 806, Papier; Fol.; 190 Blätter; unvollendet. 

B. Alte Drucke : 

1. Diemeringsche: 

Nach Cordier entstand der älteste in Basel, gegen 1476; Tobler vermiltet 
eine holländische Ausgabe vom Jahre 1470. 

Strassburg, 149U: «Von Der . crfarung . Des . strengen . Ritters Jo- 
hannes . von . montauille». Von Bartholomieu Kistler. Fol. (In Dresden be- 
findlich.) 

Strassburg, 1501 : «Johannes Monteuilla, der wytfarende Ritter>. «Ge- 
drnckt, und voUendt durch Mathis Hüfuff, In der Keiserlichen frycn Stat, StraP- 
bürg nach Christi geburt. M . ccccc. und ein iar. uff montag unser lieben Frowen 
tsg als sye zu hynv Ifure». 70 Bl. ; kl. Fol. ; 44 Zeilen. (Göttingen, Itiner. 169 b.) 

Strassburg, 1Ö07: «Von . der. erfarung . des . strengen . Ritters, Jo- 
hannes . von . montanflie». Von- J. Knobloueh. Fol. 

Frankfurt. 15B0: «EeyO und Wanderschaft durch das gelobte landt, 
Indien und Persien» ; Q^. von Joh. Spiess, mit Holzschnitten. 

Köln, leOO. 

Frankfurt, 1(500; 8. 1608; 8, 1696; 8. 
Ohne Ortsangabe, 1690; 8 (Dresden). 

Köln, 1699 ; 988 S. und 6 Bl.; Reg. 8. (Oöttingen, Itiner. 169b.) 

Köln, 1697; 8, »Heyß und Wanderschaft Büchlein». (Göttingen, Itiner., 
169 b.) Andere Ausgaben des «Reif buch» von 1Ö81, 1609 (Frankfort), 16ö9, 
1865. 
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2. V e 1 s e r s c h e : 

Angsbarg, 1481: <Hie hebt üch an das buch des ritters berr hauiuseu 
von montevilla . . . Anthoni Sorg zu Aagspnrg an der mitwochen vor sant 
marie Magdftlene tag M . cccc . huju. jair«». 90 BL Fol. (Bibl. GrenviUe. 
Nr. «774.) 

Augsburg, 1482: <Hye hebt sieh an das puch des Ritters herr HumMD 
von Moni« Villa . . . AoKspnrg, Han« Schönspergtr, Uxxy». FoL 
Strasaburg, 1484. FoL Von Job. Prftiif. 

3. Oliijo Ati^;ihi: tles Verfa.^>^f'rs, dos Oiis, orlor des Tiruckjalirs : 
«JohauneB d« Montaiilla Traotat von saltaamen Wandern and erfamen 

UadMEii». FoL 



KAPITEL IV. 
Vergleioheades Iiilialtsverselohnis. 

Ich ji^ lip iiit t einen Auszug des Ganzen, wobei die Heidelberger 
Hs. (a) als Grundlage dient. Da (a), (ßj, und (y), ziemlicli genau über- 
eiastimmen, so wäre es schwierig sich zu entscbliessen, welche von ihnen 
die zuverlässigste Version },'äbe, wenn nicht sowohl in (ß) als in (■;) ei- 
niges fehlte (s. auch p. 46 IT). Die Strassburger (s) ist -e!ir liirktniliaft. 

Die Handschrin beginnt mit dem Prolog von «cOttu von Dyeniei ingenD. 

(3) Otte von DiMnoringen. (T) Otto von Dyemeryngen. {i) Otto von Dmie- 
rittgen. (A) Otto von Domoxingen. 

(g) fehlt • 

Sodann folgt eine Eintdlung in 5 Bücher, wovon das erste tö, 
(las zweite 13, das dritte 11, das vierte 12« das fünfte 4 Kapitel ent- 
halten. 

(§) im dritten Bnch sind 10 Kapitel. 
(£) fehlt. 

(A) daa zweite Buch hat 19, das dritte 10, das vierte 15, das fünfte 7 Ea- 
pitel, aneh eneheinvn Prolog und Einisllmig am Ende des Buches, unter dem 
Titel «Das Register». 

Eine Vorrede. 

(S) der Anfang der Vorrede ist vorbaadsn, aber es fehlen dann die BlftUer 
11, V2. Auf dem drauehntan Blatt finden wir die Erwfthniing der Sopluenkixeha 
SU Constantinopel. 

(e) eine von (a) vollaliadig virsobiedene Vorrede. 

(r) (x) (z) fangen hier an. mit einer langen Pred^ftber die Qtftndo, war- 
um wir Palästina «das gesegnete Land» nennen. 
Prolog von cJohans von Mentenih. 

(ß) Menleril. (;;) Johan von Mandcuil. (e) Johanns von Montavilla; Prolog 
gek&rzt (A) Jaban von Monteuilla; lunzngefügt sind einige Gedanken über das 
ballige Land (9) Hanns von Mandavilla. 

(x) Jehan de Mandeaille. (z) Jehans de Mandeville. 

Eine kuizc Pünlührun}; von Otto, die mit den Worten «Do von 
hebet der vorgenant erber Ritter zu wisen den wejjr zu dem heiligen 
grabe Und spricht also . .» scidiesst. 

f^'' kürzer. (A) (9) (x) (z) diese Einführung fehlt; Mandeville seibor spricht, 
erklärt warum er französisch geschrieben hat und bittet diu Irrtümer, die ihm 
aus VsrgaasUdikeit etwa tmte^elanfsn sein kAnntaa, an entschtüdigen. 
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Eine Reibe von Ländern, durch die man auf dem Wege nach Jeru- 
salem reisen kann. Auf^jeführt sind z. B. : Deufschland und das König- 
reich Unj^arn, das an «Polone», ctPannonie», und «Flexie» * grenzt ; 
darnach die Stadl «Typion»* und das Schloss <rMeysenburg>> 

(ß) Polonen, Panonie; Zipion, MdMillMirg. 

(7) Panonie (I), Panonie ; Zipion. 

(e) Die Namen «Polone», «Fiezie» fehlen; Panonie; Zypion, Weysenpnrg. 
(A) <Pannonie> fehlt; Polonia, FiUxien; Zipion, Mcysenbuig. x) Palaine, Pa- 
nonie, Flesie; Cypron, Nyseburges. (z) Ponlane, Fanuanie ; Cipion, Neysebroych. 

Jenseits der Donau kommt man zu cBellegrinej» im «cBulgerlant», 
dann durch «Pincerne lant» « niul Griechenland zu cAtthene», «Sineppe»,* 
*AiHieiri(H'i'l '! und Consta nliimp« !. 

(ß) Bellegreyne; Pinternen lant, Anthone, Sinopel, ander Nopel (!). (y) 
Bülgenaiit. Bulgaren ; Pytenner lant, Achene, Säspe, der andern Napole. 1!) 

(e) Pulgerien lan l, Pelligoyn ; Pincerner lant, Athene, Synapel. (A) Vel- 
grado, Balgerland; Pigmeger land, Atbenis, Synape, andern Noppole. (x) Belle- 
grave, terra dea Bougres ; tane daa Pintaaaia, Athanaa. Sinepape, AndranopU, 
(z) lerre daa Bulgrea; tenra daa Pintanuui, S<enM (1)* «Sineppa» Milt, Andro- 
nople. , . ' 

In Gonstantinopel sind zu s^en die Sophienkirche und ein Denkmal 
des Kaisers Justinianus» -auch verschiedene Reliquien: 1. das heilige 
Kreuz, 2. der Rock unseres Herrn, 3. der Schwamm und das Kohr^ 4. 
ein Nagel vom Kreuze. 

(e) Nr. 3 fehlt (?) (x) Nr. 4 erat apiter enrilmi 

Die angebhche Hälfte des Kreuzes Christi auf der Insel «Cypern» 
ist in Wirklichkeit dasjeniire, an dem der bussferlige Schacher hinj;. 

(t) weggelasBen. (^1 Zypern, (c) Cippren. (AI Cipem. (x) Cypre. (z) Cbippre. 

Jetzt folgt Sa-ienhattes : wie das Kreuz aus viererlei Holz gemacht 
wurde ; die Wieder I^flchun^^ Adnnis durch Apfelsamen aus dem Para- 
dies; die Euldeckuog des Kreuzes Christi durch die hl. Helena, eme 
Hälfte der Dornenkrone soll in Paris sein, die andere in Gonstantinopel ; 
eine Legende von 5 Dornenkronen, die hintereinander auf das Haupt 
Christi aufgesetzt wurden ; der Kaiser von Ueutscidand besitzt den Grifl" 
des Speeres, den der Kriegsknecht benutzte, uni den Tod Christi festzu- 
stellen, wShrend das Eisen entweder in Paris oder in Gonstantinopel ist. 

(i) Alles fehlt. 1': ■ Der <ieut8che Kaiser behauptet, er habe das Eisen des 
Speeres. (0) Der deatscbe Kaiser hat das Bisen des Speeres ; es wird in N&rn- 
berg aufgehoben. Nichts Uber die Ansprach« dar Kafan von Fruikreieh und 
Gonstantinopel. 

Die Grabstätte der hl. Anna, des hl. Chrysostom, und des hl. Lucas, 
(c) fehlt (8) St. Chrysostoms Gtab nicht enrihnt. 
Getlisse, . ydros» •.etiannt, aus denen fortwährend Waaser fliasst. 
(e) fehlt, (ai {<i) ein Gefäis. 



I Vielleicht darch nachlässige Schreibang aus Silesia (Schlesien) ent- 
standen. 

3 Das alte Sopxoniani oder Gypwon, d»s heutige Oedenborg am Nen- 

siedlersee. 

3 Wieselburg an der kleinen Donau [Vgl. Nibelungenhed. v. 1817^Lm., 
S. 210 V 9 Zamfikf']; oder, nach Vogels, das heutige Stuhlweissenburg. 
• 4 Liiib Land der FaUinacae oder Pinoenati (Petschenegen). [Vgl. Nibelongen- 
lied, V. 1 \H() Lm.. S. 204 t. 6 Zamcke]. 

6 Piülippopei (?). 

2 
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Der Name findet sich in den Formen : 
' (S) syemdsra. (9) syemdres. (x) enydros. (z) cnydres. (A) endrosr. 

Beschreibung Constantinopels und geographische Berichte. 

Wie es den weisen Männern gelang, auf den Berg Athos hioauf- 
lOSteigen dadurch, dass sie feiK hto Schwämme mitnahmen. 

Schilderung des Kaiser palasles zu Coostantinopel. 

Es wurde unter der S(^hienkirche eine Inschrift auf einem Grab- 
stein aufgefunden, welche die Geburt Christi weissagte. 

Wie die Glaubenstormeln der Griechen sich von den unsrigen 
untersciieiden. 

(K) Blatt Nr. 88 fehlt, wodurch di« Berichte fthar die grieehiiehen Glanbeaa- 
Ibnneln nnterbrochen werden, (e) kürzer 

Bemerkungen über die Autocratie dms griechischen Kaisers. 
Die griechische Schrift. 

(e) (9) fehlt, (x) am Ende des Buches. 

Der We^j von Gonstanliaopel nach Jerusalem. 

{l) niiamt die Erz&hlong hier wieder aat 

Auf d«M Insel cLanghofi isl ein Drache, die von Diana verzauberte 

Tochter des Hippocras. 
Cx) Lango. (e) kärzer. 

£an einstmals fruchtbares Land, das aber wegen der Lfisternheit 

eines jungen Mannos ühersrhwemmt wurde. ^ 
(0) (ä] längere Erzählong des Verbrechena. 
(r) enhUt hloss die xwene Hftlfte der Legende. 

Beschreibung von Cypern ; wie die Einwohner jagen und essen. 
In Syrien ist der Ort wo das Weil) zu Jesu sagte cBeatus venter 
qui te portavit», und wo Je^ius der Ehebrecherin vergab, 
(f } {etsteres feUt 

In <Sarepte> orweckte Jonas den Sohn der Wittwe wieder znm 
Leben. 

(^) Serepte. {y) Serapte. (l) Sarappoe. (A) Seilten, (f) Saropoee. (s) So« 
feppe. (:) (9) der Passus ganz verdorben, (c) fohlt. 
Die Geschichte von Dido. 
(e) Dido nur nebenbei erwlh n t. 

Die Stadt «JafTet» nach «JalTet», dem Sohne Noahs genannt ; hier 
ist der Ring und die Kette womit ein Riese cAndromadis» festgebunden 
war. 

(ß) Jaffe, Japhet. (';\ Jaffe, Jeffet, Adromadis. (;) Jaffa, Adormandus. (e) die 
Stelle fehlt. (Aj Gaffe, Gaffet, Adromadis. (f) Jaffs^ Adamadon. (z) JalEe, An- 
dromades. (z) Jaffe, Andromaday. 

In der NShe von «Ancon»* ist ein Graben voll Sand, der alle Me- 
talle in Glas verwandelt. 

^) (<p) Aohon. (e) Aachon. (A) Ackon. (x) Aton. (ö) (Ji) enthält einen Passus 



1 Nach der englischen Version «Colos» oder «Lange». Dies ist die Insel 
Cos. Das Motiv dieser Sage (s. Sprachproben p. (38; ist ein sehr verbreitetes ; 
vgl. unter anderen Grimms «Froschkönig» (Deutsche Haas- und Kindermärchen I 
und die elsässischo Sage von der «Dame von Qreifenstein» in «Sagen des 
Elsasses», Aug. Stöber. Stra8sl)urg, Bd II, p. 03; auch die von der Weisen 
Frau am Montorifelsen im «Jahcbacb fdr Geschichte, Sprache und Litterator 
Elsass-Lothringena». herausgeg. vom hist-Utt. Zweigverem das Yogesen-Clabi, 
atrassborg, 1886, d. 19. 

s das alte Ftolemais- 
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von Michel VeUer, welcher erklärt, wie inan Stadien a. a. w. messen soll (s. 
Proben unten). 

Die Stadt fGaza» Heren Thor «Samson» hinwegfruf:. 

(B) Qazza, Sampson, (7) Gatsa. (0) Sampson. (e) Pallastin [am Rand : 
Qfttsaj, Samjpson. (A) Bassa. (f) Gassa, Sampson. (x)Sanses. (z) Sanse. 

Der VVeg nach St. Katharinens Grab auf dem Berge Sinai ; zunächst 
durch eine Wüste nach Babyionien in Aegypten. Dort sind zu sehen 
die Kirche der Jun^ffrau und St. Barbarens Grab ; dort auch' stiess 
«NabuchodonDsoru die drei Juden in das Feuer. 

(Y) Nabochdonosor. (0) Nabachdonosor. fx) (ä) Nabngodonosor. 

Beschreibung des Palastes und des Hotes des Sultans von Ägypten. 

Wie Mandeville dem Sultan diente und gewissenhaft verweigerte, 
eine reiche Fürstin zu heiraten. 

Geschichte von Ae<rypten ; aMelochmadabront war Sultan zui' 2^t, 
als Mandeville das Land verliess. 

(3) Melecbmadaknrün. (Y; Melechmadraban. (c) Mallechmanda. (e) Madabron. 
(A) Melecbnadabron; Gaaoliichte gakftist. (y). Maitoohmand». (x) Malaohinaw 
dauiron. 

Berichte Ober des Sultans Heer, 4 Weiber, Prunk und Leibvrache. 
(£) kürzer ; auch ist die Zahl seiner Weiber als 3 angegeben. 
Babyionien, wo der hohe Turm war, ist eine andere Stadt ; hier 
Hess Nimrod seines Vaters Standbild anbeten, 
(c) letstans weggelassen. 

«Cyrus», der König von Persicn, Hess den Fluss «Eufrates» in 460 
kleine Bäche zerteilen, um die Stadt besser angreifen zu liönnen. 

(6) Bnfredes, (3) Circoa, 366 Blehe, (e) künnr; dar Nana «Cyras» fthtt; 
m Bächa, Enffradaa. (f) Orvas, 840 Bidia; «Bohatta» füllt, (x) Enfratra, (s) 

Enffrates. 

Zu «Mechadt niei k» in Arabien liefjt «Machimet» be^^raben. 

(ß) (7) Mechade mercke ; Machemet. (c) Mech, Machemet (e) Mecha ; Mag- 
meth. (A) Mech oder Mcrcka, Maehmet (f) Maoht, Maohoant (x) lledi« 
Maohomes. (zj Melech, Macbomes. 

In Mesopotamien ist Aram» wo Abrahams Vater wohnte. Geo- 
graphi<^ch('s. Bemcrknn^ren über die Kalifen; fr&her gab es deren 3, 
jetzt nur einen, den Sultan von Aegypten. 

U) lalsteies feUi 

Der Nil ; der Lauf und die Ueberschwemmunj^en desselben; der 
Ibisvogel. Gt'of^raph Ische Beschreibung von Aegypten, das in 5 Provinzen 
zerteilt ist. Die W.isserleitungskanäle für Alexandria. 

(s) das Latzte fehlt 

Ein Einsifidler in der Wüste von Aon^ypten sah einmal ein Geschöpf 
in Menschengestalt, aber mit Hörnern auf dem Kopf. Den Kopf hat 
Mandeville in Alezandria gesehen. 

(s) Nichts darüber. 

Beschreibung des Phönix, den M. oft gesehen hat. 
(e) gekürzt. 

(c) (9) (x) Vergleich zwischen dem Phönix und unserem Herrn, (c) (;) \.f) 
es wird nicht gesagt, daai M. den Phönix gesehen habe* (x) (s) den Phönix 
sieht man oft. 

Baume, die siebenmal im Jahre FrOchte tragen; Menschenhandel 

wird in Aegypten getrieben, 
(e) fehlt. 

Känstliche Ausbrfitung von Eiern. 

(9) (9) Hhumgefllgt ist ahia Taliatseha Gesehicbte von ainsm Hand, dar 
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von cuMm Yog«l geboren wmr, nnd der diel Bier legt, wovom xirei »i Tflgeln 

werden, das dritte zu einem Hnnde. 

Aepfel votn Paradies ; Adams Aepfel ; Feigenbäume, 
(e) letzteres nicht erwihnt. 

T% r Iltlsani; wie. man ihn cultiviert; Kennzeichen des echten. 

gtikürzt 

Grosse Gebäude,> entweder Josephs Speicher oder Grabmäler von 
edlen Leuten ; darauf r-ine lateinisrlie Inschrift. 

gl fehlt. (A) (?) (x) Inschrift fehlt, 
ie Aegyptische Schrift. 
(£) (<p) fehlt, (x) am Ende des Buches. 

Ein zweiter \Ve<;^ nach Jerusalem. In Sicilien ist ein Garten, der 

jahrein jahraus immer blüht, 
(si Garten nicht erwähnt. 

Man prüft die rhiliche Herkunft der sicilianischen Kinder dndiircb, 
dass die dortigen iScblangen nur die Bastarde töten. Bemerkungen über 
die hrennenden Berge. 

lg) Bl. 22, 23 sind mit 34, 35 zu vertauschen. 

Wie man von Sicilien aus nach Alexandria fahrt. In Alexandria 
findet sich eine $>chöne Kirche zu Ehren des hl. Marcus. Edelsteine 
und Lignum Aloes (Name einer Holzart) im Nil. 

Auf dem Wege von Babylonien nach Sinai ist der Brunnen, den 
Mo.ses aus dem Felsen entspringen liess, und ein andrer, «Marachj» ge- 
nannt, den er versüssle; darnach kommt man zur Oasis «Helin». * 

(d) Hetim. (c) Heling. (A) Marrach, Uslyn. {o) (x) Heljm. 

Man kann auch über das rote Meer na<h Sinai gehen; Geschichte 
der Vernichtung des ägyptischen Heeres. Durch die Wüste kann man 
nicht zu Pfei'd, sondern nur mit Kamealen reisen. 

Das Kloster auf dem Berge Sinai ; die V<ifel bringen OeliMunutweige 
nach St. Katharinens Grab. 

(e) kürzer. 

Jeder Mönch dieses Klosters liat eine Lampe, die bis zu seinem 
Tode brennt, dann aber eiüscht ; beim Wählen eines würdigen Nach- 
folgers entzündet sich die Lampe wieder. Nach dem Tode eines Prälaten 
findet man den Namen seines Nadifolgers auf dem Altar geschrieben. 

(e) letzteres fehlt. 

Mandevilie fragte ob dies alles wahr wäre, erhielt aber keine zuver- 
lässige Antwort, 
(e) fehlt. 

Fi-üher war dort eine Pest von Fliegen, die aber auf übernatürliche 
Weise aufhörte. Auf einem Felsen in der Nähe, wo Muses den Herrn 
sah, ist der Abdruck seiner Gestalt noch siditbar. 

(e) letzteres fehlt. 

Hier ist auch der Ort, wo Gott die 10 Gebote gab, und die Höhle, 
wo Moses fastete. 

Die TrQmmer von St. Katharinens Kapelle, mit einem Citat. 

(s) (z) fehlt. (A) (?) (x) Citat fehlt. 

Man nimmt Speise von den München, um durch die Wüste von 
Syrien zu reisen, wo es wilde, früher von C^er von Dänemarli besiegte, 
Sippschaften giebt (betreffs Ogier s. S. 7 Anm. 2). 



1 Die Pyramiden. 

> Üin« am tetliohen Arme das Boten IImms. 
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(e) gtkfint. ff) (x) Nichts Aber Ogier. 

Jenseits der Wri<:t«* kommt man in die von Salomons Mutter «Ber- 
' sabeej» gegründete Stadt «Sabee». 

(ß) BeraalM. Cr) Penabie, Benabie. (e) die Stadt Pennr«^ iro Abnkani 
VObnte [offenbar von der nächsten Bemprknng V)eeinfllUii|, 

(^) (<|p) Bersabe, das ▼on Diiah« Weib gestiftet wttfda. 

mroOf Sladt und Thal, wo Abraham 100 Jabie lang den Tod Abela 
beweinte; hier auch sah er die drei Engd, und hier befanden sich Adam 
und Evn Ti u lxlem sie aus den» Paradiese gestosaen worden waren. 

(e) gekürzt. 

Ein mit einer Speise «Gambib stets gefüllter Graben. 

(Y) OabeL (d) GammaL (A) das Feld baiiat Ganial. (x) Combil. (e) (f) 

fehlt 

Der dflrre Baum, der seit dem Tode Christi keine Blätter trägt. 

(e) weggelassen. 

In Bethlehem sollte einst ein unschuldi^^es Mädchen wepren Un- 
keu.schheit verbrannt werden, aber das Feuer erlosch und die Dornen 
des Feuerholzes wurden zu Rosen. Jetzt hei.s.st der Ort «Campus Floridus». 

{t) Campus Floridas erwähnt, Legende jedoch weggelassen. 
Bethlehem ist der Geburläort Christi^ die Heise der 3 Ktaige; in 
dner Kirche zu 6. sind die Gebeine der ermordeten Kinder aufbewahrt ; 

das Grab des hl. Hieronimua. 

AKs die hl. Maria 7U viel Milrh in den Brüsten hatte, da fielen 
Tropfen auf einen Marniorstein ; die Fie( ken hat M. oft gcküsst. 
(e) fehlt. (?) (x) letzteres fehlt. 

Die lu'i lnisi hen Sitten in BeEUg auf Essen und Trinicen. 
(e^ kürzer. (A) fehlt. 

ihne Kirche wo die Engel die Geburt Christi den Hirten Terkfin- 
deten. Kleinere Sehenswürdigkeiten. 

Jerusalem. — Geographisches . und Historisches. 
(9 vielfach gekürzt. 

Beschreibuni^ der Kirche des heiligen Grabes. 
Im Tabernackel ist eine Lampe, cUe am Karfreitag erlischt und sich 
am Ostertag wieder entzündet. 
(£) geMni 

In der Kirche ist der Berji Calvarie, mit einer Spalte Golgotha ge- 
nannt (!); dort wurde Adams Kopf ^^efunden. Zwei Inschriften. 

(e) Bei der Kirche; ein Mensohenhaapt, vielleicht das Adams; die zweite 
LiBchrift fehlt. 

($) (r) (x) (z) enthalten folgcntien Passus, der sich in den übrigen nicht 
findet : Christas war 33 Jahre alt zur Zeit seines Todes, obwohl David sagte 
cQuadraginta annos etc.» Dies ist daraoa au arkliran, daas ein Jahr damaia 
nur 10 Monate hatte. 

Die Pfeiler an den Christus gebunden wurde, als man ihn peitschte ; 
aus den Steinen daneben sickert Wasser durch, so dass es scheint, als 
ob sie über (ien Totl Christi weinten. 

Die Aultilldung der 8 Kreuze durch die hl. Helena ; wie sie ver- 
mochte das heilige Kreuz zu erkennen. 

(«) la(st«res fehlt. 

Von einem der Nägel des Kreuzes liess sich Konstantin «nen Pfer« 
dezaum machen, durch dessen Kraft er viele Siege gewann. 

Ein Kreis, der Mittelpunkt der Welt, wo Joseph von Ariroathia 
ruhte, als er den Leichnam Chri.sti hinwegtrug. 

Die Einrichtung des Grottesdienstes in der Grabeskirebe. Im Thale 
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Josaphat ist eine Kirche zu Ehren des hl. Stephan. Das j^^oldene Thor, 
durch das unser Herr anf einem Esei in die Stadt ritt. Ein grosses 
Spital, wonach die Spitaler (d. h. Johanniter) genannt worden sind. * 

(A) hinzugefügt ist ein« kaxM Btmtrknng mm dn iwdtM Spital, du 
einem deutschen Orden gehörte 

In das Templuin Dei hätte M. nicht eintreten können, halle er 
nicht Briefe vom Sultan von Aegypten gebracht. Gewöhnlich giebt der 
Sultan bloss ein Siegel mil, das ab«> auch mit vieler Huldigung begrflsst 
wird. 

fehlt 

Hier wurde Karl dem Grossen die Vorhaut Christi von einem Engel 
öbertfehen. Mit ihm pil^'-erte Ojjier von Dänemark und ainlf^re Ritter. 

(3) Ogier nicht genannt (e) kürzer, (cp) fehlt. (A) Ix) Keine Namen der 
doi König begleitenden FfintoD. 

Der 'J ompel Salomons, der von Titus zerstört wurde ; Jerusalems 
und des Tempels spätere Geschichte. Die Ceremooien der Heiden beim 
Betreten des Tempels; Schilderung,' desselben. 

(e) das letzte gekürzt. 

Ein Fels.^cMonach»,! später cBötil», worauf die Arche Grottes zu 
stehen pflegte. 

(B) Bortil. (T) (A) (x) Bethel, (d) (f) Maridoh; Belhil. (e) Fittel. (z) Betel. 
Eine Reihe von biblischen Ereignissen, die sich an diesen Felsen 

knüpfen. 

(s) «iae Auswahl. (A) Es wiid nkht «nllilt, daia der Bbsbrecherm Ihi« 

Sünde vergeben wurde 

Der Altar voi dem Tempel, worauf ein Zeitrad von den Heiden an- 
gebracht worden ist, und ein Weiher, worin sich die Engel baden ; 
wer nach der Bewegung des Wassers zuerst hineingeht, wird von seiner 

Krankheit M«-ii,.i|f. 

(s) kurzer. (A) Kap 36 spricht schon vom Berge Olivet ; den 10 in der 
Bs. (i; folgenden Seiten entsprechen KK. 38 (zweiter Teil) - 40 (erster Teil), 
während KK. 38 (erstM Teil), 40 (sveitsr Teil) die Besohraibong des Totsn 
Meeres enthalten. 

Unt et Scheidung der 3 verschiedenen Herodes. 

(6) fehlt. 

Der Berg Zion, mit allerlei biblisclieu Erzählungen, 
(e) kürzer. 

Eine Kiiche mit den Gebeinen von 12,000 If&rlyremf 

(Y) 20,000. 

Der Freudenberg, «Möns Jore», wo Samuel begraben liegt. 

(3) Joie. t() Jaie {>) Jone. (6) nicht «rwtiint (A)li) Joje. (f) feansflsi- 
scher Name fehlt (x) Yoie. 

Im Thale von Josaphat ist eine über dem Grabe der Jungfrau 
Maria erbaute Kirche. 

(£) fehlt. 

Auf einem Felsen .sind noch zu .sehen die Einiirücke der Finger 
Christi, der sich an ihm festklammerte, als die Juden ihn ergreifen 
wollten. Im selben Thale ist das Grabmal des Königs Josaphats, nach 
welchem das Thal^genannt ist. 

Der Oelberg, von dem Christus gen Himmel fuhr; die Spur seines 
linken Fusses ist noch sichtbar. 



1 Dies wird wohl Mori&h sein. 



Digitized by Google 



— 23 — 



(e) kürzer. 

Aus aHethfa^'c« liess Cibristus die Eselin holen, auf welcher er in 
Jerusalem einritt. 

(ß) (T) (3) Betfftge. (A) Betsaydal (z) Beihphage. 

In «Bethania» wohnte Simon der Aussätzifre, Von da aus geht man 
nach dem Berge ^1) Galilea^ wo Maria Magdalene die Auferstehung 
Christi verlcanaefe. 

(e) letztos fehlt. 

Die Stadt Jericho, die von Josua erobert wurde ; nicht weit entfernt 
davon der Berg, worauf unser Herr 40 Tage fastete und vom Teufel 
versucht wurde. 
, (e) gekürzt. 

Abrahams Garten ; ein Bach, dessen bitteres Wasser Elisa versüsste. 
(e) beides fehlt. 

Ein Rfbcnncker, «Engades reben», wo dor Bilsam einst wuchs. 

(ß) Gottei reben. (Y) Qodis reben. (o) Enggada, entweder Berg oder Stadt 
(c) fehlt. (A> Otd«t. (f ) Engada, Berg oder Stadt ; da wnehf dar Sanumi (0 
(^) «la terre dengade». (2) «la terre dengaddi» 

Das Tüte Meer; Naturwissenschaftliches und Geographisches. 

(e) gekUzst. 

Bemerkungen über die Vernichtung der 5 am Ufer des Sees lie- 
genden Städte ; auch anderes biblisch Hisforisches. 

(e) fehlt. (A) ?. Kap. ÖO. (f) Hinweiaang auf das erste Bach.Mosis. 

Andere Namen dieses Sees sind : der stinkende See und cAspakies 
Pfuhl.» 

($) {'^) des Teofela Se«, der stinkende See (7) des Teufels See, der stin- 
kend« See; Spa1ad«s Fhltl. (e) (?) weggelanen. (z) lac dalphacide; an dyabla. 

(s) lac de alpbacide; flu dn diable. 

Die schön aussehenden, aber inwendig schlechten Aepfel, die dort 
wachsen. 

(e) fehIL (3) (9) dieser Paasos kommt vor der ErwUnmig der verlnramitea 

Städte. 

Der Lauf des Jordans ; der Berg Libanon und die darauf wachsenden 
Cederbäume. 

(e) fehlt. 

Eine von Ogier von Dänemark gebaute Feste i daneben ist cSabath)», 
wo viele Christen wohnen. 

(f) Ogier nicht erwähnt, sondern Baldelorins. (x) «Ce chastel fist faire le 
roy de France Baldelorins». Der Name der Stadt: (ß) (f) (A) (a) Sabaoh. (d) 
Waruth. (s) Saboth. (?) fehlt, (x) Sobequa. 

Nazareth. — Geographisches. 
(Y) Geographisches fehlt. 

Von Nazareth aus reist man über «Hamatha^), sSophien», «Sichern», 
cNeopel», nach Jerusalem. 

(B) Sophin, Sieben, Neopol. (*') Scipfyn, Sieben, (t) (f) Voraus?<^^f'fiickt 
sind einige Bermerkangen über Samuel; die zwei ersten Städtenameu fehlen; 
die andern sind : (3) Sieben oder Sicher, Neoppole ; (9) Sichern oder Snchar, 
Neopole. (t) Romatha, Saphin, Sieben. (AI [Kap. Hi», 2 Teil] Ramata, Sophin, 
Sichin. Neapel ; die zwei ersten Namen gehören hier dem vorhergehenden Satze 
an, welcher vom Thale Josaphat spricht, (z) Sophime, Sjchom oder Sydiar, 
Meopole. (s) Bomata, Siconie, Nepol. 

In Samaria liess der Kaiser Julian Apostata den Leichnam des Täu- 
fers Johannes verbrennoi; der Finger aoer, mit dem er auf Christum 
hingewie'^en hatte« blieb unbeschfidigt. 

(e) kärzer. 
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Wo das Haupt, der Finger, der Teller und andere Reliquien des 
Heiligen aufbewahrt sind. 

(e) feUt 

Geachichte des Christentums in Samaria, wobei einige Berichte Qber 
Ogier von Däneraark. 

(?) (x) fehlt. 

Die Glaubensfornieln und Sitten der Samanlaner. 

(c) fehlt 

Die hebräischen und samaritanischen Burhstaben. 

(2) nur ein Alphabet» vermutlich das hebräisch«, (e) {f) beide fehlen. (A) 
(x) nur das hetwüsehe Alphabet 

Galiläa, wo Antichrist f^ebo^en werden soll. Nicht weit davon der 
Berg Endor oder Hermon, wo «Jobel» «Cytaie» tötete. 

(3) Cicare. (y) Zeheze und Zalmauia. (z) (o) (9) der Name Endor fehlt; 
BiehtB über Jael and Sisera. (e) Johel, Citarie. (A) Cesarie. (x) Gebelle, Cysara. 

Die Berj^rc Gelboe, worauf Saul und Jonathan im Kampfe fielen. 
Beschreibung der Stadl Nazareth ; ein heiliger Brunnen, wo Christus 
oftmals Wasser nahm. 

(£) letztes fehlt. 

Der Saltus Doinini, wo Christus von einem Berge zu einem andern 
hinfiberspran^; die Eindrücke seiner FAsse sind noeb. auf beiden Bergen 
zu sehen. 

(f ) (x) Die Jaden wollten ihn herabstftrzsni er aber ging mitten durch sie 

hindurch, (g) (e) (9) letzteres fehlt. 
Ein Gebet gingen Diebe. 

(ej (A) weggelassen. 

Der Berg Tabor; bibhsch Historisches. 
(6) gekürzt 

Darauf soll das jüngste Gericht stattfinden. 

JB) (e) (?) weggelassen. 
)er Berg cCayn», wo Kain seinen Bruder Abel erschlug; da auch 
erschoss der blinde Lamech Kain zufällig:. 

(d) (A) (9) (x) (z) nichts über Abels Tod. (e) fehlt. Der Name: (f) (A) 
Caym. (S) (xj Chay. (e) feUi (7) Cbai. (z) Cap. 

Der SiH' von Galiläa ; Geographisches und biblisch Historisches. 

(z) weggelassen ist der Verench Petri auf dem Wasser zu gehen. 

In Tiberia ist der Tisch, an ilem Christus mit seinen Jüngern nach 
der Auferstehung speiste ; hier auch wurde ein Feuerbrand nach ihm 
geworfen, der aber in die Erde fuhr und zu grünen anfing. 

(e) letzteres fehlt. 

Ein Berg, worauf Christus oft predigte und die Volksmenge speiste. 
(S) (9) (xj (z) das Predigen nicht erwähnt. 

Geographisches über Syrien i Tauben die zu Brieftauben erzogen 
werden. 

(e) küiser. 

(E) (?) (x) (zi enthalten hier Berichte über die Glaubensfonnehi der vsi* 

gchiedenen Sekten in Syrien. 

Schilderung von Damaskus ; hier hatte St. Paulus nach seiner Be- 
kehrung eine .\rznei8chule. 

(v) St. Peter vor seiner Bekehrung. 

Zu «Sardine» ist ein Bild der Jungfrau Maria, das Oellroplen lieraus- 
schwitst, die nach 7 Jahren zu Fleisch und Blut werden. 

(3! Sardenace. (v) (/) Sardenach (c) Sardanoch (s) Sardene und die 
Kirche erwähnt} das Liebrige fehlt. (A) Fardenacb. (?) Sardanay. (x) Sardenay. 
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Ein Fluss cSabottana», der nur Samstags fliessf. 

Sabatayre. Sahatyne. (2) Sai-ta Katharia ; Sonntags pT-nss, sonst 
ganz klein, (e) (Ä) Sabataria. ((f) feklt; Schilderung eines Tbals voller Teufel 
[t. infra] ; nach 7 Seiten folgt die Baaehreibang das dritten Weges naeh Je- 
rusalem, jx) Satbabatha. (zj Sabbatane. 

Ein Bach, der Nachts tliesst und gleich friert, tags unsichtiiar ist. 

(d) (z) der Baeh flieast tags und friert naohta. 

cBeruth>:>, Wo St. Geor<; den Drachen tötete. 

(Y) (A) Benioh. (o) Baruth. 

Verschiedene Wege nach Europa heimzufahren. 

Ii] fehlt. 

Der knr/oste Wej« nacli Jerusalem ist über Venedig oder «Genaweji, 
«(IrefTe», Griechenland, Cypern, JafTe, u. s. w. 

,31 Jenawe, Grell, (y) Jenfiwe, Qrech, Griechenland fehlt, (l Genaw; dann 
durch Libien n. s w. it) Genaw, GrolL (A) Oenowe, Gröaoh. (9) Jennenes, 
Grece. iz) Janoawe. Oreph. 

Ein (irilter Wej?, für Leute die nicht «ferne über Meer fahren, 
durch «Rüme?), (rPullen», Griechenland, Ck)nstitnlinopel, «InfinelSf «Pu« 
beriab, «Senuple», Capadocien, «Chanetou», «Nich», tfAnthiocb». 

($) Pnbieteal. Sinaple, Antbioohia. (y) Bornen, Greeb ffttr Orieebenlaad), 
«Infinel» fehlt, Pubryal, Senopole, Crmton, Äüch, Anthiochia die mynre. i: 
Eiffuel, «Fuberial» fehlt, Sinople, Chimoaet, Nioae, Antiochia. (ej Eomania, 
Inffinal, Boberiall, Nieean. Anthioebien. (A) Bom, Pall, Bnfinel, Pnpiereal. Sy* 
nople, Chonicon, Nych, zn der myndern Antbiochie. (?) Riffnel, 3hynemet, 
Niqae, Antbiochia. (x] Greffe tfür Griechenland), Risnnel. Palnera, Synople, 
Chinemont. Niqae, Antbioebe. (s) Bom, Apnlrieral, Synople. Clieaeton, Hieb, 
Antbioche. 

Ein vierter We^ über cFlorunche», «Muyäere», «Arcbeises, den 
Fluss cFeme» oder tFarsars, cFenine»« in deren N9he ein warmer See 

mit heissen Brunnen, cFerne», «rÄnthiochia die Grosse». Der Fluss 
Ferne ist nicht die «EIhe», worin St. Eustachius sein Weib und seine 
Kinder verlor ; er fliesst durch. Damaskus und mündet in das Rothe 
Meer. 

fÖ) Flor.mfp. Meyseire, Archeisse, Antbiochie, Albane (7) Floraüche, Maysre, 
Artiäie, Farschar, Venine, Fern, Antbiuchia die Mere, Albe- (3) Florontz, 
Harchese, Namen des Flvsaes fehlt, Pbenna («Fenine»), AnUiiocbia, Albare. 
(e) Floranchea, Maysare. Archeyse, Farsae, Anthioch die Grosser-, nichts über 
die <Elbe> oder St. Eastachias. (A) Trachosia. Vern?, Femine, Verne, Antbio- 
chia, Alban. ) Florents, Haystre, Archese, Faffar, Phena, cFerne» weggelassen, 
Anthiochia, Albane, x) Florence, Marech, Archeze, Faifar, Phenmc, Ferne, 
Albane. (zJ Flogaicho, Aysere, Archoire, Ferve oder Faifar, Pheuine, Albane. 
Beschreibung von Amiochia. 

Von Acre ^'ehen zwei Wej^e nach Jerusalem; erslens filu-i «Da- 
maskei», zweitens am Ufer des Meeres und über «Gastel Bilgerin». • 

rß) Damasehe, Gastelle Pilgerin. (f) Gastel Pilgerin. fS) Damastiek, «Gas- 
tel Bilgerin» fehlt, {t) Acre nicht genannt, und nur der zweite Weg angege- 
ben; «Bernth» anstatt «Gastel Bilgerins. (A) Damasco, Castelbilgerin. (?] Da- 
maseht, «Gastet Bilgerin» feblt. (x) (z) Danas, Gbastel Pelerin. 

Ein fünfler, sehr schwierij,'er und ^gefährlicher deti .M. sfihst 

nicht eingeschlagen hat, durch Deutschland, Libyen, Preussen und die 
Tartarei. 

(Y) M. hat auch diesen Weg gemaeht. (S) Nnt die Tartarei enrfthnt, und 

dies darchgestrichen. (9) fehlt. 
Beschreibung' der Taitaiei. 
(f ) fehlt 

(x) {*) eatbalten hier Berichte al>er die Qlaubensformeln, Sitten, 
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Q. 8. w. der Sarazenen; darauf folgt die Erzuhlung einer DiscuBsion zwischeil 
H. und dem Öaltan von Aegypten, dann MohammedB Lebensbeschreibong. 

Darnach geht man weiter durch Persien, Armenien, GhaldS«, die 
babylonische WüsIp, Aegypten, und 80 nach Jerusalem. 

. (2) (9) (x) (z; fehlt. 

Die tartarisclie Schrift. 

(6) (ff) wegfstaBMn. (z) (z) die sarazenische Schrift. 

Es bleiben noch andere Wege ; kune Hindeulungen darüber. 

(?) fehlt. 

Bemerkungen Ober die steinernen Pfeiler des Hercules, die Satyre 

auf dem Berge Atlas, das libysche Meer, welches infolge der Hitze Ii öher 
liegt als die Erdoberfläche, und die Schatten die in Libyen gegen Süden 
fallen. 

(Y) die Erkttrong «infolge der Hitse» fehlt- (c) znent Oeographiadies 
Uber Asien ('^) Alles fehlt, (o) (x) (z) die Satyre nicht erwähnt 

Geofrrapnische IJerichle über die Köni^^reicht; in Asion. In Albanien 
sind die Hunde so kräftig, dass sie diu Löwen überwinden können. 

(f)fBhlt. 

Diejeni^ifon, die die Well ^-^anz umfahren ^wollen, können überiGon- 
stantinopel nach «Trapezodin», wo Sl. Anastasius begraben liegt. 

(ß) Trapezoden. (y) Trapizodon. (o) Tropizanda. (s) Trapozodon. (A) Trsr 
peiond. (^) Trappessanda. (x) Trapesonde. (z) Trapezond. 

Lir.sprünglich war dioso Stadt ein Besitztum des Kaisers von Con- 
stantinopel, aber einer seiner Statthalter machte sich selbstsluudig. 

Die Sperberburg in Armenien ; es wird erz&hlt, wie ein König von 
Armenien, ein armer lüngling, und ein Tempelherr den Sperber allein 
und ohne Schlaf bewachten. 

(A) Tempelhnr aieht erwilint. 

Der Berg «Aralach», 'auf dessen Spitze die Ai^e Noahs noch zu 

sehen ist. 

(ß) Arolach. (3) Axabach. (e) Aralmth. (A) Aiarach. (f) Aiasaeh. (x) Ära- 
fath. 

Es ist fast unmöglich darauf zu Stögen, aber ein Mönch wurde 
durch übermenschliche Mittel hinaufgetragai, und brachte ein Brett der 
Arche mit sich zurück. 

(e) Niehls über den U(hieh. 

«Thaurise», früher «Saxis», eine der reichten Städte in der Welt. 
In dei* Nähe derselben findot sich ein^ Salzberg, von dem jeder soviel 
Satz nehmen darf, als ihm beliebt. 

(ß) Saszis. (Yl Thaürise ; zweiter Name fehlt (d) Thewriae, Thonis. (e) 
Thatntes ; zweiter Name fehlt !A)"1Thanru8e. ('f) Taaris ; tAber mich Michel 
Yelsar dunckt als ich gehört han sy haisset Cainys byvor was sy genannt Su- 
sat». (x) Tanrisse, Suza. (a) Cantise. 

«SadoiiioD. die Sommerresidenz dos Königs von Persien. 

(Y) Sodonie. (ö) Sodomia. (e) Sodomite. (A) Sandania. (f) Sodonia. (x) 
Sadonne (s) Sadane. 

In dcCassacb» trafen die drei Könige von Osten ein. 
(S) (z) Casach (A) (x) Cassath. (c) Cassas. 

«iech», wo es tür Christen uuuiöglicli ist, zu leben. In der dortigen 
Sprache heisst Wein «vaspere», Fleisch «danghebe». 

(ß) Geth, Tappe, danghebo. (•; ) Stadtname fehlt, pappe, danghebo. (2) Thaoch. 

(8) i£) (ffi) die Wörter nicht angegeben. (£) legch. (A) Grach, vaperej tanghebo. 

(9) Thösli. (x) Tech, vapaca, d^fhobo. Qethj vapa, danaabo. 
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cGamaa»»* dessen WAlle firüher 35 Meilen umfingen, das aber jettt 

in Trümmer {refallen ist. 

(f) Jarnas. (s) liarna; ^iO Meilen, (e) Charna»; 15 Meilen. (A) 15 Meilen, 
(f) Mornaa; 80 Meilen (x) (i) ConiM. 

Die persi"<che Sclirifl. 
(e) {<f) weggelaasen. 

Eine geographische Beschrdbung von Hiobs Land, auch «Swetze» 
genannt. 

(ß) Swese. (f) Sweez. (2) der andere Name fehlt (Ä) Schnetze. (f) Sape- 
rie. (z) Siqnese. {%) Summ. 
Hiobs Lehensjrcschichle. 
(e) we|gelaaasn. 

Ein Ber^ aufaem das Hanna wSchst ; Beachreibung des Mannas. 

(c) kürzer. 

Chnldua ; die Kleider der JBewobner. 
(e) körser. 

Zu <Ur> wurde Abraham geboren; sp&ter siedelte. er nach Canaan 

Ober. 

(£) fehlt. (Y) Vyr. (S) (x) Hur. (?) Huor. 

(S) (A) (9) (x) (s) enfhaiten die Bemsrinuig, daas das Qrab des VL Tobiaa 

in Nineveh ist 

Die chaldäische Schrift. 

(s) (?) weggelaisen. (x) am Ende des Baohei. 

Das Amazoiien-I/ind, des-sen Bewohner lauter Weiber sind. Ge- 
schichte des Ursprun^'s der Frauenherrschaft ; das Heer wurde in einer 
Schlacht vernichtet, worauf die Frauen die zurück<^ebliebenen Männer 
töteten und darnach sich selbst ^'e^en ihre Feinde verteidigten. 

(e) Nichts über den üreprang der Franenherrschaft. 

Da.s Land «Jetbe», durch das Alexander auf seinem Zuge nach 
Indien kam. 

(ß) Gette. r() Gecb. (?) der Namn des Landes nicht angegeben ; hinzugefügt 
sind Berichte über Alexander, (i) Terre. (Ä) gleich, (i) aber kürzer, ((p) Tro- 
mugite. (x) Temngiota. (s) Trimegite. 

Aelhiopien ; Geographisches. In diesem Lande isl ein Brunnen, der • 
tags zu kalt ist, um daraus zu trinken, nachts zu heiss um ihn zu be- 
rühren ; die B&che sind trfib und salzig. Bemerkungen Ober die Aethio- 
pier ; es ffielA unter ihnen Leute, die einen einzigen sehr grossen Fuss 
haben, den sie als Sonnenschirm benutzen. 

(9) es wird nicht gesagt, daas sie nur einen Fnss haben. 

Aus der Stadt '«rSaba» kam einer der heilii;en drei Könige. 

(Z) «Sabada da was . > (offenbar Schreibfehteri. (A) Syba. Sabba. 

Indien; Geographisches und Naturwissenschaftliches. 

0) (?) (x) entaaltmi hier eins lang» Anseinandersetsang fiber den Dia- 
manten. 

(icOrmes» ist ein so heisses Land, dass die Bewohner sich oft bis 
Ai>oiid ins Wasser setzen müssen. 

(r) Annfls. (8) Ofignsi. (^) der Naoas fehlt (x) Arignes. (d) if) (z) m- 
fiihrlichfr 

In dieser Gej^end kann man nur solche Schiffe beiiulzen, die kein 
ESsen an sich haben. 

«Ghana 9, früher ein mächtiges Königreich, das aber jelsl vom Meere 
überschwemmt ist. 



^ looninm in Kleinasien. 
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(ß) (?) (A) Cana. (t) Cann. später Chana. (z) Canaa. 

(0) (f) (x) (z) die dortigen Leute beten Feuer, Schlangen, u. s. w. an. 
Untonbhied «wischen Simnlucra und Idola. 

Dort zii Lande sind die Mäuse ebenso gross als unsere Hunde. 

(e) als nneere Katzen. (9) fehlt 

(9) (z) (z) Bemerknngen über die dortigen Löwen. 

«Die (Trossen Indien i!>. In der Stadt «Sarquie» befinden sich viele 
Christen und von Ogier von Dänemark gebaute Kirchen. 

(y) Sarqüe. (S) (Ä) (z) Sarque. (e) (?) Name fehlt, (x) Garbe. (?) (x) niohta 
▼on Ogier. 

Das Land «Lombe», wo allein der echte PfefFer wächst. In finem 
Walde, wo er besonders gedeiht, sind zwei Städte, «Floildrinej), und 
clloraiise», die jetzt «cSingulas» heiest ; diese Städte Iwate Ogier, und 
Ihre Nairien wurden nach Verwandten O^^iers jxetieben. 

(7) Lüncke, Fleüdrane, Floranisse. (0) Lembe, Flaradan, Floramse. 
(£) Lumbet, Floiense, Singalas. (A) Lorwe, Flandrie. (f) Flandam; zweiter 
Name fehlt; Singlam. (x) Flandrine ; zweiter Name fehlt; (f ) (x) Ogier niehk 
erwfihnt, Singlaas. (z) Flandrine, Florente, Zinglans. 

€Palunibe», Berg und Stadt. Am Fusse des Berges entspringt ein 
Brunnen, der jede Stunde seinen Gesehmeek verftndert, und dessen 
Wasser wieder jung in;uhf. 

(Y) Im Lande cLumbe» ist ein Berg «Palaben». (fi Berg «Plamb», Stadt 
cPlamboB». (x) Berg -Polumbe*, Stadt «Polumbos». <s) Polembe. {<f) (x) (s) Die 
Bewohner beten den Ochsen an. 

Stirbt in diesem Lande ein Mann, so verbrennt man seine Reste 
und zur selben Zeit seine noch lebendige Frau. Die Weiber haben 
grössere Bärte und trinken mehr Wein als die Männer. 

(£) letzteres fehlt. (9) (x) Nichts über die Bärte der Weiber, (A) ein Blatt 
ist verloren gegangen, das KK. 8 (zweiten Teil) — 10 (ersten Teil) des zweiten 
Baches enthält. 

Das Land «:Maboroni>, und dessen üauptstadt cCalamie», wo St. 
Thomas gemaiterl wurde. 

(ß) Mabaron. (7) Mabacon. (2) Mabaron. (6) Calsmiei (9) Halbnm, CSi- 
lomion. (X) Malbaron, Calamyon. (z) Mabaron. 

«Ogier von Danoisj» Hess eine Kirche zu seiner Ehre bauen ; Er- 
zählung wie der Leichnam später umhergeffihrt wurde ; jetzt liegt er 
mit dem \im ausserhalb des Grabes und beurteilt damit die Streit- 
sachen, die ihm vorgele^;t werden. 
(9) (x) Ogier nicht erwähnt. 

(c) (?) (XI (z) In der Kirche sud viele AbgMter; Berichte Aber das heid- 
nische Andachtswesen. 

Im Lande «Lamori» gehen die Leute nackt und dort herrscht 
Frauen- und GOtei-gemeinschaft. Ihr ceinzi|[er Fehler» ist, dass aie-eine 
Vorliebe für Menschenfleisch haben. In diesem Lande kann man die 

Sterne auch tag.s sehen. 

(7) Lamoi, später Lamore. (e) Mamori). c) (t') Lamoy; «sie sind böse Leute, 
denn sie lieben Menscheofleisoh». (x) Lamorf. (s) Lamoridon. (A) Bemerkung 

über die Sterne fehlt. 

Erörterungen über das Firmament und die Gestalt der Erde. 

(1) (v) «Ich weiss nicht wie Polne Articns anf Deutsch heisst». 

(c) (9) (x) haben hier eine lange astronomische Dissertation, nm za be- 
weisen, dass die Erde kugelförmig ist, and dass man nm die Welt reisen 
kfinote. 

lerusalein hl mitten in der Welt, denn etwas Senkrechtes giebt 
mittags keinen Schatten. 
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(e) fehlt. 

(^) (r) <x) (z) erzählen, daas M. einen glanbenairflzidigtD Kua gfikannt 
habe, der eanz am dia Welt hemm gefahren war. 

Das Land cSymobar»«! wo die Leute sich mit eimtm heiaseo Eisen 
das Gesicht brandmni km 
, (^} Sinobar. (7) Symbar, sp&ter Synobar. (d) Symoch. (e) Symober. (f) Siro- 
nahet. (x) Snnoboa. 

Kine f,'rosse Insel «Jana»,« deren König über sieben Unterköni^'e 
herrscht. In seinem Pälast ist Ogiers Lebensgeschicbte auf den Wänden 
geschrieben. 

(3) Janna (A) Janna, später Jana, {t) gekfknt (d) ff) (z) niobts Aber Ogier. 

Das Land «nhalainach 0 cnlcv «Pafhiun» 

(^) Fächern. (Y) Calanoch, Pathen. (&) Calamach, Panter. (e) Thalamach, 
Bathem. (A) Calamaoh.- Fachen, (f) Calanunae, Fawten. (z) Thalamaise, Pan- 
they. (z) Talanch, Fachen. 

In diesem Lande, sind Bitume, auf denen Mehl und Honig wachsen 
soll ; die Gewinnung derselben ; sie beissen Ogiers Bäume, weil ein 
Engel ihn ihrer gewüir werden liesSi als er und sein Heer Hunger 
hatten. 

(S) (f) (x) nichts über Ogier. 

Ein gründloser See, worin ein grosses Rohr wScbsl, in dessen Knoten 

Edelsteine gefunden wordeti, die vor Verwundungen durch ESsen 
schützen ; M. hat das geprüft. 

(e) letzteres fehlt. (9) nichts über die sehfitsenden Edelsteine (x) in den 
Knoten einer zweiten Rohiart kann man die EUelstt'iiic finden, 

(8) (?) Erzählung von Zwergen, die keine Zange haben, und einem Volk 
mit Pferdefftssen, [v. infira für cuese in (ot)]. 

«Calonoch», wo der König ein Tausend o<ier mehr Weiher hat, und 
1400 Elefantpn, die auf dem Rücken Holzkastelle tragen, von wdcben 
herab «^ekauipfl wird. 

(7) Kaffo, später Ealamoth. Calanoch. (S) Calanocb; Zahl der Weiber fehlt, 
(e) Calanoth ; wenigstens 60 Weiber; 100 Elefanten; anch kürzer. (Ai Calo- 
nacb. (9) fehlt, (z) Calanoch. (x) Calanoc. (x) (z) Zahl der Weibcr unbestimmt : 
so viele er will, (x) 18,(X)U Elefanten. 

(5) (r) Leute die auf Händen und Füssen gehen [v infra für (a)]. 

Wie Alexander die Eletanlen seiner Feinde ersi lireckte. 

(e) (?) (x) (z) fehlt. 

Ei/.ählung von Eisclien, die jähi'lich drei Tage liiiitereinander ans 
Ufer kommen und sich fangen lassen. M. sah das. Manch« Leute meinen, 
dass dies sunicbst um Ogiers willen geschah. 

(s) (9) (x) Ogier nicht erwähnt. 

S("hnecken, in deren Häusern man sich verbergen könnte. In diesem 
Lande werden auch Mann und Frau zusammen verbrannt. 

Auf einer anderen Insel sind Leate, die ihre kranken Freunde an 
dßa Bäumen aufhängen. 

(f; weggelaasen.' 

Andere Leute, die die Hunde darauf dressieren, die Kranken zu 
erwürgen, damit diese sich niidit zu lange quälen. 

(e) sie «rwfirgen ihre Freande selbst, il) (f) Bemerknngen über ein Herna* 



1 Nach Oderich heisst dieses Land «Samoltra» (K. 25); es wird also wohl 
Bmnatra gemeint sein. 

* Java; das Brandmarken iat wahiscbeinlieb als TfttowiMn n etUiren. 
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pbroditenvolk nnd Leate, die auf dra KniMB gehen nnd an jedem Fnn 8 
Zehen haben. [▼. infra (a)j. 

Die Sitte, beim Scbliessen eines Fieundschaftsbundes gegenseitig 
von seinem Blute su trinken. 

In «Tracorde» wohnen die Leule in Höhlen; sie können nicht 
spiechen, sondern nur heulen wie Tiere, und ihr einziger Heichtum ist 
eiri seltener, kostbarer Stein. 

(Y) Drakorde. (e) (A) Dracorde. (z) TMftcodite. (f) (x) (z) Folgend««, 
faia Bur Erwähnung des Landes «Machameron» findet sich erst später. 

Auf der Insel cüoden» (spat^ir «Dundin») wohnen Meiiächenfre^iser. 

(ß) (A) Dodin. ( f) Dodey. (8) Sodin. (c) Dodem, tpiter Dondin. (f) 8n- 
din. (x) Dandin. (z) Dondin. 

Auf einer andern Insel sind Riesen mit einem Auge mitten auf der 
Stirae; Leule ohne Köpfe, die die Augen auf den Schultern haben; 
Leute inil einem platten Gesicht, ihr Mund ist gleich einer Spalte ; an- 
dere, die so grosse Lippen liaben, dass sie das ganze Gesicht mit den- 
selben bedecken können ; Zwerge, die statt eines Mundes ein rundes 
Loch haben. 

(AI Hier fehlt ein Blatt. [3) l?| für letzteres v. supra. 

Leute, die Pferdefüsse jiaben; ein haariges Volk, das auf Händen 
lind FQssen geht ; Leute, die zugleich Hann und Frau «nd ; ein Volk, 
das auf den Knieen geht und an jedem Fuss 8 Zehen hat. 

(e) die zwei letsteo missgestalteten Menscheaarten fehlen- (d) (f J t. snpza. 
il) die Leute mit Pferdefüseen zum zweitenmal erwihnt* 

Das Land cMachameron», wo die Leute mit Hundsköpfen wohnen, 
die «Zenotlen», ein sehi- liebenswürdiges Volk. 

1^) Macameron. (YI Matbemeren, Zenophilea. (8) Vioameroa, QnecephaloB. 
(e) JÜatemoion, Tzenelfas. (A) Cenophali. (jp) Vaeamoran, Ganasolea. (z) Na- 
Oanaian, Cenoffales. (z) Matumeron, Cbenones. 

Oer König trägt immer einen grossen Rubin, den M. gesehen haben 

wUl. 

letiteres fehlt. (A) ein Blatt verloren gegangen. 
Durch «Pillen» können Ausländer nicht reisen, denn das Land ist 
voll Schlangen und allerlei Ungeheuer. Schilderung des Krokodils. 

Auf einem Berge ist Adams See, dei- durch die Thränen Adams und 
Evas nach der Verttcünmg aus dem Paiadies entslatiden ist ; darin werden 
viele Edelsteine geluuden. Im selben Lande sieht man Gänse mit zwei 
K6pfen. Das Meer an der KQste steht ehenso hoch als die Wolken ; 
Erklärung des Phänomens. 

(s) das Meer nicht erwähnt. (S) (f) (x) (z) die Erklärung fehlt 

. cManchi»,^ wo keine Armen sind, ist das beste Land in der Welt; 
die Hauptstadt «Lachon» ist grösser als Paris. 

(Y) Mamchi, Lathen (5) Manchy, Lathan, (z) Monthya, Lathan. (A) Lach. 
(5*) der Name des Landes fehlt , Latoru. ilarchi, Latoru. (z) Manchy, La- 
ehsiiy. ) der Vergleich mit Paris weggelassen. 

Die unentbehrlichste Speise bei Gastmählern ist Schlangenfleisch. 
Die dortigen Hühner haben keine Federn, sondern Wolle. 

(A) Weiber statt Hühner. 

(9) (xj die Sitte, die Qötter mit dem Rauche gekochter Gerichte zu speisen. 
cCasay« (.s[)üler cGaysayj»^ ist die grö-sste Stadt in der Welt ; sie 
hat einen Umfang von w Meilen, und ausserhalb sind 12 VorstSiUe. 



i Sädohina, Iräher ein nnabh&ngigea JLöaigreich. 
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(3) Caisaie. ( ;) Caysage. (3) Caisoige. (e) Teysar ; Zahlen nicht angegeben. 
(A) Dmfang 40 Meilen, (f } CtMoam. (x) Canaoo. (a) Caaan. (d) (f ) (x) Vor- 
atädte nioni erwähnt. 

Sie liefrt auf einem See, ebenso wie Venedig. In deren Nahe wScfast 

ein guter Wt'iii, (Ipf <'Byj(on» hei.ssl. 

(?) ^of einem gcosaen Fluas «Dolaf»; aber alles fehlt bis aar Brwähnong 
dea FlosMa «Dalaoh» (vgl. unten), lo dais dies nur ala Twdorbena Stell« an 
betiaehten ist. (3) vigen. (l) bigan. \i \z\ bigon. [K) Qion. [zi vinchon. 

Ein Kloster, neboti <lein ein ^irosser Tierjfarten arnfelejjt ist ; die 
Mönche behaupten, dass die Tiere Seelen von Verstorbenen seien. 

Die Stadt «Tylempho» mit einem Umfang von 90 Meilen ist die 
JResidenz dt"? Königs. 

(ßj Telempbo. (Vj Tylempo. (^) Celieand (e) Thylempho ; 4 Meilen. (A) 
Thjlemidu. txl Cilofonde. (s) Cylempho. 

Der FIuss «Dalach» ist die Grenze zwischen Manchi und Kathai ; 
dies ist der grösste Fluss in der Welt, an der engsten Stelle 4 Meilen 
breit. 

(£) Breite nicht angegeben, (f) (x) Dolay; Grenze nicht erw&hnt (f } exrt» 
hält hier den Namen des Debttrsetiert TdkMv: «Mich HudMl Valiar doacki 
er mein welisch meil.» 

Das Land der Pygmäen, eines Zwergvolkes, ist dem grossen cKan» 
untertban. 

(t) (3) Cham. (A) Cam (}} Das Land heisst Dacham. 

Dieses Volk erreicht höchstens ein Alter von 7 bis 8 Jahren ; mit 6 

Monaten verheiraten sie sksh, und mit '2 Jahren erzeugen sie Kinder. 

(Y) mit H Monaten erzeagen sie Kinder, (z) sie erreichen das Alter ▼on Vi 
Jahren, verheiraten sich mit 2 Jahren, und erzeagen Kinder mit 3 Jahren. 
(9) das höchste Alter ist 7 Jahre, (z) (z) 6 bis 7 Jahren. 

Die Stadt fl.latiikaij>, wovon der König jährlich ein Einkommen von 
50,000 «Kuuianis» hat. t^in (tKumani» = 10,000 Gulden. Dieser König 
ist ebenfalls dem Grosskhan unterthan, der 12 solche Könige unter 

sich hat. 

(ß) Janitar; Camans. ({) Name des Landes fehlt; Cämans: 10 ünter- 
könige. (c) Zocha ; Chinas, (e) Kanikay; 6000 Thmnaas; 4 Ünterkönige. 
(A) Janitay ; Camas. {^) Totha ; MO Chymas ; 262 ünterkönige. (x) locam; 
chiemas. (z) Jamchay; Camaas. (s) (x) (z) In diesem Lande ist es Sitte, 
Gastm&klsr in Wirtshtasern an bestellen. 

Die Stadt fMeko». wo schöne gleich Häusern eingerichtete Schiffe 
sind. * 

(3) Mecko. (y) «Mekoda da ist» (Schreibfehler). (3) Helo (e) Ifecka. (A) 
Hseo. (^) Menicke. (xi Menke, (z) Meqae. 

Die Stadt cLancherin» liegt am Fluss cAmmeran», der durch Kathai 

fliesst. 

(3) Armeran. {'p Laücherin, Arraeram. (d) Laterim, Caramoran. (e) Lan- 
therin. Armeran. (A) Hachaiii, Ärymora, (f) Laterim, Canm. (x) Lantsrin. 
Caramoxam. (z) Lanokecim, Caramierau. 

Das Land cGathai» ; in der Stadt «Symagoj» waren vormals die ge- 
lehrtesten Schwarzkünstler. 

(3i (C/ Kathay, Sumago. (y) Kathay, Snmaffe. {t) Cathey, Samagen. (A) 
Cathaya, Syaago. (f) Chatay, Sargamage. [x) Cathays, Sargamoge. (z) Ca- 
thay, Sagarmage. 

(^] (x) (z1 die Schwarzkünstler nicht erwähnt. 

Die Residenzstadt des Grosskbans ist «Gaydon». 

(3) Caidon. (Y) Kaydon. (A) Cayda. (?) Carlen, (x) Caycon. (s) Cfama 
fehlt 
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Besclireil)ung des Palastes, der «neo Umfang VOR 3 Meilen hat, 
und aus mehreren Palästen besteht. 
{;) 12 Meilen. 

Beinei kun^^en über ilie Sitze der 3 Frauen und des älle^ten SoSmu s 
des Khans, Schreiher die jedes Wort voo ihm aufnotieren und Leute 
die mechanische Vö^'el machen. 

(ß) (Y) (x) (z) 4 Schreiber. (8) (?) 400 Schreiber. (8) (?) (x) (s) Sehil- 
derong eines künsthchen Weinstocks, dessen Trauben Bdelateiike sind. 

Die Diener bei Tische sind Fürsten« 

(A) fehlt 

Üt r Khan hört j^erne ;dlc Historien, besonders die Geschichten von 
Ogier von Dänemark ; er will von Ogier abslammen. 

(5) (x) fehlt. 

M. diente ihm in seinem Krieg gegen den König von Manchi. 

In Kaihai sind jühi lii h 4 Fesftajre ; dann kommen n;i< li (iaydon 
Fürsten, Phdosophen, Sünder, Leute die allerlei Wunder Ihun u. s. w. 

(!) fehlt. (?) (X) (s) erst naoh der Oesdiiehte der Taitaren, wekbe sich 
schon hier befindet v. infra). 

(e) Erzählung wie es bei Hochzeiten zageht. 

Gs giebt viele heimliche Christel in Kathai, und der Khan ist ihnen 
nicht feindlich ; den christlichen Aerzten besonders vertraut man mehr 

als den heidnischen. 

Die eij|{ene Kammer des Grosskhans wird durch einen grossen Kar- 
funkelstein beleuchtet. Sein Staat beim Reisen. 

DtM- Khan und Priester Johann, niil ilim (h-r mächli;{Sle Kaiser, 
führen nie mit einander Krieg, sondern haben gejjenseilig ihre Töchter 
tjehei ratet. 

(d) fehlt ) (s) erst spiler, and dann kfiraer, ecw&hnt. (d) Geschichte der 
Tartaren 

Wie der Khan sich unterschreibt ; die Inschrift auf seinem Siegel, 
(c) weggelassen. 

GesclKiciile dei Tnrtaren und der königlichen Familie, 
(ö) (?1 (x) (z) vgl. oben. 

Das G«id besteht aus Leder oder Papier, worauf der Werth ge- 
stempelt wird. 

(6) (f ) fehlt. 

In diesem Lande herrscht die Vielweiberei; man heiratet sogar 
nahe Verwandle. 

(e) Schilderung der Vielweiberei viel gemilderter. 
Die Silten der Tarlaren. 
(;p) (x) (z) onvoUstftndig, aber g. onten. 

Als M. da war hiess der Kaiser cGbiant» Cau, und sein ältester 
Sohn «Chonsere». 

(3) Chiant, Tonser». (Y) eine verdorbene Stelle; der Name Thensore ist 
vorhanden. (^) Erhart, Tonsue. (s) fehlt. (A) Chian ; ältester Sohn nicht er- 
wähnt (r) Ignagha, Casue. (x) Chyam, Cossae. (z) Chiant. Tonsue. (f) (z) Die 
erste Fran des Khans ist die Tochter des Priesters Johann (vgl. oben). (f)*(z) 
(s) Weiteres über die Sitten der Tartaren. 

Die Länder, welche un Kathui grenzen : das Königreicli von <tOi- 
manie», ein sehr heisses Land, durch das derFluss «Ethil» Aiesst, und 
in dem einer diM' liöchslen Bei-^i! in der Well, der Borjj «Thorasi) ist. 

(ß) Echel. 'y; Comane. (s) Caraayne, Thotas. {t\ Thomanie, EtbilU Choras. 
'{k) Camanie, Etliel, Chocas. (}) (x) fehlt, (z) Comaine, Eohil, Cochaa. - 

Die drei VVe^'e nach Indien; die tartarische Schrift. 

(?) (*) beides fehlt, (c) die Schrift «eggelasaen. 
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Beschreibung der zwei KSnigreiche, woraus Pernen besteht ; Berichte 
über Armenien (die Grenzf*>i n. s. w.) und Medien, ein '/ehirszi^es Land. 

(Y) «ludeen», von welchem gesagt wird : «da siut vil berbürgen unde latzel 
ebene leadee» (die Stelle ist also tod den Schreibern verdorben worden). 

Gre<ir^ien; eine Provinz diese» Landes, die «Hanieon» beisst, ist 
immer in Dunkelheit gehüllt. 

(S) Hemion. (e) IBbmieen. {k) Oariso. (?) Bvryson. 

Kurze j^eojjraphische Hericliti' i'iher die Türkei, Chaldäa, Mesopo- 
tamien, Aethiopien, Mauritanien, Nubien und Libyen (das Ogier besiegte). 

(e) (?) \x) MenzitaDien nicht erwähnt; nichts über Ogier. 

Die Länder zwischen Katliai und dem Lande des Priesters Johann; 
zunächst «Cadilla», wo ein D.iMtii \vri(h>:t, in deseen Früchten man ein 
kleines Tier, einem Lamme älinlji ii, findet. 

i^: Codilla. (c) fA) Cadille. (?) Casidüle. (x) Cadisle. (z) Codille. 

Aeptel, die eijen^o '/Voss sind, ul.s der Kopf eines Pferdes, und 
Trauben, die ein Mann kaum tragen kann. 

(^) (x) es wachsen 100 Aepfe) auf jedam Aste; kein Vergleich mit einem 
Pferdekopf, (z) «longaes pommes de bonne odoar et de bonne saveur». 

Das «Cospicn»-Gebir}i:e ; es wird behauptet, dass Alexander die 10 
jüdischen Geschlechter hier einschloss. Sie können des Gebirges wegen 
nicht heraas, und niemand kann zu ihnen hinein, ausser der Königin 
der Ama/onon, <lfr <io ziiis|ini( liti^^ sind. Zuletzt werden sie auf die 
Weise herauskommeu, dass sie einem Fuchäe nachspüren bis an die 
Oeffhunjr, wo er htnausschlQpfl. 

(v'i Caspien. (l) Caspiue; nichts von den Amazonen (A) Caspien. (f) 
das Übert Gebirge; alles abgek&rzt and verändert, (x) Caspille. (z) Caapie. 
(£) (?) dae Mittel ihrer Errettung nicht ernihnt. 

Im Lande «Hackarie» sin l Ü.nnue, die Wolle tragen; Beschreibung 
des «Ypotamas», halb Mensch, halb Pferd, und des Greifens^ halb Vogel, 
halb Löwe. 

(ß) Baoharie, ipotamaa. Batterie, ypatamias. (S) Baekerigen, jppeeriniae. 

(e) Packarie, yppotamas. A) Backaria; ypotbamos. (f) Balkeria, ypotamiee. 
(x) Balkerie, ypotames. (z) Backzerie, ypotamas. 

Indien, «Priester Johans» Land, ist in Inseln zerteilt. 

(5) Johannes, (s) Johanns, (r) fehlt. 

All;4eineine Bemerk unj.fen über das Land und die Wejje dahin. Im f 
indischen Meere sind zwei Berge, die von Zeit zu Zeit zusammenstossen ; 
früher i)ildeten sie eine Insel. 

(9) fehlt. ['/.) letzteres weggelassen. 

Nachdeta man i^ersien verlassen hat, kommt man nach «Hermes» 
(Ormuz). 

(cj Herines, (e) Heimess. (A) Hermes, (f) fehlt, (z) Hermeapole. 

In «G(>bat h.) sind «Sitilusi? Vöjjrel, die sprerhrri und verstehen können. 

(^l) biticus. {'[) Sicicus. (3, üaboth. Sicitus, -ii Uobet, Sitich (Beschreibung 
deeselben geköist). (▲) Gobach, FbitacQS. (9) fehlt, (z) Cabac. papegais. (a> 
papagaies. 

Priester Johann hat 72 Könige unter sich und jeder von ihnen hat 
wiederum Unterkönige. 

(£) 22. (5) fehlt ;z) 70. 

Seine f{esidenzsladt ist &Svrsse». 

(H) Saze (y) Säse. (o) Sasse.' (£) Suse. (A) Susa. (f) (x) (z) fshlt. 
Schilderung; des Hofes und der Weise, wie im Kri<^ 13 goldene 
Kreuze anslatt Fahnen getraj,'en werden. 

(ß) fehlt, (x) (z) keine Schilderung des Hofes (e) 12 Kreuze. 

8 
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Oer Palast, die Krone und der Reichtum des Priesters Johanns. 

(A) der Tkron «astatt dar Knme. (?) fehlt 

Er will von Ogier von Dftnemark ahstammen. 

(6) (f) (X) (E) fehlt. 

Benehte über Ogier und die Annen des Priesters Johann, die M. 
in den Chroniken im Münster der Stadt cNyfe» will gelesen haben. 
Nach diesen Chroniken soll ein sehr frommer Ahne, naOMlIS Johann^ 
den Beinamen Priester Johann zuerst bekoumien haben. 

(Y) kürzer, (f J (x) Ifthlt. (s) diM« Berichte finden sich nach der Bnrllui« 
nng der Insel der «Piekanier» (v. infraj. (0) (A) (s) Njse. <y) luede. (9) Nise. 
(ei (?) (X) fehlt. 

Eine zweite Erktirung des Ursprungs dieses Namens ist, dass ein 

König Johann von Indien nach Aegypten reiste, wo er der Einsegnung 
einiger Priester beiwohnte ; er wurde dadurch bewogen, sich selbst alti 
Priester einsegnen zu lassen. 

(e) fehlt, (x) \f) erst nach der Enrlhanag der Leate, die sowohl auf dem 
Land als im Wasser leben (v. infra). 

Die indische Schrift. 

(e) (?) (x) fehlt. 

L'in Meer, das mit Sand bedeckt ist, über das man weder zu Schilfe 
noch sonstwie gelangen kann. Eine Ebene, in der morgens Bäume 
emporwachsen, die abends wieder verschwinden. Leute, die HArner auf 
dem Haupt haben und nicht sprechen können. 

(?) (z) Alles weggelassen. 

Auf der Insel «Milchorache» wohnte vor kurzem «cGacalanuches». 
Dieser besass einen wunderschönen Garten, den er das Paradies nannte, 

wo es seht- wnlillüsfig herging. Er pflegfo die jungen Leute zu ver- 
sichern, sie sollten dorthin gelangen, wenn sie einen seiner Feinde er- 
mordeten. Endlich aber wurde er über seinen Uebelthaten ertappt und 
getötet, während sein (iarten verbrannt wurde. 

(3) Milstorache. (';) Nfylchorachc. Galata Nothes. (5) Milcheroche; Name 
des Mannes nicht aagegebeu. \jf) MiUestorach, Galcas (c) Mllchoratb, Qala- 
nothes. (x) MiUestorach, Oaloat. (s) Mtlcorache, Gatbalonebes. 

Das Teufelslhal, wo es immer finster ist. M. beschreiht seine Durch- 
fahrt und erzählt die Verletzungen, die seine Gesellen bekommen 
battoi. Er selbst erhielt einen Schlag an den Hals und bdiielt den 
Flecken 18 Jahre lang; derselbe verschwand erst als er seme SQnd«i 
bereute. 

(?) V. snpra. Diese Erzählung anterbricht die Berichte über die Merk- 
würdigkeiten in der Nabe von Damaskus. 

(d) (?) ein Fasans Ton Michel Velser. Er lernte einen Mönch kennen, ?on 
dessen Orden ein andrer Mönch mit einem englisehen Ritter durch dieses that 
ging; diese Nachricht bewog Velser die Geschi< hte für wahr zu halten. 

(?) Einige Bemerkaugen über die Glaabensformeln der Tartareu. Darnach 
Mandevilles Prolog ! ! 

Erwähnung von Hiosen von 28 oder 80 Fuss Grösse, die Menschen essen. 

(5 fehlt. (Y) (e) 1« oder 20. 

(^) Die Dantellangen bis an den Bemerkungen Über das Holl, das weder 

brennt noch verfault, fehlen. 

Weiber, die den Menschen töten, den sie zornig ansehen« 
(9) fehlt. ($) Leate statt Weiber; auch töten sie Fremde ohne.sie sornig 

aososehen. 

Auf einer In.sel existiert die Sitte, dass ein Neuvermählter die 
Jungfrausciialt seiner Braut niemals selber wegnimmt ; dazu sind «Ca- 
dib^is», die daför bexahlt werden. 
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(A) Bier fehlt ein Blatt. 

M Cadebiris. (S) C&rdiber. (x) Cadiberas. 

Ein Volk, das die Gewohnheit hat m trauern, wenn ein Kind g«- 
V)ren wird, um! sich zu freuen, wenn jemand stirbt. Ein Land, wo 
•das Volk selbät den Köni;;: auswählt. 

M Bit mr Brwihnnng der Iniel Bn^aa feUan die DantellungcQ ; die 
JÜiorannng vou hier ab ist aocb sehl TWlllderC; 

ikschreibung des ÜJ'okodils. 

(A) Ei wird erfrihai aber sieht beeehriebMi. 

Ein Holz, dessen Kohlen unter der Asche länger als ein Jahr fort- 
glimnien , ein anderes Holz, (Jas weder vermodern noch verbrennen 
kann. Eine sehr wohlschmeckende Nuss, deren Sch;ile als Becher ver- 
-wandt wird. 

Das fGcrrtnt» Tier, dessen Hals 20 Ellen lang ist* 
(3) Carpbes; L^ge des Halses nicht angegeben. 

(6) 9 Ellen. (A) Gerfan. (z) Orephles. (s) «Orattee», qoe on namma «a 
arabe gerfan». 

Das cGanialeon>, dass seine Farbe verwandeln kann. 

(7) (£) Qamalion. (2) Canilaon. (A) (x) (z) Camelioa. 
Ein mit drei Hörnern versehenes Tier. 

(e) fehlt. 

Eine Insel, die iBragman» heisst, deren Einwohner ausserordent- 
lich fromm sind.i Ogier von Dünemark enthielt sich, sie zu stören, und 
Alexander, nachdem er ihre Boten empfangen liatte, liess sie auch im 
Frieden. 

(*r) Bragrism. (B) Bragaion. (£) Pragman. (A) Laragma. (9) (xj Bragna. 

^s) Name des Landes fehlt. 

(|) (?) C^) Ogier wird nicht erwähnt. 

Im Lande, cOxiderache» oder cGenesopha sind auch sehr fromme 

Leute. Alexandw bot ihnen, was sie auch verlangen würden; darauf 
-verlnnizten sie die Unsterblichkeit, um ihm seine Ehrsucht vorzuwerfen. 
Ihre Glüuliensformeln. 

(ß) Oxsiderache, Qeneseph. {■;) Qenesop. (B) Oniderache. (^) zweiter Name 
fehlt. (A) erster Name fehlt, (c-) Midreich, Genosoph. (x) Midrachc et Oeno- 
eophe. (z) Exiditc, Oenosoph. (9) Hier endet die Üa. ; indem diese Bericiite 
mitten abgebrochen werden ; aber vorher schon worden einige DaisteUangan 
■eingeschaltet die in (z) erst hiernach folgen. 

Auf der Insel der «Pikanier» wohnen Zwerge, die vom Gerüche 
•der Aepfel leben. 

(3) (A) Pictanicr Fioeanier. ($) lacaniet laat. (£) Fitanier. (f) fehlt. 
<x) Pachany. (z) Fytan. 

Ein behaartes Volk, das sowohl auf dem Land als im Wasser lebt. 

Die Bluitne der Sotitio und des Motul s, die Alexander gewetssagt 
haben; die Wächter derselben leben 4U0 — 5ü0 Jahre. 

(S) «barbar(I) solis et Itiae». (7} «Arborn solis et hme>. (z) fdilt. 

Im Lande «Trapolane» hat man zweimal im Jalire S<^)mnier. 

(ß) Tropobuie. (e) Drapolone. (A) Tranolon. (f) fehlt, (x) Gaqaebane. (s) 
Oaprobane. 

Auf den Inseln cOrille» und «Argitea sind bedeutende Gold- und 
Silberbergwerkf, die von Ameisen so gross wio Hunde l^ewachl worden. 
Die Einwohner schicken Pferde, auf deren Üückcn sie kOrbe befestigt 



1 Yacmatlioh handelt «s sieh am die Bnduniaan. 
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haben; zu den Bergen bin, und die Ameisen füllen dieselben mit Gold 

und Silber. 

(Y) Orgite. (B) fiorille. Agnite. (e) Aigitlia. (A). Krille, Agritte. (9) Horri- 
bile. Agnite. fz) OmbU, Agact«. 

Ein Land ohne Tag und Nacht, das sich bis zum Paradies erstreclct» 
und durch das man nicht reisen kann. Schilderung des Paradieses, 

welches den höchsten Platz der Welt einnimmt. 
(?) fehlt. 

Das Land «Casf;au> ist so dicht bevölkertj dass man aus einer Stadt 
immer sogleich in eine andere kommt. 

(e) Gassen ; kliner. (3) (8) (y) (A) (z) Caasan. (f) . fehlt, (xj Cayuam. 

Im Lande «cRybach» wohnt man meistenteils in Zellen. Wenn je- 
mand gestorben ist, so nimint man den Leichnam auf einen Berg mit 
hinauf, dort werden die Vügel mit abgeschnittenen Stücken gefüttert. 
Je zaldreicher die Vflgel, desto heiliger der Tote. 

ß) (A) Riboch. (5) (z) Ribach. Tybach, später Ribach. (9) (x) Riboche. 

(Y) scheint dieses dem Lande Cassaa zuzuweisen bis zum Uebergang zam. 
Bftchsten Lande : «Daniaeh das man von Ryboch hervert zühet. . .» 

Erzählung vom einem reichen Manne, der so lange Nägel tifigt, 
dass, wenn er die Uaod scbliesst, sie von den Nägel vollständig bedeckt 
wird. 

(c; weggelassen, (f) (x) Es gilt auch für fein, wenn die Damen Ueine- 
Fasse haben. Beschreibung des Palastes dieses Mannes. 
Die Glaubensformeln der Mohammedaner, 
(x) (z) Von hier ab fehlt Alles ; die Hss. aeUiessen mit einem kntsen 

log von M. 

Bemerkungen über das «Alkaron». 

((i) Alacron. (y) Aleron. (0) Aleron oder MesBolUuih oder Derharme. (e) 
Ackeron. (A) Altron, oder Mesebach, oder Dorbarme. 

Die heidnischen Ansichten über die Juden und die Christen. Maho- 
roets Lebensgeschichte. 

(T) (^) weggelassen. 

Andere heidnische Glaubeusfornqelu. Berichte Aber die verschiedenen 
christlichen Sekten. 

(£) fehlt. 

(A) Auf das Eegister (v. Anfang dieses Verzeichnisses) folgen einige Be- 
merlnuigen Aber die veradelnde Wixknng dnar Beiaa, oder dM Lesens eine» 
Reisebuehea. 



KAPITEL V. 
Spraohproben. 

« 

L Otto von Diemeringens Prolog. 

Nach (o): 

«Ich Otto von dyemerinpen ein damhf-rre zu Metze in luttringen lian 
dif buch verwandelt uP welsche und latin in datsche, uff daz die tütscben 
anch darinne mogent lesen von manigen wnnd«r]ichen sacben die dar inne 

Kechribcn sint, von fremden landen nnd von fremden tiern. und fremden 
ten und irem gelauben nnd wesen und iren cleidern and ander vil wunder 
als hienach gescbriben stet in allen Cappitehi. Ala dif buch geteilt iat in 
liinff teil. Dnd daa erate saget ...» 



Digitized by Google 



Varianten : 

(ß) : Z. 2, daa das (Sohreibfehler) ; 5, ir«n glauben; Ton kleidern. 

(X): Z. 2, daz die; 3, auch mogent darynne; 5, iren gelaoben; von iren 
^deydern nnde von andern ; G, als buche (Schreibfehler), 

(8): Z. 2, da» buch; zu ietttschej (die) dar inne aach mügen; 4, (geechh- 
Ims) lUt; Ton fremtden Itttteo tud von irem; 5, von irem w«i«ii und TOtt 
iren klaidern und von andern vil wundern ; Als dis auch. 

(A) : Z. 1 . Demeringen Thamberre ; 2, buch latin and welscher aproche 
in tcAtsch gebracht; S, mfigen dariaae; wnnderberen ; 4. und leHnuneii 
tieren, von ; 5, von irem glauben, von irem wesen, von iren cleidorn und von 
vil andern ; (i, in Capiteln geschriben atöL Dnnd iat dis buch in fünff teil ge- 
teilt. Und sagt das erste. 

(B) NviMrhl !nl;ron(l(?rmassen von (A) :\)) : 

Z. 1, An den gutbertzigen Leser. Qonstiget lieber Leser, ich ; 2, Lateinischer 
xmA Frantsösischer Sprach; so darinnen |(«schrieb«i stehen; 4, landen, 

seltzamen Thieren, frembdcn I^enlen, von ihrem Glauben, "Weson, Kleydem, 
Qewoubeiten und Sitten, Als denn in fünfif unterschiedlichen Büchern ge- 
«obxieben stehet. 

Ii. Pjrolog von Maiideviiie. 

Nach (et): 

«Ich Johans von Mentenil ritter geborn von Engellant von der stat die 
da heiPet sanete AII>an sas im schiffe des jares do man aalt yon Cristes ga- 

burte tusent drfthundert XXII iar. 1,'nd bin gofaren über mere. Und bin 
lange uß gewesen, und bau durchfaren vil provincien und vil lande und 
^Inseln. Und bin gefam durch brücke und durch hermenien die deine and 
die grol^ durch Tartarien, durch Snrien durch persien. durch Arabie durch 
Egypten die nebst und die verste, durch libio durch Ethyupie durch Kaldee 
darch Amasonie durch die ck-iue Indie. durch die mitelste Indie und durch 
die groP Indie und durch Menchee Inseln ili« umb die iner Indie in dem 
10 mere ligent, in dem man vil wunderlicher dinge scboweu mag die an Sitten 
and an gesittannisse fromde sint an sehowene». 
Varianten : 

(3): Z. '2, Gottes gebürt; 4, (gewessen) Wol XXVI Jare oder me Und 
han . . ; 9, die mere Indie; umb die mere Indie ligent ; gesteltnisse ; sehen. 

i7) : Z. 2, in ein Bchyff: goUs f^^bürte; 3, (drihündert) jair und ?.\vej 
unde zwenzig jair uff sent Miclieiz dag; (mittelst ^ Indcen unde durcli manig 
Insele ; 9. meyste ludeen; 10. schauwet; 11, gesteltenisse ; sehen. 

(i): Z. 1, Und ich; 2, die haisset ; in das schieff; 3, tzwe^'undtzwantzig ; 
(gafarn über mer) und durch Armenian ; 6, Tartharie, Sirie, parssia, arabie ; 
7, versten oder meytzten und; iliebia), athiopie. Calldee; 8, (Amazonie) und 
durch die deinen Indien die miteisten nnd die grossten Indien, und sanst auch 
dareh manig ; 9, die groamii Indien und in den nao doch ^1 wnaderlidier 
•and grosser ding gesehen; 11, geatalt; sehen. 

Nach (A): 

cich Johan von Montcuilla Ritter, Geborn aP engelland, far Aber möre 
des iores da man zalt nach gottes geburt M. CCC. unnd. XXII. iore Byn 
lang zyt gewesen, gesehen manig wunderber land und küninreich Ich 
byn gefam dureh Armenien die grossen nnnd die eleinen durch Tarthary, 
* Persien, Syi it u Arabien, durch Egiptan oben nnnd unden. durch Aniasonien 
das ist der frowen land wann do wonet nyemaut anders dann allein froweu, 
durch indien die grossen und deinen, dorch manig wunderher inaol in india, 
da nu-inicF seltzen gestalt >Us volcka in .manigerley geloaban wonant, and 
wunderber gewonbeiten halten.> 

(B) weicht folj?enderma9sen von (A) ab : 

Z. 1. ■:cl inner Ritter; r, als man: i?, nacli der Geburt Christi; 
jar, hab gesehen; 3, Königreiche, Byn; 4, klein unnd groß Armenien; 6, 
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denn darinn wohnet; 7, klein nimd groJ^ Indien, iinod manicbe; 8, mancherley 
gastalt; Voicks und Glmlien«; 9« ■eltmn« Q«woiiheit mmd Sittm halten. 

Nach (^) : 

«Ich hanns von MandaoiUa Bittor wie wol das ich sein nicht wirdig pin 
gepoven und erzogen in Engelaut in «inem dorif das haist sand alan tax wer 

mer Do man zalt von Christas gepürt MCCC nnd in dem XXU Jar an sanct 
Michels morgen und darnach pin ich gewesen über mer manig jar and seit 
nnd pin amb gefaren and han gesehen manig wanderleich landt manig mmder- 
leich insel manig wnnderleich chünigreich und bin gefaren durch türken ar- 
menia durch das gros und durch das chlain Durch tatary darch perssia durch 
syria dofoh arabia oben und nieder durch libia Durch Cardia durch ethiopia 
durch amasones das ist der frawen lan<H durch india dns pros und das chlain 
Durch manig inssel do manig wnnderleich volck wondt und manigeu wunder- 
leichen gelauben haben als hernach werdet hören und von den landen und 
insaeln wil ich sagen So ich aller abenst chan wie aye gestalt sein und daa 
wil ich ton Ton der wegen die mat haben die landt ze suchen Und besundlich 
die heiligen Stat yerusalem. Und die heiligen stet die darurab ligent. Und 
WÜ ia sagen weihen weg sie giehn sollen wann ich die rert oft verpracht han 
mit manigen guten gesellen Des ich got danek Und wist daa ich daa pnch 
franzoischs gemacht han darumb das yederman dester bas verstünde und daa 
ichs auch den lewten möcht dester bas zu verston geben wann yedermana 
nicht latdn ▼tfitat daramb macht ich es in franzoischs sprach Und aneh. 
darumb das ein yegleich Ritter fraw und chnecht die gern lesen möchten sie 
es yerstan und auch die die enhalb mers sein gewesen mügen vernemen ob^ 
ibh war sag oder nicht nnd anch ob ich geroltuiet auch ainlay saoh das si» 
das gerecht mächten wann ettleicher sach die vor manigen zeiten geschehen 
sein möcht ich leicht nicht als eben gedeucken. Darumb wil ich das mich 
jadAiman mng gettraftsn wo ich sieht recht hat» 

III. Die Geschichte von Hippocrasens Tochter. 
Nach (a) : 

«Man sprichct daz in der Inseln zu langho noch ypocras dobter in eina 
trachen wise und ist der trache wol hundert claffter lang doch ich han sin 
nit gesehen Und die von der Inseln heissent in die frawe Yon dem lande 
nnd lit in eira gar alten casfel in einer wübsten und get alle iar zwirent 

^ udei dribtuut her uß und tat nyeman deheinen schaden so man in nit ber- 
stlmet nnd man meynet Es sy zu male ein schone Jungfrawe und wurde in 
eines trachen wise verzanbert von einer göttin die hieß dyana Auch meynet 
man sie solle her widei komen in ir wypiich forme wenne ein Ritter getor 
so fromme und so menlich gesin daz er den trachen in den mnnt getar 

10 hüssen and wann daz gescbiht so sol sie nit lange dar nach leben. Ea «aa. 
ein frommer Ritter ein Johanser von der Inseln von Rode die da by ist nnd 
nnderstuiit den trachen zu küssen und reit in das loch do er lag do her- 
habe der trache den Xopffe gein dem Rittor off, do das der Bittor her-> 
sach daz er so grüsenlieh waz do heraehrack er nnd sine roP so sere das 

15 in daz Rot) ubertrag mit gewalt äff einen gar hohen fels. Der selbe fels 
sties uff daz mere and daz Ro0 spranck in daz mere vor vorbten des tra« 
ehen nnd verdürben pfsrt nnd man Aneh waz ein Junggeselle der über mer» 
iolte faren und also achifTlute niweten do gebart es sich daz daz schiff dar 
an Staden sties und der Junge man gieng sich herschowen off daz feit ond 

V^wnste nit von dem trachen zn sagen und kam von abenKkre nif die etat 
nnd sach in den alten zerfallen muren ein gar schone dohter sich strelen 
and sich bescbauwen in einem spigel und er wände es were ein gat arme- 
dobter die der gesellen dar werte und do sie ein gesiebte «nach in dem 
spigel do kerte sie sich umb und fragte in waz er wolte, do sprach er wolte 

^ ir bule sin, sie fragte in ob er Ritter were er sprach neyn Do sprach sie 
dn «n maht nit min bnl« geain du aiBt denn« Bitter, lanff sn dinen geaelleik 
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vad ta dieh Bitter ibmIi«« und kom« h«r wider ieli toi g«iii dir ko- 

XDtn nf diesem loche nnd küsse mich in den munt so bin ich denne berlöset 
find bin dine and diser gro9 scbAlz Ond di0 lant »Uet ist dine and wie woi 
9» da mieh in einer andern forme libeit ait eaforkte dieh ich eol dir kein 

übel tan wann ich bin also verzanbert und mag anders nit herleset werden 
Der Junge man gyeng wider amb za linen gesellen in dafi schiffe and saget 
in die abentnre und wart fitter. Und kam det andern tages wider dar. 

Do kam der trache im engegen Do er in so grnsenlich sach do herschrack 
^ er and floch Der trache sweymet im nach und schrey lote und do er ber- 
sach daz der Jnnge man nit wider nmb kam do schrey er nocb wnnder» 
lieber und kerte wider urab und der Jnnge Ritter lebte dar nach nit lange 
Dar nach wer den tracben me geseheti hat der starb zu stunt Aber wer der 
Ritter ist und in getar kamea der ist des landet «ia keif« alt lie do upn^ 
40 chent nnd haltent et for eine warbeit.» 
Varianten : 

(B) Z. (), meinet man es were ; 14, arflss grasslich; 15, der fels; 96, 
iemerlicher; 37, (omb) nnd gieag leidig m das bol (nnd); 40, (et) do Tor 
wäre. 

(7) Z. I, ist (noch); 8, in frauwe; 6, mejaet man es were; 9, gedar (den); 
11, (ist) der; 15, eynen hohen; der felscbe stieP in uff; 17, verdarp zos ; 
18, Wolde; so (gebürt) ; 19, zo dem Staden; 21, ein zürfallen alte muren; 
22, ein arme frauwe ; 23, sinen Scheden; 24, er er wülde ; 27, und las; 2^, 
kom micb küssen ; dan (so)^ icb (irloet) ; 29, ist alles j 30, dan lin) j 53, (sagete 
ia) wie ym die alientnre wiet erlun wen (aadt wart); 84. giüwelichen tteb 
er erschrackete ; Hfi, vil lade; 86, tdieadlicber; 88, He (wer) } ^, (landet) kerre; 
40, (et) ancb vor wair. 

(S> Z. 1. Intel langho da tcy ippocras; 3, die lefltte von; 4, alle monat; 
5, all die weil man; 6, die von der insel sprechen es sey vor zeitten gewespii 
ein; verzaubert in; 7, göttin biel^; ü, ritter so bebertzen dörst gesein und so 
menlicb; 9, küteet in teinen mund; 11, ain ritter tant jobannes orden; intel 
Kodes der understnnd sich ; 1?, nnd do hub der track auf ; 14. ferr und to 
hart; 15, mit gewalt trug über ainen ; Der fels; 17, verdürben da ro9 ; 1^ 
wolte ; und die scbifflettte wollen räwen da fugt es sich daz die scbiffittttt 
zu dem gestadt knmen ; 19, gien«: spaliereu auf dem; 20, umb den; kam un- 
gefär; 21, zerfallen alten; ain schöne junckfrawen ; 22, nnd schawen ; ain gute 
mende dochter ; 28, seine gestalt und forme; 24, er icb wollte gern; 25, do 
fragt sy in; ain ritter wäre da sprach er nain ich; 26, ain ritter nnd lanff; 
27, la^ dich zu uiiiem . dann morgen; so wil ich dir engegen; 28, in aine 
traeken weise und kum und küsse mich an: 29, und das alles; äC), gestalt 
siebest to solt du micb nit fürchten; 81, nit tun ; 32, umbe in das tckiff nnd 
lief sieb ritter machen wann in dem scbiff waren vil ander ritter ünd er tagt 
da die abentewre; B3. hin wider da kam; 34, und do ; 35, und kort sich wider 
nmb nnd flocb in das sclüfF Und da s; sacb das er nit berwider umb kam 
da tchray sy und tobt gar te? nnd kert rieh wider nmb nnd gieng laidig in dat 
hol Der ritter vun d. r vorcht und schrecken die er het gehabt da starb er 
an dem tritten tag Wann man fand ainen ritter der als manlicb war das er 
tj dOnt kfltten der erl6et die Janekfirawen nnd wer herr derttlben intel 
iäio sprechen and halten es für lin pantze warhnit. 

(Äj Z. 1, Daromb will icb sagen ein wunder daz da ist in der ineeln lang- 
ho von ypoerat toehter. Die telbe tochter lyt in der inteln in eines ; 2, (lang^ 
und die leüt in der selben inseln sprechent den selben tracben des lands frow 
Doch ban icb in nit gesehen, and lyt; 4, einem allen; wüsten Der trach 
gOt; 6, try mol; 6^ sy gar ein; gewesen and sey in; 7, form; worden, 
von ; 8, ey werde noch widerkomen in ein recht; form und gestalt, also 
wann; getarr als manlich ; küs&et; 10, so wfirt ey darnach uit lang; 
Kn was ufF ein zyt ein ritter sant Johans ordens ; 11, zu Roditi die nahe 
da by ist gelegen, der; 12, da der trach in läge; 13, daz boupt grasamlioben 
äff gegen den ritter aber der ritter nnd syn roi> erscbracken ob des tracben 
forehtiam gettalt to Abel, dat in ro9 wider hiader tick mit kreften trng, nnd 
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Uber ein hoehen felsen in das möre abwarff, und man nnd roP verdarb; 17, 
was nS ein zyt; gesell nff dem möre in einem schiff, and ward das schiff gen 
langhu züstossen do ze ru wende, und der gesell trat da uß dem schiffe uff 
das land und wolte sich do ergötzen, and oacb süsses wasser nach syner 
DOttarft in das schiff tragen, und wisset; 20, kam on geaerde zü den alten 
maren, die verfallen warent, dorinnen sähe er sitzen gar ein schöne iunck- 
frowen die strelet ir har and zieret sich gar kostklicb, und besähe sieb in 
einem spiegel, zierlich schön ber«it»t Do das der gesell sahe^ meÜMt er sy 
wen tin gemein tym, nnd wwtvt ä%T gwellea gelt sft TeHiratud« ühd da; 
23, gestalt; 24. was syn begeren weve, antwnrt er, er wölt gern; "in, Da 
fragt sje; Sy sprach, looff; 26, geselUa heiß dich ritter schlagen ^ 27, morgen 
so wil ich; gön in «ins tcaehM wfsa, und dMn kif ; 98, wnrd ich ; 29, 
belyb ich dein; diter Schatz : das gantz land Wiewol ; -^0. gestalt sehen 
würdst so forcht mich nicht, ich wil dir; 31, vertzaabert worden; 82, Der iung 
gieng byn and ließ sich ritter machen, nnd sagte die obentüre, nnd gieng den 
andern ; 34, Do im der trach so grälich engegen gieng, do ; 35, floeh. und 
schrey lemerlicb, und lebt danach nit lang, und wer den trachen ye gesahe 
der starb zestund, wann vil aoderstaiidm in ze kässen uff daz sie mechten 
in besitz der herschafft kommen, denen eoUch gUok widerwertig und nit by« 
wonen was. 

(B) weicht fold^endermassen von (A) .ib: 

Z. I. Will ich ein Wunder erzehlon, in einer Insel, Lanjho genannt; 2, 
Drachen gestalt; lang, die Leute dcrselbigen Insel heitsen den Drachen 
Landes Frauw. Ich habe in; 4, er ligt; Wüsten und gehet; 5, herauß, thnt 
niemand schaden, wenn man; 6. man sagt; und also in eines Drachen gestalt 
verzaubert, von der Qöttin Diana, Aber sie aol widern mb kommen; 8, Weib* 
liehe gestalt ; Ritter so Männlich nnd kühn sey ; 9, auff den Ifnndt kUtsen 
darff, wenn es denn geptlii ht; Iiiigt; 12, understunde sich; 13, so grauw- 
samlich gegen dem Ritter auff, da^ der; 14, übel erschrecken, ab der forcht- 
eamen gestalt de( Drachens, daß sein ; 15, sich drang, nnd Aber ; 17, abstürzt, 
daP RosP und Mann; Schiffe, das fuhr gegen Landt, allda zu ruhen, da trat; 
19, Landt, sich zu ergetzen, und süsses; 20, zu trafen; sagen kam; 22, köst- 
lich, besähe; gants sierlich nnd schön; er ein RittM; 27. snm Bitter; 
dir entgegen ; 28, Drachen gestalt. als dann; 29, bleibe darnach dein, ssmpt 
diesem; 31, denn ich ; nicht änderst ; 32, Der junge Gesell gieng hin, ließ 
sieh anm mtter schlagen, sagte die; 3ö, er, flöhe ; 3U, denn wer; gesihe. starb 
von stund an. Denn viel untesstnnden sich den Drachen an; die Herrsohafit 
besitzen möchten. 

Nach (e) : 

€ln deisrlbcn Tiinseln was yjMici as ( in fu i st und es sprachen die menschen 
das sein tochter noch do sey warhaötig in eins trachen weyß und wirtgehais- 
sen die fraw von dem land nnd ligt in eym alten castell ein Do lat sie eich 
all Jar tzwir .sphen on schaden so man sie nicht ertsfll'nt, nnd ist also hetzau- 
bert von der gottin dyana das sie also muss pleiben nnts ein ritter kumpt 
der sie dar kflssen so soll sie wider in ir innekfrewliehe gestalt knmen. Und 
dersdb ritter der wirt ir gemahal ein fürst des lands. ünd was ein ritter sant 
Johanuser ordens der anderstund sich der sacb, und do der trach das haubt 
erhnb so grawsamlich do eraebrack er nnd das pferd das aber drug in und 
warfT in über ein fels das man nnd roP verdarb Darnach do landet ein schieff 
do zu und ein Jungling ging in die purg und kam von abentewer . das er die 
innckfraw mocht sehen vor eynem spicgel nnd went es wer ein arme tochter 
und er sprach or wolt ir pul sein, do sprach sie so gee bin und las dich zu 
ritter machen und kom wider zu disem loch so erschein ich dir in einer grew- 
lii heil gestalt so kaeß mich knnlicb ao pin ich dann erlöst nnd pin denn dein 
nnd i( h gib dir einen grossen aehatz vorcht dir nicht wann ich sol dir kein 
schade sein. Ich mag anders nicht erlöst werden. Und do der jung man des 
andern tags wider kam und saeh die yrewlichen gestalt do Hoch er do Wftfd 
der trach jemerlicben schreien und der man lebet nit lang darnach.» 
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Nach fc?) : 



«End choinpt zu ciiitr Insscl die haist langa das da sey noch ypocras 
tochter in einem grossen tracken wei«. Der ist wol viertzijs chlAfEtem ianok 
»Is toM do fsgt ich hab ir aber oieht gesehn. Und die in der »sein aein 

die sprc( hen sie sein fraw &ber das landt. and ist in ainer alten purg und sie 
eizeift sich tzwir oder drejstnnd in dem j&r Und tat niemant chain lait oad 
ist also besobworen.* wann sie vor gar ein aehone jonekfraw was. und jaben 

die von dpin laiid das rs goschphen sry von einer vaden wegen die hies dyana. 
Es sprochen die von der luael sol wider zu einem menschen werden als 
vor vnd als sehftn als sie je was wen das wer das man einen Ritter finde dar 
also geherz wer der sie cbflst in den mundt. Ahpr doch sprechen sie das sye 
nit lang darnach leb. Es ist nit laug zeit gewesen Als die von der insel spre- 
ehMi das ein Ritter von Sanct Johannes orden von Rodes was geherz nnd 
Ireys gemüts Der chom zu Ros dar als pald der track den Ritter erhört. Do 
Waat er wol das in der Ritter wult erlösen Und chom dem Ritter en^egen 
mit erhabem haapt Do arschrack das pfert und schewet sieb wann es jnnck 
was nnd der wurm was nngestalt ond über trug den Ritter und sprang über 
ein chofFel in das mer und also verdarb der Ritter. Ir sült wissen das do ein 
schefF was zu land chomen in dem was ein Jung saüber man und der giong 
angeuerd in die parg Dnd do vand er ein chammer and in dem cbammer vand 
«r ein schön junckfraw stan vor einem spiegel nnd die streit ir bar. ünd nmb 
sie lag gro|i schätz. Und do gedacht er es wiir leicht ein gemeine schöne 
fiaw Und mit ir schön hat sye das gut gewannen. Do ersach in dye jaackfraw 
in dem spiegel. Do ebert sie sieb nmb Und fragt in was er wolt Do antwnrt 
er ir und sprach er wolt gern ir bul sein. Do fragt sy in ob er Ritter war. 
Do sprach er nain. Do antwart die junckfraw nnd sprach. So mögt ir nicht 
mein pnl sein. Aber doob habt ir in ewren mnt. So gett nnd baist euch Ritter 
machon und fürcht ewch nicht. Und chomet herwider und chüst mich in meinen 
mondt, wann ich euch chain lait nicbi entun wie wol das ist. das ir mich 
werdet sehn ungeschaffen. Das ist mir geschehen das ich also verQucbt pin. 
Wann ich pin doch die Als ir mich nu secht und alles das frnt das ir da secht, 
das ist ewer und seit herr über die inssel. lUt denselben Worten gieng er wider 
in das sehloss und hies sich Ritter machen, wann ritter in dem scheff waren. 
Des morgens frü hu!) er sicli hin wider und wolt die junckfrawen erlösen, 
ünd do er sie sacb chomen so fraislich Uo chert er sich wider umb und 
flewch. Do schray sy und tobt gar ser nnd ebert sich wider umb und gieng 
laidig in das hol. Der jüngk Ritter von der vorcht und schrecken die er ge- 
habt biet starb an dem dritten tag. Wen man aber fand der also geherz wer 
der S7 dörst ebdssen, der arlöst die janekfraw nnd wer herr in der selben 
Inssel.» 

IV. Das Ungeheuer in der ägyptischen WQste.i 



In dem deserte von Egypten sint vil heiliger einsidel und bruder die vil 
Wunders dicke dar iniic gesehent, und waz under den andern kam gelauffen 
ein gesihtenisse als ein mensche mit zween grossen snidenden hörnern die 
es an einem kopff hett sten nnd waz einem menseben gliche bis äff den na* 
^ bei nnd daz da abe bas waz das waz als ein geii^ gestalt. Da der einsidel 
daz tiore hersach, so beschwur er es uff gotes krefften wer es wer. Do ant- 
warte im das tiere und sprach Es wer ein totlich oreatnre Und bat den ein- 
sidel das er got fnr es bete, der von dem birael in der megte lip satzte zn 
herlosen menschlich kunnc und den tot leit Noch gesiebt man des Wunders 
'0 kopff zu alexandrie, da der köpf mit den zwein hörnern noch ist und ich 
han in ^eseben. ünd wart mir gesett nnd bersalt von frommen fürsten and 
warhaStigen harren das das also gascbach.» 



Nach (a) : 



1 Vgl. Bovenschenf p. 228. 
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Varianten : 

(3)* Z. 2, (ftndern) vor den kam; 3, beadiepniAid ; b, den got; 11, 
ürandni, 

(X): Z. 1, In Egypten: die dicke vil ; 2, w&z einer vor den kam; 3, 
gMcheffenisse ; 4, stan und einem ; 5, daz njder deil waz alz ; 6, mit der godis 
ermff; 8, sich in; 9, alles monaehelicliM ; und* der d«n; Noch hnde dW diwe; 
II, ist ande wart mir geMagvt von fromen; IS, geseueh ondt g«ielie]iui JtL 

Narh ß): 

«In der wiest von egypten sind vil hailjger ainsidel und vil prüder die 
yil wandere dar inne secbent. Dnd da was ainer ander den andern fti den 
kam gelaufen ain bescbafnnsse mit zwayen grossen hörnen die da schneident 
waren, und was Ton dem haabt bintz anf den nabel geschaffen als ain mensoh 
nnd stunden im die hotn an der atirn. Aber von dem nabel hinnb was es ge- 
schaffen als ain gaiP. Da das der ainsidel ersach der beschwur das tier bef 
der kraft gotes wer es wir. Do antwart im das üer und sprach ich bin ain 
creatnre die tötlich ist und die got beschaffen hat in dieser wiest mass ich 
mein narung suchen Und bat den ainsidel das er den got für in wölt bitten 
der dnreh des menschen willm ist komen Ton dem himel nnd gebom ward 
von ainer Jnnckfrawen und den tod für den sündcr layd niui das selb raer 
wunder ist noch bewt zu allexander der köpf mit den börneu und ich han in 
MMohen, nnd ward mir gezaigt von frommen fttraten nnd warhaftigen herron 
du es alt PS beschaeli nnd ist war.» 

Nach (e) ; 

«In der wftstnng von Egipteu sind vil heiliger einsidel und bmder die 
vil wnnders dar imie iahen»* 

Nach {'^) : 

«In der wüst von Egipten do wonet ein hailiger Einsidel, und dem becham 
in der wüst ein mer wandet das was von dem baabt bis so dem nabel ge« 
schaffen als ein mensch, wann das es zwai scbarffe borner an der stim het. 
Von dem nabel hinab was es geschaffen als ein gaiß. Do fragt der bailig ein- 
sidel das tier nnd sprach durch got sag mir was piatu. Do antwurt im daa 
mer wunder und sprach ich pin ein creatur die tötlich ist, und die got be- 
schaffen liat. In der wüst muß ich mich narung suchen. Und pat den ein- 
sidel er den got w51t für es pitten der durch des menseben willen chom von 
dem himel und geporen von einer junckfrawen und den tod umb den sünder 
laid. Und das seih mer wunder ist noch zu alexander und das haben von 
eines wunders wegen». 



«In diser wüsten in egipten da sint gar vil heiliger andechtiger bruder 
nnd einsidel. die dick gar vil wnnders dar inne sehent, als manige fremd 

seltzam gcstalt und forme. Es was ein bruder unnder den andern, zü dem 
kam ein fremd geschöpffte gelauffen, das was einem raen&chen gelycbe untz 

( an den nabel. wann das ez zwey schnydend börner uff dem haupt bat. und 
allen daz under den iinbel was daz was f^estalt als ein gciß. Und der ein- 
sidel beswure es by dem namen gottes und by gottes kreften, daz es im 
sagt was es were. Da sprach es ich bin dötlich creatnr, und bit dich das 
dn got für mich bittest der sich von hymel in der magt lybe sencket zü 

i^erlöseh menschlichs gescblecbt, der den dot am krütz lyt. Und noch sycht 
man des tieres haupt mitt den hörnern, wann ich bab es ouch gesehen Und 
sagten mir gar vil fürsten nnd herren das es also geschehen were». 
(ß) weicht fol;;eii(lernia.ssen von (A) ab : 

Z. 1, Egypten sind; 2, sehen, von mancheirlaj; 4, bis an; 5 denn daß; 
7, (Namen) Gottes, auff daß es; d, in der reinen Jongfrawen Marien Leib; 
10, das Menschliche Geschlecht durch seinen bittern und herben Todt am Stamm 
deP Creutzes. Und desselbigen Thieres Haupt, mit den Hörnern, sihet man 
noch heutiges tages, denn ich habe sie selbst gesehen; 12^ geschehen 



Nach (A) : 




fr 
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V. Die Sperberburg in Armenien. 

Nach (a) : 

«und di ttedet man eia «He castel und tint die moMii verdeekt mit 

eppehewe Das ist grnne hoUz daz die maren uff wehset und das castelle 
stet uff eim felse Und beisset die sperberbarg, and lit zwischen Stetten der 
eine htiaaet loais die ander persiptob, di» sint det benren tnrkie, dw«ine(!) 

* frommer mebtiger herre ist and gut cristen In dem castelle vindet man gar 
einen schonen sperwer and eine schonü Jungfcawen die sie hütet Ond toi 
dem iperwer ond wachete sie siben tage und siben neht om slrnffan da- 
swuschen und one ge8ell«"i< finfFt Die Jungfrnwc gebe yme waz er wnnschen 
wolte In richtam oder lu bei&cbafftes wegen oder was gclucke an triffet 

10 Wanne die Jangfrawe ist nit alt Wilder menschalidier nature me sie ist ein 

Kttin di man an welsche franwen uß faiorien nennet Und daz ist dicke 
wert Ton vil erbern lüten die es anderstanden hant Dnd ein kunig selber 
von Armenien bewachte den sperwer noch bi kurzen ziten ünd die selben 
tage ond naht HÜ kamen do kam die Jangfrawe so ym nod sprach Oo er 
19 mutete dai zitlioh were. Er solte sin gewert sie Da mutete er anders nit 
dennc iren lip nach sinen willen wanne er sprach er were ein grosser herre 
nnd rieh genug und er wolte anders nit denne iren lip nnd das er sinen 
willen mit ir mohte han Da sprach die Jangfrawe Er solte irdennisehe saohe 
muten, wenne sie were nit irdenische Me sie were gotlich und gotlich ding 
*o werent nit nach wünsche in solcher massen Do sprach der kanig Er wolte 
nit anders Do sprach die Jangfrawe Sider ich ach a9 awerme thorehte synne 
nit bringen mag So beswere ich uch Daz ir und alle nwer narhkomen bis 
in die nünden lynigen allewegen an notdarfftig und in kriego und lo eogesten 
sient Ond Dwern vienden undertan werdent Und das ir nyemer steten meden 
**mit in gewynnent Sidcr der zit hant die kunige von Armenien yemer sider 
abegenommen und laut und lutc verlorn und sint dem Öoldan soltber uud 
andertan wenden nnd mossent den beyden dyenen. nad ist das laut by nach 
alles gewonnen narnaoh bewachete eines armen mannes sun den sperwer 
nnd wuuschete daz er ein rieher gluckhafftiger kauffman würde nnd das er 
^•sine narunge mit gewin und da mit gelucke han mohtc Des gcwert in die 
Jangfrawe und wart der richesten und der namhafftigsten kauffmanne einer 
der nff dem mere oder uff dem lande were und der hiesch der Jungfrawen 
wißlicher denne der kunig hat getan. Auch bewachte ein temjikr herre 
den sperwer and mutete einen seckel vol pfenning und den allesit toI und des 
'*wart er gewert. Aber die Jongfrawe sprach es were des ordens ▼erdeippniße 
wenn sie sich zu vil uff den seckel verliessen und zu samt hub der orden 
an ab zu gen nod abe zn nemende« und sich za myneren an eren und an 
lande. AoMi neme yederman war« wie vr den sperwer anderste sa bewachende, 
denne vellet iht das er slaffet so ist er tot, do von so ist et torcklieb sa 
^anderstende.» 

Varianten : 

Ci): Z. 2. eyn grün; 5, einen gar; 6, ein gar: und der dem sperwer 
wechte; 13, und do die siben tage; 14, nßkomen die jungfrauwe ; (sprach) 
daz er ir zn muwete ; 15, mit) wann das er (sinen): 2d, allewegen vor sich; 
2b, in gehabent; 26, lant verloren; 8^ seekel Ton; 36, Terdampnitse ; 86, sn 
stund; 39, wann wo er iht sleffet. 

(V): Z mären off nnde daz castelle stet; 3, der stede eyne; 4, von 
türcken; ö, man oyncn ; 6, der dem sperber wachete, 7, da entzüschen on ; 9, 
berlicher wise: 10, dan sie ist alz eyne; i&, vor konen; do die sieben dag; 
14, das er gedeehte waz zytlichen were des solde er sin gewert ; 16, wflnsohete 
er; 17. wan er in wolde anders nicht wan daz; 18. irdenschen schätz heyssen 
nnde wänscben wenne sie im were; 21, anders sit ich ui^; 22, wünsche ich daz; 
SS, an dat nttnde gelit; allewegen vor tich ; kryge nnd twem \ M, andertan 
tint; 25, Sint ber; immer me abegenomen nnde ir lant verlorn; 26, telber 
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imderdan ; 28, alles by nach ; 29, ein selig kaüfFman ; 30, aarünge mit gelacke 
mochte haben; 31, der richett kanffman ; 32, mochte sin der mesche; 33, So 

bewachte; H4, wänsobete ; allewege; :5ö, Me die; '^C y.ü stUllt} 87, ftbe sft 
nemenj an iren landen onde »o neme; (vellit) er icht. 

(e): Z. 1, gar eiA alt; das die mawem ; 3, fels baist; tsweyen steten die; 

4, herrn von turckie; 5, ein gntei- crist was zu den zeiten. In demselben; 6, 
nperwer des hüt ein iunckfraw und wer do wacht V tag nnd V nacht; 8. 
««wlb innekfraw; 9, moehi; benohaflt oder; K>, Dnd die; wann sie; 11, die 

f rawen ; 12, von erbern ; die ßich das; 13. sperwer und das ist nicht lang do 
kam; 14, das er; lö, uolt des; er nichts; 17, nndwolt; dann das er; 18, ge- 
haben mocbt; dinck begeren ; 19, snnder; 90, ich will; 21, Also spraeh; seinte- 

mal das ich dich von deinem dorechten synn nirht maEJ piingen; 22, dich; 
da; dein; 23, in notdarfftigkeit in; 2i, und das ii , werdet und seint der tzeit 
so haben; 2b, ymmer abgenommen; s6, land Tsrloren; nndertan nnd soldbar 
waren; 27, land airia alles abgewunnen; 28, in eins; sun und er; 2'\ reicher 
kanffman; 32, land ye ward; '6^, in ein spitelherr die man nenut templer herren 
und der motet ein pewtel vul pfennig; 84, vol des ; 35, fraw ; 3^, pewtel, ver- 
chsssen nnd von stund; 38, des sperwers; wann velet er icht ; (9, dnrnmb ist. 
' (A): Z. 1, gar ein alt olein Capelle, 2, üpbaw, und steet; 3, zwisciieu den 
sweyn steten Laens nnd Parsipeoh; 4. von thfirgky; ktknig wii^^ z(k den' 
syten ; dem selben ; 6, ein iunckfrawen ; nnd wer dem sperber siben tag 
nnd nacht wachet on schlaufTen und on geselschafft, dem gyt die innekfraw 
was er an sy forderet von l ychthiiin, von heischaft, oder was zü glück dienet. 
Aber die innekfraw ist uit natürlich als ein ander mensch. Sy ist als ein göt* 
tio; 11, nennet Faye; 12, versncht von erbem ; es ze tbnn nnderstnnden. Bin 
künig von arraenien selVjer ; 13. und das ist noch nit lange zyt, und da er das 
gethet die siben tag und die siben nacht. Da sj^rach die inuckfrow, was er 
von ir ronttete das sytlich were des soU er von ir gewert syn. Da begert der 
kftnig andere;! Tiit; 17. rych an gut, und weit änderst nit dann das er; 18, 
solt nit irdische sacken begereu wann sy were götlich; 20, die weren; 
nn will ich annst nit anders; 31, Sytmale« ich das nP üwerem synne nit ge- 
bringen mag; 22, untz in; 23. geschlecht alletzyt nöttig und arm seyent, 
krieg angst und not habent, und üweren ; 24, werdent, nyemer; 25, in habent. 
und ye syt bsnt; armenia abgenomen und leüt nnd land; 26, soldau under- 
than ; 27. ist in das land nach; 28, bewachet den sperber; 29. bat das; MO, da 
mit gewünne, und daz mit ; 31, der rychst namhaftigste kanffman der uff mör 
oder nff land was« nnd des begcren was wyser dann des künigs bette. (lier- 
nmb neme yederman ; H'J. wann schlaffst er SO ist er dot, darumb so ist es 
sorgelich ze thun uud zu understüu. 

(B) weicht fclj^ndermassen von (A) ab: 

Z. 1, klein alt; 2, ephäw, stehet; 3. Sperborburg), ligt; 5, frommer 
könig war zu denselbigen zeiten; II, aoff Welsch Faye nennet; ist offt ver- 
snobt; 13, gethan; von ir begerte; 16, Denn er sprach; IS, haben mAeht; 
19, denn sie were; 20, der .Tiin;;li!!^ n 32, biP in dris; 23, allezeit düifftig; 
25, seyther haben; 26, abgenomiuen, haben Landt und Leut; 27, unterthänig ; 
Laadt gar nahe gants nnd gar abgewonnen ; 8d, der zn Wasser nnd Land war; 
88, Darumb ; 39, denn schlaft er. 

Nach ß): 

' «In dem land ist gar ain alte purg die ist gar über wachsen mit ephä der 
da wiuter nnd snmmer grön ist nnd windt siob nmb die paum und die purg 
haist die sperberpnrg und ist nit verr von ainem dorf da ist volck innc das 
ist bider und frum Und hat gar ain fruiutue herschaft wann der herr auf 

' der purg ist ain cristen Uud in der pnrg da ist ain stang und auf der stang 
etat ain spevber der ist aal> der massen schon und des wartet ain schöne 
fraw. Nun sult ir wissen wer den sperber sechen wil der muß wachen siben 
tag und siben nacht aun schlaffen und aun geselschaft so kumpt dan ain 
schöne jnaokfraw za im des sibeuden tags und was ainer die frawen mtt 

10 null besnnder ainer bett die weltlich ist als reichtum herschaft welshait oder 
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was gelücke an triffet und kam gaisüich geb«t wann die jauckfraw ist nit 
als and«r menschlicher natura wann bj ist atn gditin die man in welsch 

nennet frawc auP furien. Nun snlt ir wissen das es oft ist versacht worden 
and besunderlicb von ainem künig der was ain loblicher fürst der kam da 
'^nnd wachet und kom zu der frawen ond sprach der künig ir sali mich ge- 
weren was ich ewch pitt wann ich ewer t^'ebt t volpracht han da sprach sy 
za im das er bat und mutet das zeitlich war so solte er gewert werden and 
da mutet der künig nit andern dan iren leib nach leinem willen wann er 
sprach er war ein grosser herro nnd war reich genug und er wolle anders 
^ nicht dann das er seinen willen mit ir möchte gehan. Da sprach die janck- 
fiaw et mödit nicht geeein er solte begern irdischer sachen und nit gaiet- 
lieber wenne sy war götlichen nnd götiich ding wären nit Ton wünschen in 
solicher masse. Do sprach der künig er wolte nit anders. Do sprach die 
junokfrav seit das ich ewch auß ewrem dorathen sinne und bösen mut nit 
*ä bringen mag so wil ich ewch ain gab geben ond das sol sein das ir und 
alle die ewren bis an die newnden eipp oder geeehleeht alweg werden not- 
dürftig und in krir-^'on und in angsten sind und werent undertan ewren 
veintden nnd nymmer statten frid haben. Ir sült wissen das er ain künig 
von armonia was nnd ye seider habent sy ungelück gehabt und mftgint 
*o nindert bleiben. Ir sült wissen das ain arnu r frawen sun wachet und der 
pat die fimwen das sj im gab das er gelückbaft and reich wurde das er 
sein narang da mitte gewinn nnd mit glflcke ban möchte des gewerta m 
die junckfraw und er ward der reichest und nainh^ftigrst kaufrnan ainer 
der auf dem mer oder anf dem land iundert was under der sunnen. Es 
M waehet anch ain tempelheir der was ain ritter von sant iohannes orden da 
bat die frawon nit anders dann umb aincn seckel oder beitel der alweg vol- 
ler galdin war wie vil er her anl^ nem des wart er gewert von der janckfrawen 
Aber die ianckfraw sprach dn hast gebetten aJn ding das ist ain nrsach 
ainer abnemung cwers ordens wann des Ordens geflechtiiuP wirt zu vil anf 
40 den seckel gelaj^sen mit der hol^hait und der bossart die sy werden treiben 
mit dem peitel und also ist es gesoheehen das man wol mag sprechen das 
sant Johannes orden abnem von tag ze tag an eren und an lande Darumb 
wer wachen wüi der nem eben war und gedenck sich gar recht wann schlief 
er so war er verlorn und darumb ist es gar sorgsam sich des undeiMStann.» 
(cp): Z, 2, purg seind; 3, doiff das haist per&ibeth und der berr von dem 
loiff ist piderb und früm und ist eyn Christen. In der; 7, sperber wel vahen 
drey tag und drey nacht on alle gesellschaft ; 8, chömpt die; dritten; 10, 
einer pett, der wirt von der frawen gewert und das werntleich sey umb geist- 
lich pet sol man sie nit pftten. Nn sflit, 14, chünig nnd besnnderlich der; 
15. und sprach zu der frawen ; Ifi, sprach dye fraw das er pät was er wolt. 
Do sprach der chünig ich pin reich an lewt and an landen ^ab ich genog 
dammb beger ich nicht anders dan ewch zn einer frawen. Do antwnrt im die 
fraw und sprach es möcht nicht gesein Er solt irdisch ding begern und nit 
gaisUeicbes. Der chünig sprach ich beger nicht anders; 24, fraw; von ewren 
pSsen mnt nicht mag pringen; 95, geben, an das ir es aiseht dy sol also sein; 
26, als pwer geslächte; sypp iiynder sült frid noch suon haben und alle ewer 
feint Süllen ew obligen und vertreiben. Ir sült; 81, gelückbaSt wer in allen 
Dingen der ward der reichst chaaffman Do man in vand za dissMi Mitten an- 
der; 95. (wacht) ein ritter; 3(5, pewtel; 87, vil her aus nem Do gewert in 
die fraw und sprach ir habt gepeteu umb ein dingk das ein ursach ist; 39, 
•wers Ordens von der hochfart und po0hait wegen die du wirst treiben mit 
dem pewtel; 41, mag sehen; 42, Davon wer wachen well der bedenck sejnen 
gar eben wann slieff er so wer ewer wachen verloren. 
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VI. U.eber L& ngeraassstäbe (ein velsertcher Zusats). 

Nach (tp): 

«Ir sült wissen wie wol ichs in diessem pnch nit fnnden han was ein sta- 
die sey. vier Stadie ist ein lampertisob meil £in lampeiÜBoh meil sol haben 
Tawsent wlirit nnil yegleiolier Bebrit toi haben fBnf Mshtt. Also haa idi 
Michel Velser in einer glos geschriben fanden also mücht ir wissen waa ain 
& Stadie and anob ein meil sey. Ein leg ist drey lamperüscb meil.» 

(8); Z. 1, wol das ist dM ich; stadinm oder aan lag tay So will ich 
ewch sagen als es mir kunt ist. Ain stadinm ist ain fiertail ainer lamperti- 
scher meil. Aber aiu lampertische ; 3, scbncb und yeglicber scbuch sol langk 
sein zechan Oats aad ain nnia iai daa avat gelid an dem tamnan. AI»; 6, 
mail lang. 



KAPITEL VI. 



Die Verhältnisse der dietneringschen Uand- 
sohriften und Drucke untereinander. 

Mehr als einen flüchligen Blick braucht mau auf das Inhaltsver- 
zeichnis nicht SU werfen, um daiaus zu ersehen, dass (a), (ß), und (if) 
allein beanspruchen können, diö (iiernerint^sche Uol)ersetzun{? mit ninein 
ziemlichen Grad von Genauigkeit wiederzugehen. In ist der Einüuss 
der velserschen Version mir tu offenbar, während (e) kaum mehr ala 
die Hälfte der in (a) enthaltenen Darstellungen aufweist. Wir werden 
also zunächst die Gruppe (a), (ß), und (7) näher untersuchen und erat 
darnach die anderen Texte einzeln bebandeln. 

« * 

* 

(a), (ß), (y). I. Betreffs des Inhalts: V^Shrend (a) sämmt- 

liehe Berichte enthält, die sich in (ß) und (7) vorfinden, sind die zwei 
letzteren nicht j^anz vollständig'. In (ß) fehlt eine Keilie von Darstel- 
lungen, die mit der Erwähnung der Hiesen von 28 oder 30 Fuss Grösse 
beginnt, und mit Bemerkungen fiber eine Holxart, deren Kohlen ein Jahr 
lant,^ foiff^limmen, endijrl ; diese Partie nimmt in (a) p;enau ein Kapitel 
ein und ist in allen anderen diemeringschen Texten sowie auch in den 
französischen vorhanden, so dass (a) wohl hier das Ursprüngliche wie- 
dergiebt. In (y) fehlen: 4. geographische Berichte bei der Erwähnung 
Nazareths ; 2. eine Bemerkung über die Thntsache, dass das lybi.sche 
Meer höher als die Erdoberfläche liegt, was sich durch die dortige 
grosse Hitze erklären ISsst ; 3. (fast am Ende des V^erkes) die Erzählung 
der heidnisdlCT Ansichten über die Juden und Christen, sarnrat Muham- 
meds Lebenspreschichlo. Emllich sind die Berichte, die Mandeville über 
Ogier von Dänemark und die Ahnen des Priesters Johannes in den 
Chroniken der Stadt Nyfe gelesen haben will, nicht ao ausführlich 
wiedeig^ben. 

/ 
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Inhaltlich also ist (a) zweifellos die zuverlässigste, während von (B) 
und {"O die erstere vorzuiiehen ist; auch ergiebt es sich, dass weder ( 
von (t)» noch (-f) von (ß), noch (a) von (f) oder (ß) abstammt. 

II. Vergleich der Zahlenan gaben und Na m c n fo r men : 
Bei 28 Zahlenangaben stimmen alle drei Hss. in 23 Fällen üborein ; 
4 mal weicht (y) von (a) und (ß) ab ; in dem 28. Falle, wo von den 
4 Schreibern des Grosskhans die Rede ist, schweigt (a) von ihrer An- 
zahl. 

Aus (ien 134 im Inhaltsverseichois hervorgehobenen Namenformen 

coostalieren wir : 

1. In 23 Fällen genaue Uebereinstimmung. 

2. In 63 Fällen weisen alle drei Hss. verschiedene Formen auf. 
Darunter sind 3 Fälle einlx ^n inen, wo der Name in (7) fehlt, und canor, 
wo die Stelle in (j) verdorben ist. 

3. In 44 Fftllen stimmt (a) und (ß) überein, während von ihnen 
abweicht. In einem dieser Fälle fehlt der Name iu (7). 

4. In 12 Fällen stimmt (a) mit (7) und nicbt iiiit (ß) überein. 

5. In 1-2 Fällen sind die Formen in (^) und dieselben, wäh- 
rend sie in (a) davon verschieden sind. 

6 Ein einziger Fall bleibt übrig: (a) Ghana, (ß) Gana, (7) Gana, 
später Ghana. 

Besonders bemerkenswert sind die wechselnden Bezeichnungen des 
Toten Meeres : (a) cder stinkende See» oder «Aspaldes Phüb, (ß) «der 
stinkende See» oder «des Teufels See», (f) «der stinkende See» oder 
«Spalades Phül» oder «des Teufels See». Dieser und der oben erwähnte 
Fat!, wo (a) die Zahl der Schreil)er des Grosskhans nicht angiebl, be- 
weisen, dass (a) die Vorla^^e weder für (ß) noch für (7) gewesen sein 
kann; sie sind also .ilii' rlroi vnn cinandei- unabhänijig. Ferner lässt 
uns dieser Vei^leicb erkennen, dass uns in Bezug auf Mauienformen 
und Zahlenan^dien (y) wieder den am wenigsten zuverlässigen Text 
darbietet, während (a) und (ß) von ungefähr gleiche Werte sind. 

III. Betreffs des Wo i 1 1 iules : Gerade dieselben Schlüsse sind 
aus dem Ver^leicli der Spracbprohen zu ziehen. Ohne die Varianten 
aufzuzählen (sehr oft handelt es sich ni^ um das Weglassen von nicht 
notwendigen Worten, wie «von», cdo», «gar», u. s. w.), sieht man, 
dass (y) für die bei weitem grösste Zahl verantwortlich ist, und dass 
(a) und (ß) sehr nahe verwandt sind und etwa gleichmässige Geltung 
beanspruchen können. 

So haben wir folgende E!rgd>nis8e : 

^- (^)* (ß) (t)' -'^>"'' "i^^^ einander abhängig. 

2. (a) und (ß) sind nahe verwandt. 

3. (o) und (p) haben ungefähr gleichen Wert betreffs der'Nam«!- 
formen, Zahlenangaben und des Wortlautes. 

4. (a) ist zuverlässiger als (ß) in Bezug auf den Inhalt : daher im 
Grossen und Ganzen überhaupt die zuverlässigste der mir bekaunteii die- 
meriiigschen Hsa. 

5. (7) steht in jeder HinaiGht (a) and (B) nach. 

Ihre V<>rw:indlschaft kann nun in Stammbaumform dai^estellt werden, 
wo (D) die ursprüngliche diemeringsche Uebersetzung l>ezeicbnet, und 
d(i), d(s) vermutlichean Hdschriflengruppen, welche sich mitziemlidierBe- 
iitinuntheit von einander unterscheiden laasm : 
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(d). I. BetreiTs des Inhaltes: Wir haben im Inhalt dreierlei 
AbweickuDgen von (a) zu constatieren : 

1. In ()) fehlen (abgesehen von Fällen, wo ein oder mehrere Blatter 
verloi'cn ^jpjjrnn'^ren simi) 16 Stclli^r). In 11 von diesf>n Fällen l)estel)t 
dieser Mangel in Uebereinslinunuug mit {<f), in , den 5 anderen ist er 
nur als Corruption zu erklären. 

2. In (9) finden wir IG Slellm» die (a) nicht enthält. Davon sind 
14 in («{?) vorhanden, ja 4 sind sop-ar velsorsche Einschiehun^en ! Die 
2 übrigen (geographische Bemei kungeu in Bezug auf Asien und Berichte 
über Alexander den Grossen) sind wohl als Schreiberzusfttze ansusehen. 

3. In (J) sind die Darslellungen nur mit wenigen Abweichungen 
von (a) wiedergegeben, was in 1'2 Fällen geschieht. In 5 davon stimmt (^) 
zu in einem sechsten zu (x), wo der belredende Passus in ((f) fehlt. In 3 
Fftlien ist eine Annäherung an (<p)ztt constatieren : erstens, während (a) 
behauptet, das Eisen des Speeres, womit der Ki-iep^sknei^ht den Tod 
Christi feststellte, sei entweder in Paris oder in Conslantinopel, berichtet 

dass der Kaiser von Deutschland dasselbe zu besitzen glaubt ; in (^) 
heissl es, dass der deutsche Kaiser es hat und in Nürnberg au(l>ewahien 
lässt. Zweitens wird in (o) Ogier von Dänemark in der Gefolgschaft 
Karls des Grossen nicht erwähnt ; wie schon bemerkt kommen keine 
der Ogierstellen in (y) vor. Letztens» wo (a) den gefährlichen We*? 
durch Deutschland, Lybien, Preussen und aie Tartarei angiebt, ist in 
(55) nur die Tarlarei erwähnt, und auch «lies durchgestrichen ; in {'^} 
fehlt die Angabe ganz und gar. Die 3 übrigen Fälle sind : 1. die Er- 
zählung des Verbrechens des Jfinglings auf der Insel Langho ist in (S) 
länger und ausfühilicher. '2. Anstatt nur Samstags zu fliessen, ist der 
Fluss Sabattana nach (o) Sonntags gross, sonst ganz klein. 3. wo (a) 
über Weiber Iwirichlet, welche die Menschen durch ihren zornigen Blick 
töten, ei wähnt ()) Leute, die durch einfaches Anschauen töten können. 

Bei einem so hedeutenden Grnde von Uebei einstirnmung zwischen 
()) und (f) dürfte man nuu zweifeln, ob (2^) nicht vielmehr eine velser- 
sehe als eine diemeringsche Hs. wäre, besonders da der Name Michel 
Velser in einem Passus vorkommt. Dass wir es in Wirklichkeit aber 
mit einer diemeringschoi zu thun habeUf ergiebt sich aus folgenden 
Betrachtungen : 

al (S) enthält den Prolog, die Einteilnsg in BiLcher, and die Vorrede Otr 
toB, auch 10 der 14 Ogierstellen, welche ue diemeringsche Veision beson- 
der* auszeichnen. 

b) Atlsser in den schon bonerkten Punkten weicht (?) inhaltlich noch 59 
mal von {9) ab, um mit (a) übereinzastimmen ; 50 mal ist der betreffende 
Fassas in (^j nicht vorbanden^ 9 mal handelt es sich um Darstellungen, die 
sieh in (f) ^r nicht in (3) vorfinden. 
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Zum hluss ist noch in Betracht zu ziehen, rla?s (^5) sämmtliche 
Stellen aufweist, welche in (ß) und (f) fehlen ; sie kann also von ihnen 
nicht herstammen, sondern gehört vielmehr zum selben Zweig wie (a). 

II. Vergl e i (* Ii d e r Za h 1 e na n ga ben und Namenf or meo. 

Unter den ZahlonaDgahen finden wir 3 Fälle, wo (^j) mit keiner 
der Hss. (a), (ß), oder (o) übereinstimmt. In (i Fällen stimmt sie 
mit den vier und In noch S mit (a), (ß), (y) und (x) überein, wo (cp) 
die betrelTenden Zahlen nicht mithält. Die 15 übrig bleibenden Fälle 
weisen 13 Uebereinstimmungen mit (a), 13 mit (ß), 10 mit (y) auf, 
^egen 3 mit (^) und 1 mit (x), wo die Stelle in Qü) fehlt. 

Der Vergleich der 154 Namenformen ist natArlich ein sehr eomnli- 
zierter ; folgende möglichst vereinfachte Resttltitte ergeben sa/dh aus einer 
Analyse derselben : 

1. In '25 Fällen fehlt der Name in (o). 

2. Von 46 Fällen stimmt (a) 34 mal mit (a)» 33 mal mit (ß), 13 

mal mit (y), 23 mal mit (?p) genau öberein. 

3. Von den 83 Fällen, wo (h) mit lieioer anderen Hs. flbereinstimmt 

haben wir : 

a) 58 Fälle, wo die Form iti einer oder in mehreren der anderen 
Hss. derjenigen in (h) aufTallemi nahe steht. Die Aehnlichkeit findet 15 
mal zwischen (d) und {a), 12 mal zwischen (S) und (^), 13 mal zwischen 
(d) und (y), 39 mal swisdien (Z) und (cp) statt, letztens 6 mal zwischen 
Qi) und (x), wo (ff) den betreffen lieii Namen nicht enthält. 

b) Fälle, wo keine andere Us. eine (d) ähnlichere Form auf- 
weist. 

Aus obigem geht hervor, dass der Einfluss der velserschen Ueberw 

Setzung sich weniger in den Zahlenangaben als in den Namenformen 
geltend gemacht hat; auch stellen wir noch einmal fest, dass (3) mehr 
Aehnlichkeit mit (a) und (ß) als mit zeigt, 
in. Betreffs des Wortlautes. 

Im Laufe dieser sehr interessanten Abteilnn^^ werden wir die bellen 
Resullate erlangen, wenn wir die obigen Sprachproben einzeln beliandelni 
dabei aber darauf verzichten, alle zahllosen kleinen Varianten, z. B. das 
Weglassen von Wörtern wie cvon», cdo», «hin», geringe Abweichungen 
in der Satzordnung, u. s. \v., in Betracht zu ziehen. Die hei weitem 
grösste Zahl von solchen Füllen linden sich in (y), welche hier nur von 
sekimdärer Wichtigkeit ist. 

1. Otliis P r 0 1 0 g (a) und (ß) stimmen fast Wort für Wort über- 
ein, während (f) 4 mal von ihnen abweicht. In (5) linden wir nur 3 
erwähnenswerte Abweichungen von (a): «zu» für «in», «die» für «die 
tütschen», und cdar inne such» fQr cauch darinne» ; in keinem Falle 
stimmen die Varianten von (Z) und (y) überein. 

2. M a n d e \' i 1 1 e s Prolog ist in (Ö) nicht enthalten ; es fehlen 
2 Blätter in detieii er sich vermutlich land. 

3. Die Geschichte von Hippocrasens Tochter. Wir 
haben hiei- zunächst 4 Stellen, wo <]er Finfluss der velserschen Version 
sich erkennen lässt; die letzte, welche den ganzen Scbluss der Ge- 
schichte einnimmt, ist besonders auffallend. Jedodi ist der Wortlaut 
dieser Probe im wesentlichen ein diemeringscher und vom velserschen 
sehr verschieden. Unter den 19 anderen Fällen, wo (5) von (a) und 
(fl) bemerkenswert abweicht, ist (-() 2 mal damit zu vergleichen, wäh- 
raid 17 mal die anderen Hss. keine Erklärung der Varianten ermöglichen. 

4 
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4. Das wu nderbare Ti er in d er ä gy ptisch en Wö sie. 
Diese Geschichte gewährt uns ein ganz merkwürdiges Beispid Misch- 
ung der diemeringschen und velserschen Uebersetzungen, woraus (^) 
besteht. Man Joetrachle den Text von ß), wobei in Klammern die Ver- 
sion bezeichnet wird, die für die vorhergehenden Worte als Vorlage ge- 
dient hat : «In der wiest von egypten (= cp) sind vil hailiger ainsidel 
und vil prüder die vil wunders dar inne soclient. Und da was under 
den anderen (vgl. a, n) für den gelaufen ain beschafnusse (vgl. y) 
mit zwayen grossen hörboi die da schneident waren (vgl. a, ß, 7) und 
was von dem haul»! Iiinfz auf den nabel geschafTen als ain mensch und 
stunden im die hörn an der slirn. Aber von dem nabel hinab was es 
geschaffen als ain gaiZJ (vgl. Da das der ainsidel ersach der be- 
schwur das tier bey der kraft gotes wer es wfir. Do antwurt im das 
tier und sprach (vgl. a, ß, y) 'c^h bin ain ciealure die tötlich ist und 
die got beschaffen bat in dieser wiest muss ich mein narung suchen 
Und bat den ainsidel das er den got för in wölt bitten der durch des 
menschen willen ist kumen von dem himel und geborn ward von ainer 
Junckfrawen un i flon 1<k) f'ii!- den snnder layd und das selb mer wun- 
der ist noch liewL zu alUxauder (vgl. cp) der köpf mit den hörnen und 
ich han in gesehen (vgl. a, ß), und ward mir gezaigt von frummen 
fürslen (vgl. 7) und warhafligen herren das es alles beachach (vgl. a, y) 
und ist war (vgl. y?). 

5. Die Sage der Sperberhurg in Armenien. Hier finden 
wir wieder dieselbe interessante Sachlage wie in der vorhergehenden 
Geschichte. Anfangs stimmt ß) mit (cp) fast wörtlich überein, bis zur 
Angabe der Zeitdauer, während welchor man den Sperber bewachen 
muss, um die Gunst der feeartigen lieliülerin desselben zu gewinnen. 
Nach (<p) ist es 3, nach ß) und den anderen diemeringschen Hss. 7 
Tage lang. Sodann scheint eine dierneringsche Vorlage für die Bestim- 
mung der Art von Bitte, die gemacht werden darf, massgebend ge- 
wesen zu sein; jedoch sind einige Worte von der velserschen übernom- 
men worden. Der Anfang der Erzählung der Schicksale des König» 
von Armenien ist ein velscix hei- ; mit der Wiedei gabe seiner lüsternen 
Bitte tritt die dierneringsche Version wieder hervor und bleibt erkenn- 
bar, einige Worte au^nommen, bis zum Ende des Fluches der Jung- 
frau. Der nächste Satz, der uns die Wirkung des Fluches mitteilt, ist 
nach Velsers Uebersetzung. Die daiant folgendf' (iesrhi( ble des armen 
Jünglings fängt gerade so wie in (^) an, aber senie Bitte und die Er- 
fQllung derselben folgt der diemeringschen Version. Der EKolg des 
Tempelherrn ist im allgemeinen auf die velsersche Weise dargestellt» 
obwohl hier wiederum einige dierneringsche Worte sich tinden. 

Die letzte Sprachprobe, welche Längenniassstäbe behandelt, ist eine 
spezißsch velsersclie Einschaltung und dient nur als Beweis, dass nicht 
gerade (o) sondmi i'inc andere velsersche Hs. diesen audallenden Ein- 
fluss auf ß) ausübte j ist ja vielmehr ein Bruchstück als eine voll- 
ständige Hs., und diese Stelle zeigt offenbare Verkürzung. Das Vor- 
handensein in foi des Namens «Michel Velser» scheint darauf zu deuten,, 
dass der ScIu liIhm- diesen Uelierscl/er für einen einfachen Copisten hielt, 
der zu der diemeringschen Version Zusätze gemacht habe ; hätte er ihn 
als einen unabhängigen Uebersetzer erkannt, so würde er kaum eine 
solche Mischung der zwei Versionen begangen haben. Er hat sie wohl 
alle beide als unvollständige Ueberlieferungen eines Verfassers ange*> 
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«eben, ja vielleicht unvollständige Hss. benutzt um sein Ganzes daraus zu 
bilden. Jedocb war (z) nidit eine davon, denn die in (V) fehlenden 

Ogierstellen sind alle von de^jenii^en in (z) verschieden. 

Wir haben nun gelben, dass (Z), insofern sie den diemeringschen 
Hss. angehört, mit (o) und (ß) näher verwandt ist als mit (|), und, 
dass sie, ausser dem Inhalt, wo der Unterschied zwischen (a) und (ß) 
nur im Wejjlassen ^jenau eines Kapitels besteht, den beiden gleich 
nahe steht. Diese Bedingungen zSvinj^'en uns, (S) von der hypothotisclien 
Gruppe hefstamnien zu lassen, indem wir daneben auch den 

Starken Einfluss von V (der velserschen Uebersetsung) in Betracht 
«ehen. 



(s) I. In Bezug auf den Inhalt: Es wSre unnfltz, die zahlrei- 
chen Stellen aufzuzählen, die in (z) verkürzt sind oder ^^auz und gar foh- 
len; es vvinl zweckmässiger sein, diejenigen hervorzuhelien, aus welchen 
ein Aufschluss über die lie-slimniung ihier Verwandtschaft mit den an- 
deren Hss. zu gewinnen ist. 

Zuiiäclisf also in Bezug auf die Frage ob (s) eine (liemeiin;;sche 
oder eine velsersche Iis. sei, constaliereu wir einerseits iiie Abwesen- 
heit des Prologs und der Einteilung in BOcher Ottos und eine ganz 
unabhängige Vorrede, die ich al)er für den Zusatz eitier zweiten liaad 
ansehe; andrerseits finden sieh die kleine auf Muidevilles Pifilo;^ folgende 
Einleitung Ottos, obwohl in kürzerer Fassung, und lU der 14 Ogierstel- 
len in (s) wieder, während kein spezifisch velserscher Passus vorhanden 
isl. Die in andeien Hss. angegebenen Alphabete und noch einige 
Kleinigkeiten fehlen sowohl in (e) als in {'^), aber diese dürfen wohl als 
zufälli;(e üel>ereiustiinniungen betrachtet werden, uu» so mehr, da ('^) 
auch die velsersche Version sehr unvollständig verlritt. 

Uui ihre Stelle unter den anderen diemeringschen Hss. zu bestim- 
men, haben wir folgende Anhaltspunkte : 1. alle vier in (e) fehlenden 
Ogierstellen sind von denjenij^en in (8) verschieden ; 2. die Darstellungen, 
welche iy) Michi enthält, sind alle in (e) vorhanden; 3. Zwei der 3 Be- 
richte, (lie in (y) (ehicn. lindt-n wir in (s) wieder. I»;il)cf ergielit es 
sich, dass (e) weder aus Q) noch (7) noch (Ö) hervorgegangen isl, son- 
dern inhaltlich (a) am nächsten steht. 

II. Be tief fs der Zahlenangaben und Namen formen: 
(Jnlf I rlcti 2() Zahlenaniraben sind nur 2 Fälle, wo (e) mit (a) überein- 
stnunil 1 In einem davon weicht (y), im anderen (^) von den übrigen 
Hss. ab. Zehnmal ist die Angabe nicht vorhanden, während wir 14 Ab- 
weichungen conslatieren müssen. Allein diese Verschiedenheil ist regel- 
mässig durch^'eführt und verr einen bestimmten Zweck von seifen des 
Schreibers : er kann nicht uniiun, viele der Berichte der mandeviih- 
schen lleisebeschreibung für Ueberlreibungen zu halten, und versucht 
sie teilweise durch Voränilerungfni der Zahlenangaben der Wahrsehein- 
iichkeit nätiRr zu bringen. Der Umtang der Stadt Carnaa wird von 25 auf 
i5, Tylemphos von 20 auf 4 Meilen reduziert; dem «Gerfants-Tier wird 
der Hals um 17 seiner 20 Ellen ah^'^ekiirzt; während dem König von 
Calonoch sonsf Tausend mier mehr Weiber und 1 'iW Elefanten zuge- 
sprochen werden, gönnt dun unser Verbesserer «wenigs'ens CO* Weiber 
und nur 100 Elefanten; die Pygmäen, die eigentlich nicht mehr als 7 
oder 8 Jahre leben, sich im Alter von 6 Monaten vermählen, und mit 
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2 Jahren Kinder erzeugen, erreichen nach (e) ein Alter von 13 Jahren, 
heiraten nicht, bevor sie 2 Jahre alt sind, und ei^eugen erst mit S 
Jahren ihre Kinder. Wir können nunmehr vielleicht in eben dieser 
Tendenz die Erklärung vieler der inhalthchen Unterschiede zwischen (e) 
und {a) finden : so t. B., wenn (s) von der Geschichte dee Mönches, 
dar durch übermenschliche Mittel auf deti Berg Ararath hinaufgetragen 
wurde, von einigen der missgestalteten Monschonaiten, vom Meere, das 
ebenso hoch als die Wolken steht, von Bäumen die 7 mal im Jahre 
Frächte tragen, u. s. w. schweigt, oder wenn die Schilderung der Viel- 
weiberei in der Tartarei eine gemilderte ist. 

In (c) fehlen 27 der 154 Namenformen •, dazu kommen noch 27, 
aus welchen nichts zu erschliessen ist, so dass uns nur lÜÜ für nähere 
Unterruchuog flbrig bleiben. Zunächst sehen wir die Vermutung bestä- 
W^U dass (e) in der That eine diemeringsche Hs. sei: in keinem Falle 
stimmt (s) mit (^) allein üherein, mit (^) allein nur 2 mal, und da 
handelt es sich um Namen, wo (5) vielmehr die diemeringsche als die 
veisersche Form aufweist. In einem einzigen Falle findet in (s) eine 
Annäherung an (cp) statt: (s) MontavilUi, (cp) ManduN illi, (a.) Mentenil» 
(B) Menteril, (i) Mandeuil. Da aber die beiden französischen Versionen 
die Endung -i 1 1 e haben, brauchen wir diese Aehnlichkeit nur als eine 
zufallige anzusehen. Wir werden also fQr die noch übrig bleibenden 
Fälle ((p) ausser Acht lassen können. 

Unter diesen 97 Isamenformen begegnen wir sodann in erster Reihe 
d7 Fälle, wo genaue Uebereinstimroung zwischen (s) und einer oder 
mehreren anderen Hss. statifmdet, und zwar 32 mal zwischen (s) und 
(a), 25 mal zwischen (z) und (ß^, 19 m?l zwischen (2) und (7), 1) mal 
zwisclien (s) und (ö). /. js den 60 Fällen, wo Annäherung erkennbar 
ist, steht (s) 44 mal (a), 24 mal (ß), 14 mal (7), 9 mal (S) nahe. Wir 
können daher in dieser Beziehung eine entschieden nahe Vervvandlschaft 
zwischen (e) und (o) constatieren ; aber dass (s) doch nicht von (a) ab- 
stammt, beweisen die Fälle, wo ihie Namenformen von denjenigen in 
(a) abweichen, während sie zugleich mit derjenigen in (ß), (f)» und ()) 
übereinstimmen oder zu vergleichen sind. 

III. Betreffs d <• s W o r t 1 a u t e s : 

Die Charakteristik des Wortlautes in (e) ist eine Verkürzung, die eine 
Aufzählung der Varianten ganz unzweckmässig madit. Jedoch können 
wir aus emem Vergleich der Stellen, wo die anderen wesentlich von 
einander abweichen, wenigstens die schon gewonnenen Ergebnisse be- 
kräfligen. Heben wir folgende Beispiele hervor: 

In Mandevilles Prolog : 

Z. i, (a) Cristes, (ß) Gottes. (7) gotes. ( r Christi ; 5. (a) (s) XXII, (3) wol 
XXVI Jare od«r me, (y) j^' seot Michelz dag ; U, (a) groß, (ß) mere^ 
(Y) fehlt, (e) groBsten ; 15, («) mer, (ß) mere, {f) meyste, (e) grossen ; 18, («) 
gesittennisse, (ß) gesteltnisie, gestoltenlsBO, (e) gestalt; (a) sehowen«. (ß) 
(lf) (e) sehen. 

In der G«ehichte von Hippocrasens Tochter: 

Z. 18, {7.) ('■) ('() ein Johanser, (5) (ritter) sant Johannes orden, i c": (ritter) 
sant Jobaunser otdena ; 37, («1 (ß) ein gut arme dohter, (-() ein arme fraawe, 
(s) ain gut farende tocbter, (s) ein arm« (oehter, 61, (a) wandwUcher, (ß) iemer- 
lioker, (7) scbendlicher, (sj jemerlichen. 

In* der Legende von der Suerberlmrg : 

Z. 22, {et) do er matete, (ßj aas er ir ra mnwete, (f) das er gedeckte» 0) 
das er Utt und mntst, (ej diM er mutet; 35, (s) aUewegen, (ß) «Ilawegen 
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Tor »ichf (8) alweg, {£< alwegenj 40, (st) Unt and late, (ß) (v) laut, Ii) land; 
61, («j (T) seckel, (3) a«ek«l od«r bdlel, (£] pewtel; 62, (a) (ß) aUMÜ, (T) 
allewege, (o) alweg, |e) aUzeil. 

Unter diesen i4 Beispielen giebt es nur 3 Fälle, in welchen der 
Text von (e) weder (a) noch (ß) nahe steht. Hier Gnden wir dann wie- 
derum dieselbe bestimmte ehnlichkeit mit (a) und (ß), ohne dass es 
möglich wäre, (iiss (t) vnn der einen oder der anderen abhienge. Um 
diese Sachlage zu erklären, werden wir wobl mit Recht eine dritte 
hypothetisßlie Gruppe, d(s), annehmen dfirfenj» die von d(i) abhängt, 
und aus wacher nun (a), (ß) und (e) {^Gemeinschaftlich alistainnitin. 
So ertialtea wir für sämmtUche Hbs. folgenden Stammbaum : 




(X) F(z) L 




/ d(8) 
0) («) «P) (e) (T) 



Der Druck (A). 

I. Inhaltlich: Wenn wir von der Anordnung absehen ^ Ottoa 

Prolog und Einteilung in Bücher, z. B., erscheinen am Ende, und die 
Schilderung des Toten Meeres wird in der Mitte durch andere Berichte 
unterbrochen — und von Fi»!len, wo Blätter verloren gegangen sind, so 
haben wir folgende Abweichungen von (oe) zu constatieren : 

In (A) fehlen 11 Stellen ; drei davon, die Benennung der Karl den 
Orossen begleitenden Ritier (unter ihnen Ogier). das samarilanische Al- 
phabet und Abels Tod, fehlen auch in (3) ; eine, das Gebet gegen Diebe 
auch in (e). 

In 6 Fällen geht (A) über (a) hinaus : 3 mal unabhängig, indem 
einige Gedanken über das heilige Land auf Mandevilles Prolog folgen, 
ein einem deutschen Orden angehörendes Spital erwähnt wird, und am 
Ende des Buches einige Betrachtungen über die veredelnde Wirkung 
einer Reise stehen ; 3 mal in relieieinstiinmung mit {Z), welclu- anrji 
eine längere Erzählung des Verbrechens des Jünglings von der Insel 
Langho und Berichte Ober das Grab dea hl. Tobias su Niniveh und 
über Alexander enthält« 
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In dieser Beziehung also finden wir eine überwiegende Ueberein- 
stimmung mit (a) aber auch eine gewisse Annäherung an (t), 

II, ßetiefl's der Z ah 1 en a n a b e n und Na m e n f o r m e n. 
Sämmtliche '20 Zahlenangaben finden sich in (A) wieder ; 7 mal 

findet Abweichung von (a) slatt, indem (A) einmal mit (e), einmal mit 
(ß) und (f) — wo diese die Zahl der bchreiher des Grosskhans als 4 
angaben, während {a) davon schweigt — über einstinun!. Die Ueberein- 
stimmung mit (s), nach welcher die Stadt Carnaa einen Umfang von 15 
Meilen hatte (nach (a), (ß) und ( ,), 25 Meilen, ist wohl durch die 
Nachlässigkeit eines Copisten entstanden. Wir haben also im Grossen 
und Ganzen nähere Aehnlichkeit mit (a) und (ß) zu constatieren ; die 
Abv»reichungen, die wir in (j), (5) und (g) bemerkten, sind sonst (A) 
fr?md. 

Sieben der Namenlormen fehlen in (A) und 37 müssen bei Seite 
gelassen wcirlei), ans welchen nichts stt erschliessen ist. Unter den 110 
übrig bioil)enden giubt es : 

1. 54 Fälle, wo genaue Uebereinstimmung mit anderen Hss. statt- 
findet. (A) stimmt 33 mal mit (a), 29 mal mit (ß), 17 rnal mit (f), 15 mal 
mit (o^, 12 mal mit e . üherein. Wenn man liierbei in Bei rächt zieht, 
dass (o) nur teilweise die dieuiei ingscheu Namenformen entiuill, so rnuss 
man gestehen, dass die 15 Uebereinstimmungen zwischen (A) und (^) 
eine sehr iiedeufende Zahl ist. 

2. 50 Falle, wo eine Annäherung an besondere Hss. erkennbar ist. 
Diese Annäherung findet 29 mal an (a), 27 mal an (ß), 17 mal an (y), 
12 mal an (8), 13 mal an (s) .^talt. Hier wieder müssen wir die 12 An- 
näheiun^en an ('5) als eine verhältnissiniissi^'^ grosse Zahl ansehen ; be- 
sonders auflällig ist der Fall, wo vom Kuran die Rede ist : (ß) Aleron, 
Measellacb, oder Derharme, (A) Altron, Mesebach» oder Derharme, wäh- 
rend die anderen Hss. nur den ersten dieser Namen aufweis* n. 

In dieser Abteilung also constatieren wir ungetähr gleiche Aehn> 
hchkeit mit (a), (^) und (5). 

III. In Bezug auf den Wortlaut: Der Wortlaut von (A) 
ist ohne Zweifel diemeringis( h, aher trotzdem weicht er in jeder Zeile 
von den Hss. ah. Wir finden in der Tliat ein allerfliiigs sehr vert'ehitos 
aber dennoch bewussles Streben nach Verbesserung des Stils. In den 
Hss. kann vom Stile eigentlich keine Rede sein ; die Sätze werden stets 
mit «und», (cdarunil»», «wann», u. s. w. vet huiuien, neue nerichte 
werden fast immer mit «item» eingeführt, und die Interpunktion ist, 
wo sie vorkommt, höchst willkürlich. In (A), im Gegenteil, ist die In- 
terpunktion ziendich regelmässig, die Sätze sind weniger lang und die 

• Etzäldungen lehlialter und lesbarer. Aber eben deshall) kann man um 
so weniger aus einer Untersuchung des Wortlauts zuveilässige Schlüsse 
über seine Verwandtschaft mit den Hss. ziehen ; dessen ungeachtet wollen 
wir fol^ionde Stellen hervorheben : 

In Mandcvilles Prolog: Z. 4, (A) «gotte« gebart», vgl. (ß), (7); Z. 5, czzü 
iore», vgl. (a;, {t}. 

In der Geschichte von Hippocrasens Tochter: Z. 4, <die Icüt in der inseln». 
vgl. [0); Z. 7, «alle iore», vgl. (*), (ß), (7), (£); Z. 10, «man meynet», vgl. («)t 
(b). (Y); Z. 15, «getarr als menlich>, vgl. Z. 18, csant Jobans orasns», 

vgl- (3), (£); Z. 28, «man und roß verdarb», vgl. (e); Z. 34, ckam ongevards», 
vgl. (a): Z. 39, «gestallt», vgl. (a). 

In der Erdlhliinj| vom Ungwooei in der aegyptischen Wüste: Z. 1, «In 
diaer vnutan», vgV (6), (e); Z. 14, «noch», vgl. (a^ (ß). 



Digitized by Google 




In der Legende der Sperberbarg: Z. 7. «was zü den zyten», vgl. (s); Z. 
20, <das iBt nit lange syt», TgL (e); Z. 88, «tjtaiftlM», YgL (e); 89, €l«fit «nd 

l«id», vgl. (a). 

I)er Wortlaut ist hier ü mal mit dem von (a), 5 mal von (ß), 3 
Tiiai yon (7), 5 mal von (9), 7 mal von (e) zu vergleichen, so dass wir 

(A) wiaier mit (•,') \<'eniii;stcn ähnlich finden. 

Aii.s .<len 3 AltU'ihin^n'n der I^ntcrsnehiiiiLr orfjioht es sich nun, 
tlass (Ä) den 4 Hss. (a), (h), (o) und (e) ungetahr gleich nahe stehl, 
und dass wir ihn deshall) direkt von der Gruppe d(t} abstammen 
lassen mössen. 

Dejj Druck (B). 

Dass (B) auf (A) beruht, und zwar die ältere Ausgabe vom Jahre 

1581 vielleicht immitfolhar, er{,'ieht sich aus der durchgehenden Udber- 
einstimmun^ dieser Drucke sowohl im Inhalt als im Wotliriute. 

Was den Inliall hetritVl, ist kein wesentlicher Unterschied zu con- 
statieren ; ja, trotzdem, dass (U) beansprucht, «cwiderumb auffs neuwe 
corrip-icrl» /u -»'in, linden wir z. B., da<s die Borichle über das Tole 
Meer gerade so wie in (Aj in der Mitte unteihrochen sind. Wir finden 
in der That nur r(jl;;ende Abweichunt^en von (A) : 

i. Die verschiedenen Alphabete werden in (B) nicht wiedergegeben. 
Ottos Prolog und Einteilung in Bücher erscheinen am Anfang 
des Werkes. 

3. Anstatt einer Einteilunpr in Kapitel steht am Rand am Anfang 

jedes Kapitels eine kurze Notiz über den Inhalt desselben. Die E^pitel 
sind sonst nicht von einander zu unterschi i<lt>n . 

4. Die in (A) nach dem «Register* siehende Empfehlung des 
Buches kommt in (B) nicht vor. 

Im Wortlaut ist die Aelinlichkeit zwischen (A) und (B) ebenfalls 
eine überwiegende; dennoch Irellen wii- zahlreiche Abweichungen, bei 
welchen oft die Hand des vermeinilichen Verbesserers deullich zu er- 
kennen ist, während andere Fälle ganz aut W'illkür zu beruhen scheinen. 
Heben wir aus den Sprachproben einige Beispiele der Verbesserung 
hervor : 

(A) beginnt, «Ich Otto . * iB) «An dm gntheTtzigen Leser. Günstiger 

ieber Leser, ich Otto . . > ; lA «welscher», (B) «Frantzösischcr» : in ;B wird 
land» nicht so häufig wiederholt; (A) «Armenien die grossen onnd die deinen*. 
B) «klein unnd gro0 Armenien» ; (A) «wann» (s denn|. (B) denn», (eine Un- 
ige Verbesserung!; (A) «ward das schiff gen langhn die Insel) züstossen», 
B; «das fuhr gegen Landt t!); (A) «zicrhcb schön», (ü; «gantz zierlich and 
ichOn»; (A) «alt dein Capelle», (Bt «klein alt Capelle»; (A) «zfl den zyten», (B) 
;u denseibigen zeiten ; (A) «ontz in», (B) tbiPin»; (A), «ujf mör oder off land», 
B) «zu Wasser und Land» ; lA) «dicke versacht», (B) «ofFt Tersncht». 

In Bezug auf die Namenformen finden wir gerade die Sachlage, 
welche 7.U erwarten \\''\vp : 

1. Die iNanien von Orlscharten etc., die unbekannt oder unerkennbar 
varen, erscheinen in (B) nieist in ebenderselben Form wie in (A) ; so 
. H. : Bassa 1 1 u hlig Gaza) ; Magnus Canis, doff ist zu Teutsch, der 
'i'oft Hund; Melecliiuuialiron : ( I;inii>l ; Muiiacb (rieht i;^ Moiinh) ; Grö^-ch; 
ienich (richtig Beyruth in Syrien); Fardenach i Pull (richtig Apulien in 
>iVitalien) ; Bufinci; Lacus ; Parsipech ; Thaurnse ; Saxis ; Sandania u.s.w. 
dennoch finden wir einige Fälle, wo irgend welche unwesentliche Ab- 
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weichuagen stattfinden : (A) Langho, (B) Lancho ; (A) Pupieml, ^ß) 
Pupiereall ; (A) Synople, (B) Sinople ; (A) Sabataria, (B) Sabbatana ; 
(A) Cassath, (B) Cassal ; (A) tan-^liebo, (B) lanj?ebo eic. 

2. Die bekannten Namen kommen in (B) ziemlich häun<r in einer 
neueren Form vor, z. ß. : (A) Jahan von Monleuiila, (ßj Joliannes von M.; 
(A) Velgrado, (B) Belgrado ; (A) Pigme^er Land, (ö) Pigmeyer Land ; 
(A) Cipern, (B) Gypern ; (A) Eufraf«s, HJ) Euphrates ; (A) Genowe, (B) 
Genua. Sonst stimmen sie mit den Formen in (A^ meist überein: 
Polooia, Zipion, Meysenburg, Adromndis, Ackon, Bethel, Marrach, Flelyn, 
Ararach; aber hier auch finden wir geringe Abweichungen von Zeit zu 
Zeit, wie: (A) Sereplen, (B) Sereplem ; (A) Anthiodtien, (£) Antiochien ; 
(A) Trapesond^ (ß) Trapesont. , 

Wenn wir nun den Stammbaum erweitern, indem wir (A) und 

S3) ihre Stdlungen anwdsea, so erhalten wir achlieealich folgenden fOr 
ie diemeringsche Version: 




Lebenslauf. 



Am 24. Februar 1874 wurde ich, Franci« Edward Sandbach, in London 
geboren, als Sohn des wesleyanischen Pfarrers, Francis Butterworth 
Sandbach. In den Jahrra 1884—1861 war ich Schüler der cKingswood 
SchoAlf, Bath, wo ich 1890 das lAatrikelsezamen der cUniverstty of 
London» bestand. Im Januar 1893 beiog ich das «rUniversity College 
of Wales», Aberystwytb, wo ich die Vorlesungen der Herrn ProHwaoren 
Roberts, Angus, Herford, Eth4, Borsdorf und Genese hörte. Wahrend 
mdner Studienieit in Aberystwyth, die sich bis Juni 1896 ausdehnte, 
bestand ich die clntermediate Arls» und «Bachelor of Arts» PrQfiingen der 
«Uttiversity of London». Im Wintersemester 1896 bezog ich die Kaiser- 
Wilhelms-Universität, Slrassburg; dort hörte ich bei den Herrn Pro- 
fessoren Martin, Henning, Gröber, Koeppel, Schneegaii- im i Dr. Joseph, 
und nahm an den Uebungen im germanistischen und im englische 
Seminar teil. Im Wintersemester 1897)98 ging ich nach Paris, um die 
Handschriften der «Bibliotheque Nationale» benutzen zu können ; dort 
studierte ich an dei- Sorbonne und hörte bei dem Herrn Professor Lichten- 
bwger. Im April 1898 kehrte ich nach Strassbui^ zurück, hörte wieder 
bei den Herrn Professoren Marlin und Kceppel, und nahm wieder an, 
deren Seminarübungen teil. 

Allen [neinen akademischen Lehrern sage ich hiermit meinen innigen 
tiefstgefühllen Dank. 
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